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Halle, den 19. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2.
Beilage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Der Kaiſer. Geſtern Nachmittag 3*/, Uhr tra-
fen, wie ſchon kurz gemeldet, der PrinzRegent Luitpold
von Bayern von Lindau kommend, mit Kaiſer Wilhelm,
welcher um 1 Uhr von der Mainau abgereiſt war, im
afen von Bregenz zuſammen, welcher auf das Präch-

ügſte geſchmückt war. Der Kaiſer und Prinz Luit-
pold umarmten und küßten ſich herzlich, während
die Tauſende, welche das Ufer beſetzt hielten, in langan-
haltende Jubelrufe ausbrachen. wei Capellen ſpielten
patriotiſche Weiſen, u. A. „Die Wacht am Rhein“, in
welche die Menge begeiſtert einfiel. Die Fürſten unter
hielten ſich etwa eine halbe Stunde, worauf ſich der Kai
ſer trotz dem Regen zu Fuß nach dem Bahnhof begab,wo die Weiterreife um 4, Uhr erfolgte. Der Landes-

hauptmann, ſowie die Stadtvertretung von Bregenz waren
ur Begrüßung des Kaiſers anweſend. Jn Jnns-brug trachtet man, dem erlauchten Reiſenden die Stun

den der Ruhe voll zu erhalten, weshalb auch die offizielle
Aufwartung und rahe unterbleiben. Am Bahnhof
erwarten, dem „B. T.“ zufolge, blos Statthalter Wid-
mann und Landes-Kommandeur Teuchert- Kaufmann den
hohen Gaſt. Von dem in einen Garten verwandelten
Perron des Bahnhofes wird Kaiſer Wilhelm mittelſt
Wagens ſich dem unweit gelegenen Tiroler Hof be

m Ober geben. Der Monarch nimmt zwei Zimmer in Anſpruch:
beehren einen Erkerſalon und ein mäßig geräumiges Schlafzim-
(11769 mer, von wo er eine herrliche Ausſicht auf das Gebirge

an hat. Nach der „Nationalztg.“ ſoll Erzherzog Al-
e den deutſchen Kaiſer bei ſeiner Durchreiſe be
rüßen.elche mir ß Die öſterreichiſchen Blätter begrüßen den deutſchen

darin geiſer in ſgwungböllen Artiteln. So ſchreibt die „W.
u. A.ort Kaiſer Wilhelm begrüßen wir heute als Gaſt auf

Jart, r Boden. Vor vier bis fünf Wochen ſchien
e er der Laſt ſeiner Jahre zu erliegen und in die Schatten

des Todes zu verſinken. Morgen wird man die martiale
Geſtalt auf der Kaiſerpromenade in Gaſtein ſich ergehen
ſehen. Die Sympathien für den greiſen Kaiſer haben bei
uns von Jahr zu Jahr an Umfang gewonnen. Obſchon
viele Hoffnungen, die wir auf die Allianz mit Deutſch-

T land ſetzten, nicht in Erfüllung gegangen ſind, ſo unter-
ten. liegt es doch keinem Zweifel, daß wir dieſem Bunde
Hände eine imponirende Sicherheit und Feſtigkeit un-
ein ge ſerer Politik verdanken. Die gleichſam zuſammen
rde zu r Staatsſchiffe Oeſterreich- Ungarn und Deutſch-ſt biſt and werden in ihrer verdoppelten Kraft von den Mee-
zu ar resſtrömen und Stürmen lange nicht ſo ſtark berührt
ne der oder erſchüttert, als jedes einzelne erſchüttert worden

in wäre.r Der Londoner „Standard“ widmet der Laufbahn
des jüngſt verſtorbenen Alfred Krupp einen leitenden

ch die Artikel. Für deutſche Leſer möchte daraus die ſich von
ſt auf ſelbſt aufdrängende Parallele mit Krupp's engliſchem
z war Rivalen, Lord Armſtrong, von Jntereſſe ſein: „Das

Wachsthum des rieſigen Krupp'ſchen Etabliſſements,“
de die ſchreibt das Blatt, „war nicht nur dem Unternehmungs-
vieſeſt geiſte und geſchäftlichen Genie des Eigenthümers, ſondern
war auch der fördernden Fürſorge der deutſchen Re-
u ge gierung zu verdanken. Die Macht des Staates war
rgend auf Seiten Krupp's. Jn England ſehen wir unter anderen

Verhältniſſen ein ähnliches Reſultat. Ein großes Arſenal
bete iſt an den Ufern der Tyne entſtanden und hat die größten
wir Kanonen, welche jemals wirklich verwandt worden ſind,

r Elswick kann die Erze ſchmelzen, die Schifferagen bauen und das Panzerſchiff, fertig bis anf die Maſchinen,

in's Waſſer ſetzen. Das große Etabliſſement, an deſſen
ich Spitze Lord Armſtrong ſteht, beſchäftigt 13 000 Arbeiter

nzige und bezahlt wahrſcheinlich mehr an Löhnen, als ſelbſt
ich Eſſen. Dennoch hat Elswick während der letzten 16 Jahre

lief thatſächlich keine Aufträge von der engliſchen Regierungt bekommen. Man hat an daß Elswick und Woolwich
nicht in Verbindung geſtanden haben, um die auszuführenden
nicht Arbeiten unter ſich zu vertheilen. Es iſt eher wahr, daß
alt Woolwich Elswick in Schach gehalten hat. Wenn wir
t er Lord Armſtrong mit Krupp vergleichen wollen, ſo müſſen

wir in Rechnung ziehen, wie Elswick gewachſen wäre,
wenn Woolwich nicht exiſtirt hätte. Eſſen hat freie Bahn
gehabt, während Elswick einen großen Theil des Gebietes
von einem mächtigen Regierungsdepartement beſetzt fand.

n Natürlich hat es eine Zeit gegeben, wo Lord Armſtrong
du Zahlungen von der britiſchen Regierung für ſeine

icht interlader- Geſchütze erhielt. Aber das iſt lange her
ner, und privater wer der Hauptfactor ge
ten weſen, welcher das „nördliche Arſenal“ ſoweit ge

ren

bracht hat.“

Rußland. Aus Snamenskoje, dem Gut Katkoffs,
wird gemeldet, daß im Befinden des Kranken eine
Beſſerung eingetreten iſt; die Lähmung iſt einigermaßen
ehoben, Katkoff konnte den Namen ſeiner Gattin aus
prechen.

Halle, Mittwoch, 20. Juli 1887.
(Ausgegeben am 19. Juli Abends.)

Der Uebertritt zur Orthodoxie in den bal-
tiſchen Provinzen dauert fort. So haben vom 15.

ebruar bis zum 2. Mai d. J. in den Kirchſpielen Juuru,
aager und Rapla, auf einem Flächenraum von 35 Werſt,

1013 Seelen die lutheriſche Confeſſion aufgegeben und ſich
in den Schooß der orthodoxen Kirche aufnehmen laſſen.
Außerdem wurden während des genannten Zeitraumes
vier Minderjährige getauft. Damit iſt die Bewegung in
deſſen nicht zu Ende, viele Familien haben neuerdings
ihren Uebertritt angemeldet und, wie man hört, breitet
ſich dieſelbe auch auf die benachbarten Kirchſpiele aus.
Die ruſſiſchen Drangſalirungen, verbunden andererſeits
mit den in Ausſicht geſtellten Belohnungen und Vortheilen
für Proſelyten, können eben ſchließlich ihre Wirkung nicht
verfehlen.

Jtalien. Jn Rom hat das ſchon vor längerer Zeit
angekündigte Proteſtmeeting gegen die Afrika-

olitik und gegen die deutſch- öſterreichiſche Allianzſatigeſnnden Daſſelbe iſt dem B. T. zufolge kläglich

verlaufen. Die verhältnißmäßig wenigen Theilnehmer
verſammelten ſich in einem Privatſaal, der mit rothen
und grünweißrothen Farben und mit dem Bilde Ober-
danks, des Attentäters, geſchmückt war. Von 850 Ver
einen, welche angeblich ihre Zuſtimmung zum Abhalten
des Meetings ausgedrückt und ihr Erſcheinen zugeſagt
hatten, ließen ſich nur verſchwindend wenige ver-
treten. Es ward eine Reſolution angenommen, daß
eine Beſſerung der allgemeinen Lage nur von einer Revo
lution, die demnächſt ausbrechen müſſe, zu erwarten ſei.
Zum Schluß erfolgte noch eine irredentiſtiſche Demon
tration: Oddone, Redakteur des „Diritto“, fragte den
räſidenten, nachdem die nächſte Tagesordnung verleſen

war, unter furchtbarem Lärm, weshalb der Kongreß
Trieſt und Trient völlig vergeſſen habe. Oddone wies
dabei auf das Bild Oberdanks, unter deſſen Auſpizien
das Meeting tagte. Die Verſammlung brach in irre-
dentiſtiſche Rufe aus.

Amerika. Unter den neueren Geſetzen des Staates Jllinois
verdient nach der in Chicago erſcheinenden „Jll. St. Zig. die„Gibbs'ſche Jury Commiſſions Bill Beachtung, welche mit
einer Geldſtrafe von 20 Dollars Denjenigen bedroht, welcher
einem Jungen, der das 16. Lebensjahr noch nicht hin-
ter ſich hat, Tabak. ſei es zum Rauchen, Kauen oder
Schnupfen, verkauft oder ſchenkt, wenn derſelbe nicht von
ſeinen Eltern oder ſeinem Vormund einen ſchriftlichen Auftrag
vorweiſt.

Brief aus Ems.
Ems, d. 17. Juli.

Schon weilt unſer Kaiſer im fernen Süden, aber die
Erinnerung an die kurze Zeit ſeines hieſigen Aufenthalts
wird treu bewahrt. So manches hübſche Wort, durch
das er dieſen oder jenen erfreut, geht von Mund zu
Mund und ſo mancher liebenswürdige Zug ſeines Weſens

kommt zur und trägt dazu bei, das lichte
Bild ſeiner Perſönlichkeit vor unſerm innern Blicke feſt
zuhalten.

Wer Kaiſer Wilhelm nur als machtvollen Kriegs
herrn auf dem Manöbverfeld geſehen, oder bei feierlichen
Gelegenheiten im Glanz ſeiner Herrſcherwürde, oder als
ſorglichen Regenten ſeines Volkes am hiſtoriſchen Eckerſter der mußte ſich hier in Ems gewiß von herzbe-

wegenden Empfindungen berührt fühlen, wenn er den
mächtigſten Fürſten Europas ſich ſo ſchlicht und freund
lich unter den Tauſenden bewegen ſah, die wie er ſelbſt
Stärkung und Erfriſchung an den Heilquellen der lieb-
lichen Lahnſtadt ſuchten. Auch die einfachen Widmungs-
worte, welche die auf dem Gedenkſteine des Kurgartens
niedergelegten Kränze und Sträuße begleiteten, waren
dazu angethan, ſolchen Gefühlen neue Nahrung zu geben.
Las man an einem duftenden Roſenſtrauß die Worte

„So gerne weil ich,
Wo einſt mein Kaiſer ſtand,
Dieſe Stelle iſt heilig
Dem deutſchen Vaterland“,

ſo lautete die Widmung eines Holländers:
„Dem deutſchen Kaiſer,
Dem Schützer des Friedens!

Doch die Kaiſerwoche liegt hinter uns; andere Ge
ſtalten feſſeln, wenn auch nur vorübergehend, den Blick
und nicht am wenigſten Dr. Windthorſt welcher ſich un-
mittelbar nach des Kaiſers Abreiſe eingefunden. Die
einen ſchauen mit Bewunderung auf die kleine Excellenz,
welche mit ſolchem Geſchick die mächtige Centrumpartei
geführt, andere erkennen wenigſtens die überraſchende
Schlagfertigkeit an, mit welcher Gegner, oft

un einen nicht kommetmäßige zu verſetzen
weiß.

Mit den anweſenden hohen Würdenträgern der katho-
liſchen Kirche, mit Kardinal Erzbiſchof Haynald aus
Kolocſa, oder mit dem Biſchof Schlauch aus Großwardein
ſieht man den beredten Anwalt des Katholizismus nicht
im Geſpräch, wenigſtens nicht auf der Kurpromenade.

Natürlich zählt die katholiſche Kirche auch aus den
verſchiedenſten Ländern Deutſchlands zahlreiche Vertreter
an den Heilquellen zu Ems.

Es ſind jetzt 100 oder genauer 101 Jahr verfloſſen,
daß hier zu Ems die Bevollmächtigten der 4 deutſchen
Kirchenfürſten von Kurmainz Kurköln Kurtrier und
Salzburg ſich zu einem Kongreß zuſammenfanden, um den
Uebergriffen der Nuntien und der päpſtlichen Gewalt
überhaupt zu ſteuern.

179. Jahrgang.

Wäre wohl heut zu Tage nach den Erfahrungen des
letzten Jahrzehnts, ſo möchte man fragen, der leiſeſte
Verſuch die katholiſche Kirche innerhalb der Grenzen des
deutſchen Reiches nationaler und ſelbſtſtändiger zu geſtalten auch nur denkbar? Prof E.

Heer und Marine.
S Deutſchland. Nachdem kürzlich wieder mehrere

Kavalleriereg imenter neue Kommandeure er-halten haben, nd jetzt bereits ſämmtliche Majors der

preußiſchen Kavallerie, welche im Jahre 1880 in dieſe
Charge gelangt ſind, mit dem Kommando von Regimen-
tern betraut; es führen ſogar bereits vier Majors aus1881 Regimenter. Eine Seſhrdernng dieſer Regiments

kommandeure in höhere kann nicht eher erfolgen,
als bis die gleichalterigen Offiziere der Jnfanterie eine
der höheren Charge entſprechende Stellung erhalten haben,
alſo bis die Majors etatsmäßige Stabs-Offiziere und die
Oberſtlieutenants Regimentskommandeure geworden ſind.
Denn das Chargenavancement vom Major aufwärts er-
folgt für alle Waffen gleichmäßig, und die Jnfanterie,el he das ſchlechteſte Avancement in den Stabsoffizier

chargen hat, giebt ſeit Langem das Tempo an. Bei der
Kavallerie ſtehen in Folge deſſen bereits alle Oberſtlieu-
tenants und, wie bemerkt, auch ein großer Theil der
Majors an der Spitze von Regimentern, auch bei der
Artillerie iſt die größere Zahl der Oberſtlieutenants bereits
RegimentsKommandeur. Bei der Kavallerie gelangt der
Offizier in kaum 4 Jahren vom Eskadronschef zum
Regimentskommandeur, während bei der Jnfanterie mehr
als 10 Jahre vergehen, bis ein Kompagniechef an die
Spitze eines Regiments gelangt. Dafür bleibt bei der
dere der Regimentskommandeur kaum 5 Jahre in
dieſer Stellung, während bei der Kavallerie der Regiments
kommandeur 6--7 Jahre ſeine Stellung behält. Jmmer-

werden die Oberſten der Kavallerie 4 Jahre früher
rigadekommandeurs, als die der Jnfanterie. Dieſe

Ungleichheiten im Avancement beſtehen übrigens ſchon
ſeit langen Jahren, ſie ſind nur augenblicklich durch den
in u Zeit ſtarken Abgang an höheren Offizieren der
Kavallerie etwas verſtärkt.

8 Frankreich. Zwei militairiſche Fachſchriften, „Le
Progrès Militaire“ und „l'Avenir Militaire“, äußern ſich
übereinſtimmend gegen den Mobilmachungs-Verſuch,
der in der Kammer angenommen iſt, wie man aus den
hinten ſtehenden Depeſchen erſehen wird. „Bei einem
ſolchen Experiment“, ſagt der t Militaire“, „muß
„alles oder nichts“ geſchehen. ier Reſerviſtenklaſſen
ſtatt zwei in's Feld rufen und in Eiſenbahn-Waggons
ſetzen, bedeutet nichts; da V man lieber ſein Geld
und läßt die Leute ruhig. Daß man in Kriegszeiten dem
Wohl des Vaterlandes alles opfert, iſt
wenn es ſich aber um ein bloßes Experiment handelt, ſo
müſſen die Dinge anders angeſehen werden. Wir hoffen
noch, das Parlament werde, ſtatt dem Lande eine falſche
Jdee von der wahren Mobilmachung zu geben, auf nächſtes
Jahr die Ausführung dieſes herumgezerrten, zerſtückelten,
koſtſpieligen Projectes vertagen, das mehr dazu angethan
iſt, Unruhe zu erzeugen, als die Gemüther über die
gute Organiſirung unſerer großen Heeresmaſchine zu be-
ruhigen.“ Und „l'Avenir Militaire' ſchreibt:

Jſt ein ſolches Experiment. wie wünſchenswerth es auch
ſein mag, auch praktiſch durchführbar? Wir glauben es nicht.
Die Concentrirung eines Armeecorps kann nicht als eine ver-
einzelte, ſelbſtändige Operation angeſehen werden; ſie hängt
nothgedrungeu mit derjenigen anderer Truppenkörper zuſammen
denn alle concentriren ſich nicht nacheinander, ſondern gleich
zeitig, und die Bewegung beginnt am gleichen Tage, ſo
zu ſagen: zu derſelben Stunde über die ganze Ausdehnung
des Landesgebietes. Nun kann aber ungeachtet der ſeit
einigen Jahren in der Organiſirung unſeres ſtrategiſchen Eiſen
bahnnetzes verwirklichten Fortſchritte nicht jedes Armeecorps eine
für ſeinen ausſchließlichen Gebrauch reſervirte Linie haben. Und
wenn ſie dieſelbe hätte, ſo müßte dieſe Linie durch das Gebiet anderer
Regionen gehen, wo im gleichen Augenblick innere Bewegungen
von Perſonal und Material ſtattfinden; ferner iſt da noch der
Transport der allgemeinen Vorräthe und derjenige der für die
feſten Plätze beſtimmten Truppen in Anſchlag zu bringen. Alle
dieſe nach verſchiedenen Richtungen gehenden Transporte wer
den in diejenigen der Konzentrations-Linien ſich verwickeln und
Störungen in die allgemeine Anordnung bringen. Jn dieſer
Verwirrung liegt einer der ernſteſten Haken des Problems,
und gerade dieſe unberechenbare Urſache von Verwickelungen
wird vermieden, ſobald nicht das ganze Landesgebiet mobiliſirt.
So kann die Mobilmachung eines einzigen Armeekorps auf
einer beſtimmten Linie nimmermehr die Summe der Bewegun-
gen wiedergeben, welche im Kriegsfalle von ihm verlangt würde,
und von dieſem Geſichtspunkt, welcher doch der wichtigſte iſt.
darf man wohl ſagen, daß das geplante Experiment ſeinen
Zweck gänzlich verfehlen wird.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Bei den Verhandlungen über die Ver-

ſchmelzung zwiſchen dem deutſchen Kolonial-
verein und der Geſellſchaft für deutſche Koloni-
l ſind den „Hambg. Nachr.“ zufolge die Herren

iquel, Hammacher und der Vizeadmiral Livonius thätig.
Die Vereinigung ſoll im Weſentlichen nach der Grund-
lage der Parität vor ſich gehen, doch ſo, daß der Präſi
dent des Kolonialvereins, Fürſt Hohenlohe erſter Präſi
dent, der Vorſitzende der Geſellſchaft für deutſche Koloni-
ſation Dr. Karl Peters zweiter Präſident des neuen
Vereins werden wird, der einen neuen Namen er-
halten ſoll.

Der augenblicklich in Berlin weilende Gou-
verneur von Kamerun, Herr v. Soden, hat dem
Vernehmen des D. T. zufolge nach Gelegenheit gehabt



dem Reichskanzler bei deſſen letzter Anweſenheit in
Berlin mündlich Bericht zu erſtatten. Er ſoll fich, wie
es heißt, über die Entwickelung und die Ent-
wickelungsfähigkeit der Kolonie in bezug auf den
m ſehr günſtig äußern. Die Verzögerung der

onſtituirung der Witugeſellſchaft als Korporation
at darin ihren Grund daß gegenwärtig die meiſten
heilhaber auf Reiſen ſind un deshalb mit der Ver

ſammlung bis zum September gewartet werden ſoll.
Aus Detmold ſchreibt die Lipp. Poſt: Dr. Zink graf

iſt aus Kamerun, woſelbſt er ſich im höheren Auftrage ein
Jahr aufgehalten, ſeit Anfang voriger Woche bei ſeinen hier
wohnenden Eltern auf Beſuch. Derſelbe hat vier, nach einer
anderen Nachricht ſogar fünf Negerknaben mitgebracht. Zwei
davon ſoll er dem Kronprinzen überlaſſen haben, einer iſt in

amburg zurückgeblieben und einer hier in Detmold bei ihm.
ie Knaben ſollen in Deutſchland zu tüchtigen Hand-

werkern ausgebildet werden. Selbſtverſtändlich erregt der
hier weilende II 12jährige Knabe großes Staunen und wird
auf ſeinen Gängen ſtets von einer Schaar neugieriger Kinder
begleitet, die er ſich aber geſchickt vom Halſe zu wehren weiß.
Der deutſchen Sprache iſt er ziemlich mächtig, er weiß ſich
wenigſtens in derſelben recht gut verſtändlich zu machen. Auch
bekundet er einen außerordentlich guten Ortsſinn, da er ſich,
obwohl erſt wenige Tage hier, faſt überall zurecht finden und
Beſtellungen ausrichten kann. Das nordiſche Klima ſoll ihm
gar nicht gefallen, auch haben ſich ſämmtliche Knaben nur
äußerſt ſchwer an die Bekleidung gewöhnen können. Der hieſige
Knabe ſoll dem Vernehmen nach vei einem Schloſſer oder
Schmied in die Lehre gegeben werden.

Nach den Salomonsinſeln iſt ein Herr
Richard Rohde aus Tilſit, wie die „Tilſiter Allg. Z.“
meldet, im Auftrage der Neuguineakompagnie am Montag
abgereiſt.

Ueber die ſern des Afrikareiſen-
den Dr. Zintgraff, der nach der „Schleſ. Ztg.“ dem
Gouverneur von Kamerun als wiſſenſchaftlicher Attaché
beigegeben iſt, wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben:

Die in letzter Zeit von Dr. Zintgraff im Kamerungebiete
unternommenen Expeditionen gingen von Kamerun als Haupt
quartier unter Direktive des kaiſerlichen Gouverneurs aus. Auf
dieſe Weiſe wurden die vorher noch nie von Europäern be-
ſuchten Gebiete des oberen Wuri, des Dibombe, der Bakoſſi
berge und des Rumbi oder Meme, wie er auch genannt wird,
erforſcht, während eine ſpätere Expedition zu dem bereits durch
den Polen Tomaczek bekannt gewordenen Elephantenſee ging.
Die unternommenen Reiſen, deren kartographiſches Material
demnächſt verarbeitet wird, hatten vorläufig nur den Werth
von eingehenden Rekognoszirungen, da das Ziel ſtets an die
Waſſerfälle gebunden war, welche bei der Geringfügigkeit der
Kamerungewäſſer ſehr nahe durchſchnittlich in einer Ent
fernung von zwei Tagen bei Kamerun ſind. Jedenfalls
wurde konſtatirt, daß es in dieſem Theile unſeres Schutzgebietes
keine bedeutenderen Waſſerläufe giebt, von denen man ſich
Nutzen verſprechen kann, jedoch wohnen im Jnnern ſehr vieleNegerſtämme, welche zur Zeit durch die noch ungebrochen da

ſtehende Barrière der Zwiſchenhändler abgehalten werden, mit
ihren Produkten zur Küſte zu kommen. Dieſe Aufgabe muß
noch gelöſt werden, und erſt dann wird Kamerun den Werth
haben, den man von ihm für unſere Ausfuhr erwartet, wenn-
Fe es die Koſten ſeiner Verwaltung ſchon in kurzer Zeit
elbſt aufbringen wird. Die im Kamerur gebiete mit verhältniß-
mäßig geringem Betrage angelegten Plantagen ſcheinen, ſo weit
man nach kaum zweijährigem Beſtande urtheilen kann, gute
Ausſichten zu haben; die lhzjährigen Kakaobäume ſind durch
ſchnittlich 6 bis 7 Fuß hoch, und die erſte Tabakernte, die ohne

genügende Vorrichtungen ziemlich roh gemacht wurde, erzielte
in Bremer Fachkreiſen ein ſehr gutes Urtheil; wenn der damals
ur Probe eingeſandte Tabok auch nicht mit Java und
umatra konkurriren kann, ſo ſoll er doch mit jeder anderen

Marke konkurrenzfähig ſein, wobei zu bemerken iſt. daß bisher
nur primitive Verſuchen vorliegen. Kaffee, der mit einem
ihm ſehr ähnlich ſehenden und häufig vorkommenden
Strauche leicht zu verwechſeln iſt, traf Dr. ZHint-
graff auf ſeinen Forſchungen mehrfach, desgleichen Gummi.
Die Gegenden an den Weſt- Abhängen des Kamerunberges ſind
ungemein volkreich, und die dortigen Stämme treiben einen
nicht unbedeutenden Handel mit den von Kaſabar kommenden
Händlern. Die Eingeborenen ſind im allgemeinen im Jnnern
ſehr gutmüthig, und man glaubt, daß einem entſchloſſenen Rei
ſenden kaum ernſtliche Schwierigkeiten bereitet werden würden.
Beiſpielsweiſe erwieſen ſich die „gefährlichen“ Leute im Vande

afo, die ſelbſt den kühnen r. Bernhard Schwarz mit
Waffengewalt am Weitermarſche hinderten, bei richtiger Be
handlung als äußerſt umgängliche Menſchen. Gerade in dieſen
Gegenden wird vorausſichtlich in kurzer Zeit eine Station an-
gelegt, welche als Stützpunkt für von hier aus weiter vorehende Expeditionen zu dienen hat und die zugleich einem

eden, der ein Jntereſſe daran hat, unter irgend einem Ge-

re das Land aus eigener Anſchanung kennen zu lernen,
heren Aufenthalt zu gewähren im Stande iſt. Dieſe Station

wird ſelbſtverſtändlich die erforderlichen wiſſenſchaftlichen
Studien betreiben. Dem Vernehmen nach ſind für dieſelbe die
in Berlin zur Kriegsakademie abkommandirten Offiziere. Se-
kondelieutenant Tappenbeck und Premierlieutenant Kund, welche
beide früher bereits eine erfolgreiche Expedition den Kongo
hinauf unternommen haben, auserſehen; ein Arzt und ein
Gärtner werden ſich den genannten Herren anſchließen. Auch
ich Zintgraff wird noch in dieſem Jahre nach Kamerun zurück
ehren.

Zur Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes.
Die r ge der Letztzeit haben im Publi-

kum eine hochgradige Erregung verurſacht. Jn der Preſſe
ſowohl als auch in Privatkreiſen werden Erörterungen
über die Zweckmäßigkeit der Eiſenbahnbetriebsvorſchriften
angeſtellt und es wird dabei die Frage aufgeworfen, ob
die betheiligten Bahnbeamten ihre Schuldigkeit in vollem
Maße erfüllen. Die Berechtigung dieſer Unterſuchungen
iſt unbeſtritten. Wir halten es als Pflicht der Preſſe,
etwaige Mängel der Sicherheitsmaßregeln oder wahr-
genommene Pflichtverletzungen der Beamten zur
Sprache zu bringen. Die Bahnverwaltungen ſchenkt
allen von berufener Seite gemachten Vorſchlägen dieſchuldige Aufmerkſamkeit; viele wichtige Serbeſſerungen

im Eiſenbahndienſte ſind privater Anregung zu danken.
Verwaltung und Beamte werden aber oft, namentlich bei
Gelegenheit von Bahnfahrten, einer Kritik unterworfen,
die totale Unkenntniß aller einſchlägigen Verhältniſſe be
kundet. Es iſt erſtaunlich, mit welcher Sicherheit Laien
eiſenbahntechniſche Maßregeln als gefährlich oder nutzlos
bezeichnen und mit welcher Sicherheit ſie uneinführbare
Vorkehrungen als Beſtes preiſen. Leider gelingt es nicht
ſelten, einen großen Theil der Zuhörer von der Richtig-
keit dieſer Anſchauungen zu u Dadurch wird,
oft vielleicht abſichtslos, großes Mißtrauen gegen die
Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes hervorgerufen. Freilich
ſind die Schwierigkeiten, mit welchen die Eiſenbahnver
waltung zu kämpfen hat, nur ſolchen bekannt, welche die
zur Beurtheilung derartiger Fragen nothwendigen eiſen-
bahntechniſchen und allgemeinen Vorkenntniſſe beſitzen.
Das unausgeſetzte Streben der Bahnbehörden nach Ver
vollkommnung der zum Schutze des Lebens und der Ge
ſundheit der Reiſenden getroffenen Vorkehrungen die
peinliche Beamtenkontrolle und die Pflichttreue der Be
amten ſollten aber nachgerade in allen Bevölkerungs-
ſchichten gerechte Würdigung finden. Die Anſtrengun-
gen der Beamten durch ſtrenges Jnnehalten der getroffe-
nen Anordnungen zu unterſtützen, iſt Pflicht aller Reiſen
den. Jn welch hohem Maße dadurch die Betriebsſicher-
heit erhöht und der Verkehr erleichtert wird, muß auf-
merkſamen Beobachtern in die Augen fallen. Von vielen
Reiſenden wird, wie wir leider konſtatiren müſſen, dieſe
Pflicht oft verletzt. Bei einigermaßen regem Verkehr
entſteht des öfteren ein ſtürmiſches Treiben, während
welchem Außerachtlaſſen beſtehender Vorſchriften ſich nicht
ſelten bis zum Widerſtande gegen die Beamten ſteigert.
Gerade bei ſolchen Anläſſen ſollten Alle bedenken, daß
die durch großen Andrang geſteigerte Gefahr ſtrenge
Beachtung auch der Kleinigkeiten fordert, und Jeder ſollte
zur Aufrechterhaltung der Ordnung mitwirken.

Ferner kann es Reiſenden nicht genug ans Herz ge
legt werden, die Beamten mit überflüſſigen Fragen zu
verſchonen. Liebenswürdig oder grob, oft in beiden Ton
arten zugleich, wird der dienſtthuende Aſſiſtent nach der
Je des Zugabganges gefragt. Allerdings hat ſich der

rager hierüber ſchon vergewiſſert; er weiß auch, daß
ihm Fahrpläne und Tafeln aller Art genau Auskunft ge
ben. Was ſchadet es aber? Zwar hat der Beamte mit
der Zugabfertigung, mit Rangierbewegungen oder anderen
Dingen zu thun; möglicherweiſe nehmen Weichen oder
Signalvorrichtungen ſein ganzes Augenmerk in Anſpruch;
aber dieſe eine Frage zu beantworten erfordert doch
ſo wenig Zeit und keine Mühe! Wir können es uns
ſparen, weitere Beiſpiele aufzuführen; jeder Leſer kann

ſich von der Vielſeitigkeit und Art der an die Beamten
geſtellten Anſinnen leicht ſelbſt überzeugen. Es iſt nicht
zu verkennen, daß Reiſende in die Lage kommen, ſi
Auskunft von den Beamten zu erholen. Alle berechtigte
und billige Anforderungen werden auch wohl ſtets höflich
und erſchöpfend erledigt. Nicht unbedingt nothwendige
und überflüſſige Fragen ſollten aber ſtreng vermieden
werden, denn Störung des Beamten kann Mißverſtänd-
niſſe herb iführen, wodurch Unfälle aller Art veranlaßt
werden können.

Die hieſige Güterexpedition iſt gezwungen, täglich
einige zwanzig Frachtbriefe an Verſender, welche zum
großen Theile aus angeſehenen Geſchäftshäuſern beſtehen
ur Vervollſtändigung zürückzugeben. Dieſe Thatſacheſteht mit der Betriebeſicherheit in keinem Zuſammen

hang, ſpricht aber mit dafür, daß die Anforderungen
an die Bahnbeamten nicht immer gerechtfertigt ſind.

Fordern wir von den Bahnbeamten getreue und
ſtrenge Pflichterfüllunn. Trage aber auch jedereiſende nach Kräften zur Erhöhung der Be-
triebsſicherheit und Erleichterung des Ver-
kehrs bei!

Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten.
Die aus Anlaß der 150 jährigen Jubelfeier der Ber

liner FriſeurJnnung veranuſtaltete Fachausſtellung
des Perrückenmacher und Friſeur-Verbandes wurde Montag
Vormitttag in Gegenwart des Herrn Polizeipräſidenten Frhrn.
von Richthofen und des Unterſtaatsſekretärs Magdeburg von
dem Vorſitzenden, Hof-Friſeur Richard Thomas im Konzert
hauſe feierlich eröffnet mit einem Hoch auf den Kaiſer, als den
Schirmherrn des deutſchen Gewerbes. Auf dem Podium an
der hinteren Schmalwand des Saales ſind die Fahnen der
Berliner, Dresdener und Hannover'ſchen Jnnungen aufgeſtellt
davor ſteht die Büſte des Kaiſers zwiſchen Lorbeerbäumen.
Auf der Ausſtellung ſind vertreten 24 Jnnungen aus Berlin
Dresden, Breslau, Braunſchweig, Bremen, Hamburg, Han
nover, Magdeburg, Altona, Aachen, Köln am Rhein,
München, Leipzig. Mannheim, Karlsruhe, Göttingen,
Düſſeldorf, Darmſtadt, Koblenz, Kaſſel. Celle, Merſeburg
Anhalt und Nürnberg. Jn 10 Gruppen werden 306 Ausſteller
gezählt. Die 1. Gruppe zeigt robe und präparirte Haare in
allen Schattirungen, ſowie alle Arten Utenſilien und Hand-
werkzeuge für Perrückenmacher: außer Berliner Firmen hat
auch eine aus Wien ſich hier betheiligt. Sehr reichhaltig ſind
die zweite und dritte Gruppe, die Bürſten, Kämme, Spiegeſ,
Haarfärbemittel und Parfümerien in allen Farben und Ge
rüchen zeigen. Am meiſten Beachtung von allen Abtheilungen
findet diejenige der Wachsbüſten, Charakterköpfe und Theater
perrücken. Die Firma Louis Ollenſchläger, Hoftheaterfriſeur
aus Schwerin, hat hier ein kleines Wachsfigurenkabinet von
Charakterköpfen ausgeſtellt, unter denen die vom König Lear,
vom luſtigen Schneider, vom traurigen F beſonders
hervorzuheben ſind. Der „erſte diplomirte Profeſſor der Wiener

achſchule und WachsbüſtenErzeuger“ hat ſich mit verſchiedenen
oiffüren und Wachsbüſten mit Perrücken an dieſer Gruppe be

theiligt Die Gruppen 5 und 6 umfaſſen Fächer, Reiſeutenſi
lien, Stühle. Waſchtoiletten und elektriſche Apparate zum
Heizen für Brenneiſen; Ausſteller für letzten Gegenſtand ſind
die ſtädtiſchen Elektrizitätswerke. Die 7. Gruppe zeigt Antiqui-
täten, Dokumente, Zeitſchriften und Zeitungen, welche auf die
edle Zunft der Perrückenmacher und Friſeure Be ug haben. Inder Fachausſtellung der Meiſter (8. Gruppe) ſtn 68 Meiſter

vertreten; beſonders zu erwähnen ſind Karl Hafke-Breslau,
Clemens Contzen u. Co.-Aachen, Otto KurthMünchen, Karl
HagedornDresden, Richard Thomas-Berlin und Karl Schnei
derKöln am Rhein. Die zwei letzten Gruppen füllen die Ar
beiten von 85 Gehilfen und 67 Lehrlingen. Die Ausſtellun
war gleich nach der Eröffnung von Fachleuten ſtark beſucht, do
dürfte auch der Laie hier viel Sehenswerthes finden.

Jn die Jury für das Preisfriſiren wurden gewählt
die Herren Herm. Schulz-Berlin, Schneider-Köln, H. Lehn
Siegen. Baum-München, KrauſeDresden, Piſtorius-Düſſel
dorf, Praneuf-Köln. Zu Mitgliedern der Ausſtellungs-

ury wurden ernannt die Herren Kloberg-Hannover,
Schwertzel-Altona, BartusDresden. Otto Schmidt-Berlin,
MichgelisBreslau, Effenberg Leipzig und GraſſerWiesbaden.
Als Jury für die von Fabrikanten ausgeſtellten Gegenſtände
wurden weiter die Herren Caßler- Halle. Mohr-Dortmund,
Schneider-Cöln, Zimmer-Bockenheim. Knöffler-Berlin, Becher
ling- Kaſſel und HaffkeBreslau gewählt.

Die 6. allgemeine deutſche
Conferenz wird vom 23 bis 26. d. Mts. in Frankfurt a.
(Verſammlungslokal Frankenbräu am Goetheplatz) abgehalten
werden. Verbunden mit derſelben ſt eine Ausſtellung von
Meiſterſtücken des Schuhmachergewerbes und von

cneerererereerrerrrrerr[Nachdruck verboten.

Hart am Rande.
Erzählung von Y. Steenhuſen.

Es war im Sommer des Jahres 1886.
Die Glocke tönte, der durchdringende Pfiff der Lo

komotive wurde zum langgezogenen, ohrzerreißenden
Kreiſchen, und der Sug fuhr in langſamem Tempo in den
Bahnhof ein. Die Schaffner öffneten nacheinander die
Wagenthüren; der Ruf: „Berlin!“ ſchallte in kleinen
Pauſen durch die Halle.

An der offenen Thür eines Coupés erſter Klaſſe
zeigte ſich eine ſchlanke Geſtalt. Es war eine blonde
junge Frau von etwa ſechsundzwanzig Jahren mit gar
anmuthigen, ausdrucksvollen Zügen, die Wangen leicht
eröthet, die tiefblauen Augen auf das Gewirre derKusſteigenden gerichtet, während ſie ſelbſt noch zögerte

und ihre Umgebung zu vergeſſen ſchien doch vur einen
Moment, dann irrte ihr Blick ſuchend über die Menſchen-
menge nach dem Ausgang hin, als erwartete ſie emand

jetzt machte ſie eine ſchnelle Bewegung, ſie hatte ge
funden, was ſie ſuchte; ihre Augen leuchteten auf, ein
Lächeln umſpielte den friſchen Mund. Es verſchwand aber
mehr und mehr, je näher der Erwartete kam.

Dies war ein noch junger, ſchmächtiger Mann mit
dunklem Haar und feingeſchnittenem Profil. Jndem er
herankam, ſchien er mit den Augen die ganze Wagenreihe
abzuſuchen. Ehe er dahin gelangte, wo ſich die Damebefand hatte ſie Zeit, ihn zu beobachten. Er ſah ſehr
bleich und erſchöpft aus, ſeine ſchönen dunklen Augen er-
ſchienen unnatürlich groß durch die blauen Ringe darun
ter, um den Mund lag ein ſchmerzlicher Zug. Seine
ganze Haltung, obwohl er nicht viel über dreißig Jahre
alt ſein konnte, hatte etwas müdes, faſt gebrochenes.
Sein Blick, als er die Wagenreihe auf und abſchweifte,
blieb endlich auf der jungen Frau haften, ihre Blicke be
gegneten ſich, und ſie fuhr leicht zuſammen, aber nicht
vor Freude, ſondern vor Schreck. „Großer Gott,“ dachte
ſie, „wie ſieht er mich nur an, ach, und wie elend ſieht
er aus!“

Jm nächſten Augenblick ſprang er auf die Wagen-
thür zu, und während der Schaffner ſchon die Thür an
faßte und mit Ungeduld darauf wartete, daß er ſie ſchließen

könnte, hob der bleiche Mann ſeine Frau herab, küßte ſie
im Niedergleiten und ſagte halblaut, mit einem Blick, der
ſie wieder zuſammenzucken ließ:

„Meine Antonie, ich danke Dir, daß Du gekom-
men biſt.“

Jetzt aber, als die Dame ſich raſch umwandte und
mit einem bittenden Blick auf den Schaffner die Hand
ausſtreckte, um das zierliche Reiſeköfferchen an ſich zu
nehmen, das auf dem Sitze ſtand, da machte ihr Mann
eine abwehrende Bewegung. Er half ihr auch nicht dabei,
ſondern wandte ſich wie unwirſch ab und zog ſie dann
haſtig mit ſich fort. Der Schaffner, der eben noch ſo
große Eile gehabt hatte, ſtand jetzt unbeweglich da und
ſchaute dem Paare mit offenem Munde nach. Dann ſchüt-
telte er den Kopf und ſchloß die Wagenthür.

Die beiden waren faſt bis an den Ausgang der
Halle gekommen, da gewahrte der Mann den Koffer in
der Hand ſeiner Frau, Er blieb ſtehen und ſagte rauh:

„Gieb her, ich will es dem Portier überzeben.“
„Dem Portier?“ fragte ſie wieder zuſammenfahrend,

diesmal über den ganz ungewohnten Ton ihres Mannes.
Gehen wir denn nicht nach Hauſe

„Nach Hauſe!“ Er ſagte es mit ſo ſonderbarem
Ton, und es kam ihr vor, als ob er ſchauderte. Dann
fügte er hinzu:

„Nein, wir gehen jetzt gleich in die Ausſtellung,denn ſpäter habe ich nicht die Jeit dazu. Ich ſchrieb Dir

ja, daß wir dahin gehen wollten, ich muß Dir etwas
zeigen dort

Er ſchien die Worte nur mit Anſtrengung über die
Lippen zu bringen, und ehe ſie Zeit hatte, ihm ins Geſicht
zu ſehen, hatte er ſich zurückgewandt, um das Köfferchen
hineinzutragen. Sie ſtand, nach Athem ringend, an eine
Säule gelehnt. Jhre Augen waren auf die bunte hin
und herwogende Menge gerichtet, aber ſie ſah nichts um
ſich herum, ihre Gedanken waren wie verwirrt.

Was bedeutete das alles? Jhr Mann, ſonſt ein
Muſter von Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, von ſo ruhi-
m riebenswürdigem Weſen, daß er ſie, die immer etwas

aſches und Ungeduldiges gehabt hatte, damit in Schran-
ken hielt wie ungleich war er heute, wie gar nicht bei
ſich! Gleich vom Bahnhof auf die Ausſtellung! hatte
denn das ſolche Eile? Freilich hatte er ihr in ſeinen

letzten Briefen kurze, inhaltsloſe Briefe waren es
ſtets von fliegender Eile, von überhäuften Geſchäften ge
ſprochen. Dieſe Briefe waren ſo kalt geweſen und dochſein Empfang, der Blick, mit dem er ſe begrüßte, ſprach

nicht von Gleichgültigkeit.
Mitten in dieſen folternden Gedanken ſchnellte ſie

plötzlich empor. Er ſtand neben ihr und ſah ſie an, als
wollte er ihre Empfindungen vom Geſicht ableſen. Dann
ſchlug er ſich vor die Stirn und rief:

v c biſt vielleicht müde, haſt lange nichts genoſſen,
und ich

x„wxNicht doch, Richard ſie legte ſanft ihren Arm
in den ſeinen und ſah ihn liebevoll an „aber Du.
Du ſiehſt aus, als ob du einer Stärkung bedürfteſt“.
Sie hatte eine ſanfte, klangvolle Stimme, die ihm auch
jetzt ins Herz drang und den ſtarren Ausdruck ſeines
Geſichts milderte, doch nur vorübergehend

„Es mag ſein“, murmelte er, „ich glaube, ich ver
z zu frühſtücken, „aber ich halte es noch aus
is dahin

Sie ſchritten jetzt ſchweigend weiter. Antonie wagte
nicht mehr etwas zu ſagen. Jhr war zu Muthe, als ob
ſie auf offener See ohne Kompaß und Steuer hin und
herſchwanke.

Nicht weit vom Bahnhof kamen ſie an einem Kaffee
garten vorüber, deſſen ländliche Sitze im Schatten grüner
Bäume ſie zum Eintritt aufzufordern ſchienen ſie wäre
nur zu gern dieſer ſtummen Einladung gefolgt, aber ſie
wagte es wieder nicht, dieſen Wunſch auszuſprechen.
Richard ſchien kein Bewußtſein von ſeiner Umgebung zu
haben, er trachtete nur immer darnach, vorwärts zu
kommen zum Glück war der Weg nicht allzuweit.
Jetzt betraten ſie den Raum der Jubiläums Aus-
ſtellung. Hatte Richard bisher geeilt, hierher zukommen,
ſo verdoppelte ſich jetzt, wie es ſchien, ſeine Eile. Er
zog ſeine Frau mit fieberiſcher Haſt die Treppe hinan,
immer vorwärts, an manchen Kunſtſchätzen vorüber, die
ſie zu andrer Zeit gern betrachtet haben würde jetzt
vergingen ihr im Wirbel die Sinne. Sie ſchloß die
Augen, denn alles tanzte vor ihrem Blick. Endlich ſtander ſut; ſie waren, wie es ſchien, am Ziele. Er trocknete

den Schweiß von der glühenden Stirn und ſah ſie dann
an mit einem Blicke, der ihr durch Mark und Bein ging,
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heiten des Schuhmacherbedarfs. Auf der Tages
g ſteht 1) Die Leiſtenfrage. Referent Herr J. Mon-Frankfurt a. M. 2) Die Winkelkonſtruktion der Schnitt
Referent Herr Ph. Rücker-Manz. Fußumriß und
itſpur als pra. tiſche Hilfsmittel des Kundenſchuhmachers,
t Herr Em. Seyferth- Leipzig. Redakteur der Leip
Jluſtr. Schuhmacherzeitung“. 4) Maßnehmen und Chauſ-

der Leiſten, Referent Herr F. Nöhring- Berlin. 5) Was
on einem paſſenden Stiefel verlangt werden? Referent
R. Putzo Frankfurt a. M. Den Schluß der Tagesord-
bildet das Referat der Preisrichter über das Reſultat der
wählten Meiſterſtücke.

Halle, den 19. Juli.
Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)a Der hieſigen Gemeindekrankenverſicherung und
ſtädtiſchen Orts und Hülfskrankenkaſſen werden

Kurzem geänderte Formulare für die geſetzlich zu liefern
ſhrlichen ſtatiſtiſchen Ueberſichten und Rechnungsabſchlüſſe
en. Danach ſoll bei der Rechnungsführung das Kalender
u Grunde gelegt werden; jede Kaſſe ſoll ein Mitglieder-
Achniß, ein Krankenbuch, ein Einnahme und Ausgabebuch
ine Vermögensrechnung führen. Jn dem Mitgliederver
An ſollen die männlichen und weiblichen Mitglieder getrenut
ſen; aus dem Krankenbuche ſoll Beginn und Ende jedes Er

tengsfalles erſichtlich ſein; die Spalteneinrichtung des Ein
Ausgabebuches muß den Ziffern des Rechnungsabſchluſſes

der Kaſſenrechnung entſprechen und Einnahmen wie Aus-
m des Vorjahres ſollen in der für ſie gehörigen Spalte
eworfen, nicht als Reſt gebucht werden. Als Stawmver-

elten diejenigen Kapitalten, welche der Kaſſe als Stift-
ermächtniſſe oder Geſchenke zugewendet ſind, ſo daß

Kaſſe nur die Zinſen verwenden darf: alles von der Kaſſe
e ſammelte Vermögen fließt dagegen dem Reſervefonds zu.
t nicht zu verkennen, daß dieſe neuen Formulare den Kaſſen
er neue Arbeit und neue Ausgaben verurſachen werden;
es muß auch anerkannt werden, daß gute ſtatiſtiſche Ueber
ten nur auf Grund gleichmäßiger, korrekter Formulare zu
ngen, und daß nur auf Grund richtiger Statiſtik die ber
Krankenkaſſen gemachten Erfahrungen zu verwerthen ſind.
r erwünſcht wird es den Kaſſen ſein, daß der Begriff
Flammvermögen“ definirt iſt, da bei der erſten Aufnahme
emand ergründen konnte, was die Staatsregie ung unter
Ftammvermögen“ und was ſie unter Reſervefonds ver-

De Die kleine Hafen- Anlage nahe der Saalſchloßbrauerei
m Giebichenſtein welche zur Ueberführung von Langholz aus
x Saale in das anliegende Sägewerk beſtimmt war, wird
t wieder beſeitigt, nachdem ſich herausgeſtellt hat daß
ich den in die Anlage mündenden Graben eine Verſchläm-

ung des Hafens, ſowie eine Verpeſtung der Luft herbeigeführt
urde. Wir freuen uns um ſo mehr über dieſen Beſchluß als
rade die „Halliſche Zeitung ſich wiederholt genöthigt ſah auf
Je Entfernung der Anlage aus hygieniſchen wie äſthetiſchen
ßründen zu dringen.

Ein Geſchirrführer aus Giebichenſtein wurde in die
glnik da er ſich e wied laden eines Faſſes eine

ere Fußverletzung zugezogen hatte.u eher hat auch roch von Naumburg aus ein drittes
Pitglied der Hagenbeckſchen Singhaleſentruppe wegen plötz-
ſcher Erkrankung am Scharlach der hieſigen Klinik zugeführt
werden müſſen. Der ſchon erwähnte Zwerg Cornelius ſieht
ſeiner Entlaſſung aus der Krankenheilanſtalt in dieſen Tagen
entgegen.

Konzert des Studentiſche Geſangvereins
„Fridericiana“/

Wenn andere Vereine ſich an ihren Stiftungsfeſten be
ſhenken laſſen, ſo iſt bei den Geſangvereinen gerade das Um
zekehrte der Fall. Jndem ſie ihren Gäſten als gern empfangene
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rl Schnei- J Gabe ihre Lieder bieten, legen ſie damit zugleich einen öffent
en die Ar- J lichen Beweis von dem Eifer ab, mit dem ſie ſich in der
lusſtellun Zwiſchenzeit ihren Aufgaben gewidmet haben. Da erfüllt es

denn immer mit Genugthuung, wenn nach dieſer Probe coneſucht, do

ſtatrt werden kann, daß der Verein in ſeinen Leiſtungen nicht
en gewählt J nur nicht zurückgegangen iſt, ſondern einen Schritt nach Vor

Lehn- J wärts gemacht hat. Die „Fridericiana“ hat unter der Leitung
us-Düſſel- J des Herrn Muſikdirektors Voretzſch ſeit Oſtern 1879 eine Höhe
ellungs- J der Leiſtungsfähigkeit erreicht, die ihre Konzerte mit zu den
Hannover, J angenehmſten Erholungspunkten in der Hochfluth der muſika-
idt-Berlin, J üſchen Darbietungen einer jeden Saiſon gemacht haben. Herr
Viesbaden. Muſikdirektor Voretzſch hat die ſchwierige Aufgabe gelöſt, die
egenſtände J Studirenden in einer Weiſe zu behandeln und an ſich zu ziehen,
Dortmund, daß dieſelben ihre Kräfte voll anſpannten, um ſeinen Jntentionen

Becher J in jeder Beziehung gerecht zu werden. Was es aber heißt,
dieſes Ziel zu erreichen bei Studirenden, die ſo leicht ſich ver

re letzt fühlen wie kaum ein anderer Stand, wird nur der voll
urt a. und ganz ermeſſen können, der einen derartigen Verein dirigirt
ibgehalten J hat. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß das geſtrige Fridericianer-
ung von Konzert das letzte unter der Leitung dieſes bewährten Diri-
nd von genten geweſen iſt, deſſen uneigennütz ger Thätigkeit der Verein

m n 8 D 2n es P Endlich ſagte er mit leiſer, bebender Stimme, als handle
iften ge- J es ſich um ein gefährliches Geheimniß:
und doch „Hier iſt das, was ich Dir zeigen wollte.“

ſprach Dann ergriff er ſie heftig am Handgelenk und zog
ſie ein paar Schritte weiter vor.

tellte ſie Jm erſten Augenblick war Antonie wie geblendet, ſie
an, als J ſah nichts als eine Gruppe von Menſchen die ſich an

Dann J einem Platz zuſammendrängten. Da ſich aber grade ein
zelne Perſonen entfernten, trat ſie näher und befand ſich

enoſſen, einem Gemälde gegenüber, das ſie erſt nach und nach,
nachdem ſie ſich etwas geſammelt hatte, in ſich aufnehmen

ten Arm konnte.
ber Du. Von einem trüben Hintergrunde hoben ſich zwei Ge
ürfteſt“. J ſtalten ab, hart am Rande des Waſſers, auf einer
m auch Landungsbrücke ſtehend. Sie waren hier offenbar zu

ſeines J einem traurigen Werke zuſammen gekommen. Die eine
von beiden, ein kräftiger, nicht mehr ganz junger Mann,

ich ver J umfaßt mit beiden Armen, wie mit eiſernem Griff, eine
Frauengeſtalt, während ſie ſich an ihn klammert. Hätte
man noch an ihrer Abſicht zweifeln können das Seil,

wagte mit dem ſie zuſammengebunden ſind, zeigt mit erſchreckender
als ob Deutlichkeit, was ſie vorhaben. Ein trüber Herbſtnach-
in und mitttag und Nebel, der Mann ſtarrt in die ſturmgepeitſch-

t ten Wellen, die weibliche Geſtalt hat die Augen vor dem
Kaffee furchtbaren Wellengrabe geſchloſſen. Ein Bild, das viel
grüner Aufſehen gemacht hat und viel beſprochen worden iſt:
ware „die Lebensmüden“ von Neide.

er ſie Antonie wollte ſprechen, aber die Zunge klebte ihr
rechen. am Gaumen, ihr Blick verdunkelte ſich, und Zittern lief
ing zu durch ihren ganzen Körper. Als wäre ein Blitzſtrahl
ts zu in ihre dunkle Seele gefallen, ſo war iht zu Sinne. Sie

hatte die Wahrheit erkannt, ſie wußte nun, wozu ihr
Aus Mann ſie hatte herkommen laſſen! Von dem dunklen Ge
nmen, fühl getrieben, ihren Richard feſtzuhalten, klammerte ſie

Er ſich an ſeinen Arm, aber nicht wie jene dort auf dem
Nnan, Bilde, um für ſich ſelbſt Schutz zu ſuchen, ſondern um
r, die ſeinetwillen. Endlich brachte ſie ſtammelnd die Worte
jetzt heraus:

ß die „Jch bin müde laß uns niederſitzen.“
ſtand Er führte ſie ſchnell zu einem nahen Sitz, und ſie
nete erholte ſich ein wenig, fiag auch an, auf die Bemerkungen
dann der Umſtehenden zu horchen.
ging. „Der Mann dort am Waſſer gehört den höheren

Volksſchulen bereit geſtellt werden.

Ständen an“, ſagte ein Herr,

für immer zum größten Danke verpflichtet ſein muß. Der
Verein wird alle Kräfte anzuſpannen haben, ſich auf der unter
ihm erreichten Höhe zu erhalten und dem Nachfolger in der
Direktion, Herrn Zehler, ſein ſchwieriges Amt möglichſt zu er
leichtern. Der Ausfall des geſtrigen Konzertes hat den Beweis
erbracht, daß auch das letzte Konzert, in dem Herr Voretzſch
den Dirigentenſtab der Fridericiana ſchwang, ſich den früheren
würdig an die Seite ſtellen darf. Der Verein zeigte dieſelben
Vorzäüge, welche ſeine Leiſtungen von jeher ausgezeichnet haben:
Reinheit der Jntonation, feine Nuancirung und geſchmackvollen
Vortrag. Beſonders brillirte er mit den a eapoella glockenrein
gefungenen Liedern, dem Prüfſtein für den Männergeſang, und
zeigte, auch was Tiefe der Auffaſſung anbetrifft, in den beiden
für Männerchor und Orcheſter geſchriebenen Stückeü: „Das
Grab im Buſento“ von Gernsheim hier zum erſten Male zur
Aufführung gebracht) und dem vor einigen Jahren vom Vereine
bereits erfolgreich vorgetragenen „Feſt der Rebenblüthe“ von

öllner ſeine Meiſterſchaft. Jn Gouvy's „Frühlings Erwachen“
amen leider die Solonummern dem wuchtigen Chor gegenüber

nicht zur völligen Geltung. Jn Frl. Marie Cramer von
Clausbruch, aus Halberſtadt lernten wir eine jugendliche
Sängerin, Schülerin der Berliner Hochſchule, kennen, die bei
weiterer Ausbildung viel verſpricht. Die Stimme iſt nicht be
ſonders groß und ges beſitzt dafür aber eine äußerſt
ſympathiſche Klangfarbe. enn der Anſatz erſt weniger
ſchüchtern ſein wird, ſo wird die ſinnige Vortragsweiſe, durch
welche die Dame das Ohr erfreut noch wirkungsvoller ſein.
Ganz entzückend wurde das Volkslied „Wenn ich ein Vöglein
wär“ vorgetragen, wofür der Künſtlerin durch ſo ſtürmiſchen
Applaus gelohnt wurde, daß ſie ſich zu einer Wiederholung
verſtehen mußte. Wozu aber lauter elegiſche Lieder, wenn auch
noch ſo anmuthig vorgetragen, bei ſo viel Jugend und Jugend-
luſt? Wenigſtens ein heiteres, neckiſches Lied hätte ſie uns doch

zum Beſten geben können. l.
Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Berlin. Sein 25jähriges Profeſſorenjubiläum feiert heute
Ernſt Gurlt, der exite Extraordinarius der Chirurgie an un
ſerer Univerſität. Gurlt ſteht nicht grade unter den Führern
der heutigen Wundarzneikunde; aber immerhin hat er viele und
gewichtige Verdienſte um ſeine Wiſſenſchaft. Insbeſondere iſt
er vielleicht der fruchtbarſte chirurgiſche Schriftſteller unſerer
Zeit. Der in Berlin lebende bekannte Bibliograph Dr. Moriz
Steinſchneider iſt von der Univerſität in NewYork
anläßlich ihres hundertjäzrigen Jubiläums zum Ehren- Doktor
promovirt worden.

Heidelberg. Der jüngſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät beförderte Vr. Andrege aus
Frankfurt a. M. wird künftig beſonders das Fach der Paläon-
tologie vertreten, für welches eine ſehr bedeutende Sammlung
ſeit lange ſchon vorhanden iſt. Dagegen verliert die Univerſität
mit dem näch ten Semeſter, wie ſchon gemeldet, zwei andere
Kräfte, nämlich den Aſſiſtenten am botaniſchen Jnſtitute, Dr.
Noll, welcher ſich in Würzburg habilitiren will, und den
außerordentlichen Prof. Vr. Schultze, welcher als ordentlicher
Profeſſor und Direktor der mediziniſchen Klinik nach Dorpat
berufen iſt, um dort einen anderen Heidelberger, Prof. Weil,
zu erſetzen, welcher wegen ſeiner Geſundheit ſeinen Abſchied
nehmen mußte und ſich als praktiſcher Arzt in Badenweiler
niedergelaſſen hat.

Brüſſel. Der belgiſche „Moniteur“ veröffentlicht heute
den Bericht der Jury, welche zur Zuerkennung des Preiſes fürdie ſozialen Wiſſenſchaften in der ſechsjährigen Periode von
1881 bis 1886 eingeſetzt worden war. Der Preis iſt dem Mi-
niſter des Jnnern, dem früheren Profeſſor an der Univerſität
Löwen, Thoniſſen, für ſeinen Kommentar zum ſaliſchen
Geſetz und für die Geſammtheit ſeiner ſozialen und juriſtiſchen
Werke einſtimmig zuerkannt worden. Herr Tſeniſen iſt einer
der bedeutendſten Kriminaliſten Belgiens, ein eifriger Bekämpfer
der Todesſtrafe.

Göttingen. Offizielles Feſtprogramm: Die Feier
wird am 7. Auguſt beginnen und vier Tage dauern. Das von
der Univerſität und der Stadt Göttingen aufgeſtellte Feſtpro-
gramm lautet folgendermaßen: Sonntag, 7. Auguſt, 10 Uhr:
Zug der Univerſitätslehrer von der Aula nach der Johanniskirche, woſelbſt ein Feſtgottesdienſt ſtattfinden wird, und von
da zurück nach der Aula. Um 12 Uhr Muſik auf dem Markt-
platze, von 3 Uhr an allgemeines Volksfeſt mit Tanz auf dem
Rohnsberge. um 8 Uhr Zuſammenkunft der Feſtgenoſſen in der
Feſthalle. Montag 8. Auguſt, 10 Uhr, Feſtakt in der Aula,

ede des Prorektors (Konſ Rath Prof. Ritahl), Promotionen;
3 Uhr Feſteſſen für die Ehrengäſte. Dienstag 9. Auguſt, 10
Uhr, Feſtaufzug der Studirenden vor der Aula, Anſprache an
dieſelben (Prof. v. Wilamowitz-Möllendorf), 8 Uhr allgemeiner
Kommers in der Feſthalle, Mittwoch, 10. Auguſt, Nachmittags
4—11 Uhr Feſt mit Tanz in Marieſprung für die Feſttheilnehmer.
Für alle Ehrengäſte und eine große Zahl ſonſtiger Feſtgäſte iſt
bereits für Unterkunft in den Gaſthöfen ſowie bei Univerſitäts-
angehörigen und Bürgern geſorgt; um auch allen ſonſtigen An-
ſprüchen in dieſer Beziehung genügen zu können, werden Maſſen
quartiere (Bett 2c zu 2 den Tag) in der einen der neuen

der das Bild ſehr genau
betrachtete. „Seine ganze Haltung hat ſelbſt in einem
ſolchen Moment, der wohl dazu angethan iſt, alle Standes-
unterſchiede zu verwiſchen, noch etwas vornehmes. Man
ſieht außerdem, daß ihm der äußere Anſtand zur unbe-
bewußten Lebensgewohnheit geworden iſt, daß es ihm
ganz unmöglich wäre, ſich zu vernachläſſigen.“

„Sieh nur die blendend weiße Wäſche und die
ſchönen geſtärkten Manſchetten“, bemerkte die Dame an
ſeiner Seite, wahrſcheinlich ſeine Frau.

„Das iſt ja, was ich ſage. Die Dame
„Oh, vornehm iſt ſie auch,“ erwiderte die Gattin in

einem Tone, der nicht viel Wohlwollen ausdrückte. „Jhr
ganzer Anzug zeigt überdies, daß ſie kein junges Mädchen
iſt, ſondern eine Frau aber ſie hat keinen Ehe-
ring.“

Jn ſeinem Geſicht iſt Verzweiflung ausgedrückt, in
dem ihrigen Reſignation“, ſagte der erſte Sprecher, die
n ſeiner beſſeren Hälfte vielleicht abſichtlich über-

örend.
„Das möchte ich nicht behaupten“, gegenredete die

Dame: „Sie hat ihn feſt gefaßt, damit er ihr nicht ent-
ſchlüpft, weder im Leben noch im Tode. Sie iſt gewiß
ſchuld an allem.“

„Das iſt richtige Frauenlogik“, erwiderte er lächelnd.
„Jch ſehe in dieſer Gebärde auf beiden Seiten nur das
Beſtreben, bei dieſem ſchrecklichen Akte nicht allein zu ſein,
ſondern einen Gefährten zu haben. Das iſt es ja eben,
was in unſerer Zeit dieſe Selbſtmorde zu zweien ſo häufig
macht. Allein der mächtigen Geſtalt des Todes gegen
über, da geht ihnen der Muth aus, denn ein kräftiges,
geſammeltes Selbſt in dem modernen Menſchen nur zu
häufig in Geſellſchaft geht es leichter, da klammert
ſich eins an das andre, ein morſcher Stab an den andern;
welche Chimäre! Es iſt nicht nur ein Frevel, es iſt eine
Thorheit!“

„Was für eine trübe, froſtige Landſchaft!“ ſagte ein
junges Mädchen; ſie ſchmiegte ſich dabei faſt ängſtlich an
ihren Begleiter, einen alten Herrn mit weißem, ſpär-
lichen Haar.

„Das iſt ſo das richtige Wetter für den Selbſtmord“,
entgegnete dieſer. „Wenn die Sonne hoch ſteht, wenn es
heiter und grün in Feld und Wald iſt, dann können wohl

Todesfälle und Nekrologe.
Wie der „Precurſeur“ meldet, ſtarb geſtern in

Antwerpen der berühmte Maler Nicolaiſe de
Keyſer. Er war 1813 geboren und einer der hervor
ragenſten belgiſchen Geſchichtsmaler, der auch in jener
Zeit, in welcher Antwerpen mehr als heute von
deutſchen Akademikern beſucht wurde, einen Einfluß auf
die Entwickelung der deutſchen Kunſt geübt hat.
Für die belgiſche Kunſtgeſchichte im beſondern war ſeine
Wirkſamkeit von größter Bedeutung. Gleich dem aller-
dings viel hervorragendern Gallait war er einer der
Fahnenträger des modernen Colorismus, welcher außer
von Paris aus, insbeſondere auch von Antwerpen ſeinen
Siegeslauf durch die geſammte Kunſtwelt nahm. Von
ſeinen zahlreichen Werken ſeien außer der Ausſchmückung
des Treppenhauſes im Antwerpener Muſeum noch eine
Darſtellung der Schlacht bei Worringen, ſowie die durch
den Stich vielverbreiteten Bilder „Van Dyck nimmt Ab-
ſchied von Rubens“ und „Die Schule Rafaels“ genannt.
De Keyſer ſchuf auch viele Bildniſſe fürſtlicher Perſön
lichkeiten und war u. A. Jnhaber des preußiſchen
Ordens pour le mérite. Das heutige Urtheil über
ſeine Bilder iſt kein unbedingt günſtiges. Großer Auf-
wand in äußern Mitteln ohne Vertiefung des Jnhalts,farbenreiches, aber glattes, zuweilen ſüßliches Colorit, das

ſind die Vorwürfe, die nicht unberechtigt ſind, aber der
geſchichtlichen Bedeutung des Meiſters keinen Eintrag thun
können. Auch er war einer der großen Bahnbrecher, die
einer nach dem andern allmählich zur Ruhe gehen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Fürſt Bismarck und die Muſik. Fürſt

Bismarck iſt in Opernhäuſern und Concertſälen ein ſelte-
ner Gaſt woraus häufig gefolgert wird daß er Muſik
und Geſang nicht liebe. Daß dies nicht der Fall iſt,
ſcheint der nachſtehende kleine Vorfall zu beweiſen, welcher
der „K. Z.“ mitgetheilt wird. Jn der Nähe des fürſt-
lichen Parkes in Friedrichsruh liegt ein Landhaus, wel-
ches von einem Hamburger Fabrikanten und deſſen aus
dem Rheinlande ſtammenden Gattin bewohnt wird. Als
kürzlich bei denſelben einige andere gleich den Bewohnern
ſtimmbegabte junge Damen und Herren zum Beſuch waren,
wurden Abends im Garten einige Chorlieder geſungen.
Während des Geſanges gewahrten die Sänger plötzlich
den Fürſten an der Einfriedigung ſeines Parkes ſtehen und
ſchwiegen in dem rückſichtsvollen Wunſche den Fürſten
nicht zu ſtören. Nachdem derſelbe weiter gegangen war,
wurde der Geſang in den ſchönen Abend hinein fortgeſetzt,
worauf der Fürſt von Neuem als Zuhörer erſchien. Am
nächſten Morgen wurden die Bewohner des Landhauſes
freudigſt dadurch überraſcht, daß der Fürſt bei ihnen ein-
trat und ſich über den geſtrigen Geſang unterhielt, be
merkend daß ihm die einfachen Weiſen wohl
hätten. Der Fürſt erzählte daß er an Schlafloſigkeit
leide und deshalb Abends viel ſpazieren gehe.

Der Bildhauer Richard Grüttner ans Berlin hat
die ihm übertragenen Reſtaurirungsarbeiten an dem Hermes
des Praxiteles und an anderen Fundſtücken der Ausgrabungen
u Olympia vollendet und wird ſich demnächſt von Olympia nachStalle begeben.

Die „Poſt“ ſchreibt: „Das Bild Herminens von Preu-
ſchen, Mort imperator es ſtellte den Tod dar, welcher einen
Thron umſtößt iſt von der Jury der Kunſtausſtellung ſeines

nhalts wegen zurückgewieſen worden.“ Dieſe befremdliche
Nachricht wird der Nat. auch von anderer Seite beſtätigt;

die Menſchen ein ſchmerzliches Gefühl haben über
Kontraſt der äußeren Welt mit ihrer eigenen troſtloſen
Stimmung, und dann ſchimpfen ſie über die herzloſe, ewig
lächelnde Natur, aber ſie können ſich doch nicht ganz
ihrem Einfluß entziehen, das Leben lockt und hält ſie.
Sie ſchämen ſich auch meiſtens im Angeſicht der warmen
Sonne eine ſo feige That zu thun. Aber wenn ſo wie
hier alles grau in grau iſt ſchau, wie das falbe
Licht über die beiden wegfällt; es hat nur gerade noch
ſoviel Kraft um die ſchnaubenden Wellenköpfe recht grell
zu beleuchten.“

„Das Bild iſt vortrefflich gemalt“, ſagte ein junger
Kunſtenthuſiaſt. „Beachten Sie wie jedes Brett der
Brücke, jedes beſchädigte Stück derſelben ſo deutlich her
vortritt. So wenig eigentlich auf dem Bilde zu ſehen
iſt, es ſpricht alles. Wie ſich die Stimmung der beiden
Unglücklichen in der troſtloſen Umgebung gleichſam ab-
ſpiegelt! Das nenne ich Poeſie in der Malerei. Dieſe
ſpärlichen Büſche z. B., man hört ſie ordentlich in dem
kalten Winde ſeufzen Wie ſchön, wie ſchrecklich ſchön
das grauſe Wellenſpiel dargeſtellt iſt!“

„Er hat keinen Hut, und ſie nur einen Schleier über
gebunden“, bemerkte das junge Mädchen. „Sie müſſen
wohl in der Nähe wohnen und ſind ſo fortgegangen.
Glaubſt du, Vater, daß ſie ſterben werden

„Gewiß, Kind, es iſt der letzte Moment vor der
entſetzlichen That. Sein rechter Fuß iſt ſchon zum Schrei-
ten vorgeſetzt und ragt über die Holzkante. Sie überläßt
ſich ſeiner Führung und erwartet mit Angſt und Grauen
den ſchrecklichen Sturz.“

„Sie ſieht nicht aus als hätte ſie ihn verleitet,“
ſagte das junge Mädchen in gedämpftem Tone, als die
ſtrenge Richterin von vorhin ſich eben entfernte. „Er
wird ſie mit hineinreißen, und ſo wird er's wohl immer
gemacht haben.“

Während alle dieſe Bemerkungen um ſie her laut
wurden, hatte ſich Antonie wieder gefaßt. Jhr Geſicht
verlor den erſchrockenen, rathloſen Ausdruck, die Farbe
kam in ihre Wangen zurück, um den kleinen Mund zeigte
ſich ein entſchloſſener Zug, der dieſem Geſicht nicht fremd
zu ſein ſchien. Sie betrachtete das Bild mit geſteigerter
Aufmerkſamkeit, während ihr kein Wort von dem Gehörten

verloren ging. (Schluß folgt.)
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Prof. Lürſſen mit Siegesgöttinnen und geſchmückt werden. Die frühere Abſicht, auf der Brücke ein
Denkmal des Kaiſers, in ähnlicher Aufſtellung wie das Reiter
ſtandbild des Großen Kurfürſten auf der Langen Brücke, zu er
richten, iſt aufgegeben.

Die fünf Republiken Venezuela Columbia, Ecuador,
Peru und Bolivien beabſichtigen ihrem Befreier Bolivar in
Panama ein Standbild zu ſetzen. Es ſoll in München ge

oſſen werden und 18 Meter hoch ſein. Die Figur Bolivar's
in der Hand ein Blatt mit der Jnſchrift: „Einigkeit, Einig

eit, oder euch verſchlingt die Anarchie!“ Hoffentlich iſt nur
die Ueberſetzung der Jnſchrift ſo wenig anſprechend.

Aus aller Welt.
Kleine Wahrheiten. Die Liebe macht blind in der

Ehe gehen Einem die Augen wieder auf. Geſchminkte Frauen
leichen herbſtlichen Blättern, die ſich auch noch einmal roth

färben, ehe der Winterſturm ſie auf die Erde bettet. Er
innerung iſt der Duft einer ſchon gebrochenen Blume. Die
Dummheit iſt ein ſo ärmliches Weib daß ſie nur ein Kleid,
das Schweigen, hat, in das ſie ſich hüllen kann, um ihre Blöße
zu decken: aber ſie iſt ſo dumm. daß ſie ſelbſt dies eine Kleid
nicht trägt. Man bedauert ſo häufig die Leute, welche von
der Hand in den Mund leben, und ſo ſelten diejenigen, welche
von der Feder in den Mund leben.

Pretioſendieb entdeckt. Der Urheber des kühnen Eiſen
bahndiebſtahls, der wie kürzlich r dem zwiſchen

om und Piſa verkehrenden Schne zuge verübt wurde, iſt ent
deckt. Es iſt dies der Eiſenbahnbeamte Sbagnoli, welcher
während der Fahrt mit unglaublicher Verwegenheit den ſorg
fältig verſchloſſenen Separatwagen, in welchem ſich das Gepäck
der Fürſtin Aldobrandini befand, erbrochen, die Koffer geſprengt,
den Schmuck geſtohlen und denſelben dem Kondukteur Corteſi
des e PiſaRom, den er auf einer Zwiſchenſtation auf
einige Augenblicke traf, übergeben hatte. Der Diebſtahl wäre,
da die Nachforſchungen bei Sbagnoli reſultatlos geblieben waren,
vielleicht unentdeckt geblieben, wenn Corteſi nicht in Rom die
koſtbare goldene Medaille „Pionono“, welche dem geſtohlenen
Gute angehörte, an der Uhrkette getragen hätte. Den größten
Theil des Schmuckes fand man unverſehrt, ein Theil deſſelben
war bereits verſetzt.

Sprung in den rothglühenden Schmelzofen! Ein ent
ſetzlicher Selbymord wird von Low Moor bei Bradford ge
meldet Am Donnerſtag Abend ſprang der Arbeiter Joſeph
Normington, welcher den Schmelzofen zu bedienen hatte, auf
einen Wagen und von da vorſätzlich in Gegenwart eines Collegen
in den der Low Moor-Eiſen Geſellſchaft gehörigen Schmelz-
ofen. Das Feuer wurde ſofort ausgelöſcht, aber eine Stunde
ergirg. bis man den völlig verkohlten Leichnam herausziehen
onnte.

Das brennende Del ergoß ſich über die Menſchen
haufen. Ueber ein ſchweres Eiſenbahnunglück in Kanada be-
richtet die Voſſ. Ztg.: Bei St. Thomas in der Provinz kollidirte am Freita Abend ein von Port Stanley kommender Ver
gnügungszug mit einem Güterzuge, der zum Theil mit Petroleum
befrachtet war. Ein Oelbehälter platzte, das Oel entzündete ſich
und die Flammen ergriffen die Trümmer des Perſonenzuges.
Während die herbeigeeilte große Volksmenge den verunglückten
See ieren Hilfe leiſtete, explodirte ein zweiter Oelbehälter mitur tharem Knall. Das brennende Oel ergoß ſich über die
Menſchenhaufen. Eine gebe Panik entſtand. Die Flammen
ergriffen die benachbarten Gebäude und Schuppen und be
drohten eine ſt ang ſelbſt die Stadt, in deren Herzen die
Kataſtrophe erfolgte. Das Feuer wurde ſchließlich bewältigt,
14 Perſonen verbrannten, über 100 ſind verletzt.

Wie man Nachtkonzerte zum Schweigen bringt. Eine
recht luſtige Geſchichte hat ſich in dem durch die Schlacht vom
4. 1870 bekannten Städchen Weißenburg zugetragen.
Man ſchreibt uns von dort darüber: Unſere brave Feuer-
wehr hat ihr Muſikkorps und ihre Privilegien neueren, wie
älteren Datums, die ſie ſich natürlich ungern verküwmern läßt.
Zu denſelben gehört die Eilaubniß, gelegentliche Konzerte zu
veranſtalten und dieſe Kunſtbeſtrebungen bis Mitternacht fort-
ſetzen zu dürfen. Vier- bis fünfſtündiges Flötenblaſen ſchon iſt
kaum Jedermanns Sache; noch weniger aber ſo lange währen
des blechernes Geräuſch, ſelbſt wenn es auf das Sorgfältigſte
rhythmiſch wie harmoniſch abgegrenzt iſt. Wer ſchlafen will,
läßt ſich ſein, durch die Nacht kontraſignirtes Recht nicht gern
verkümmern! Und ſchlafbedürftig war u. A. unſer Höchſtkom
mandirender juſt in unſerer letzten Feuerwehrkonzertnacht. Er
entſendete einen Boten an den Muſikdirigenten und erſuchte um
„Schluß“. Die Rückantwort vertröſtete auf Mitternacht und
berief ſich auf ein verbrieftes Recht. Darob ergrimmt der mili
täriſche Befehlshaber, und wenige Minuten ſpäter raſſeln die
Trommelwirbel durch die Straßen der Stadt blaſen die Trom
peten den wohlbekannten Generalmarſch. Alle Welt iſt erſchreckt,
die Feuerwehr verſtummt, man glaubt den Feind im Anzuge:
man entſetzt ſich, oder jubelt auch wohl heimlich, je nach dem
Grade der Sympathie oder Antipathie für Schnaebele und
Kompagnie. Was nun weiter wird, iſt abzuwarten! Nur das
ſteht feſt; der Krieg in den Mauern unſerer ſonſt äußerſt fried-
liebenden Stadt iſt entbrannt. Wer wird ihm ein baldiges,
höchſt wünſchenswerthes Ziel ſetzen, und auf welche Weiſe?

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onelenangabe geſtattet.
s Coburg, 18. Juli. Vom Hofe.) Se. K. Hoheit der

Prinz Alfred von Edinburg iſt geſtern für mehrere Wochen nach
Osborne Jsle of Wight abgereiſt, woſelbſt ſich J. K. Hoheit die
Frau Herzogin von Edinburg mit den Prinzeſſinnen aufhält.

Juduſtrie, Handel und Finanzen.
s Die Actienzuckerfabrik Seeſen kann eine Divi-

775, Gronauer Rübenzuckerfabrik. Der ſoeben ver
öffentlichten Bilanz pro 188687 iſt zu entnehmen, daß ein Rein
gewinn von 87 579,32 erzielt wurde. Als Dividende gelangen
5 zur BernDer rheiniſch-weſtfäliſche Roheiſenverband beab-
ſichtigt, wie dem „B. C.“ aus Dort mund gemeldet wird, an
geſichts der feſteren Haltung des Siegerländer Marktes die
Roheiſenpreiſe um 2 die Tonne zu erhöhen. Zum Vor-
ſteher der Stab eiſenVerkaufsſtelle iſt der Prokuriſt der
Dortmunder Union, Herr Bouchs, beſtellt worden.

S Die Kongo- Eiſenbahn Geſellſchaft emittirt am 25. Juli
eine Million neuer Aktien.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Toncurseröffnungen: Kaufmann Adreas Wallner

in Augsburg. Nachlaß der Materialwaarenhändlerin Amalie
Schröter in Borna. Maler Philipp Bauer in Klingenberg.
Kaufmann Johannes Schneider (Firma Gebr. Böttger) in
Breslau. Kürſchner Wilhelm Beck in Gräfenthal. Uhrmacher
und Goldwaarenhändler Carl Braun in Königsberg. Kauf-
mann J. Levinſohn in Königsberg. Kaufmann und Buchhändler

Rudolf in Metz. Kaufmann Ludwig Steiner in München.
Handelsgeſellſchaft Schneider u. Gerlach in Neu Ruppin.
Müblenbeſitzer C. Zahrndt in Woldegk. Tuchgroßhandlung J.

S. Sello in Berlin. zDie große Baumwollfirma Kauffmann und Runge in
Galveſton hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Nach dem „B. T.“
fallirte in England John Naſh in Peake, Kohlengruben und

iegeleien Beſitzer mit Paſſiven von über 60 000 Pf
ben Hollingsworth, Börſenmakler mit unbekannten
aſſiven. Die Northern Spinning andCompany in Belfaſt, welche ſeit Jahren mit Verluſt ar

St. Petersburg, den 19. Juli. (Privattel

ſtriellen der Rheinprovinz und Weſtfalens ſtatt. Im
trage Sr. Majeſtät des Kaiſers war Prinz Reuß
Theilnahme an der Trauerfeſtlichkeit erſchienen.

Wien, 18. Juli. Die „Neue Fr. Pr.“ dementj
die Gerüchte, daß der Prinz von Koburg
reſignirt zurückziehen wolle. Die bulgariſche d
putation gebe zu, daß ein ſofortiges Erſcheinen des Priy
in Tirnowa nicht gut durchführbar, dies aber nicht glei
bedeutend mit dem Aufgeben aller Pläne ſei. Der P
beabſichtige, bei den Höfen perſönlich ſeine Anerkenm

Hall. Ztg.) Rußland wird vorausſichtlich etan der Donau belegene ne Wagen
beſetzen. Der Kommandant von Odeſſa, Die Hallij
ral Roop, hat dieſerhalb ſeinen Urlaub unt erſcheint
brochen und iſt nach Odeſſa zurückgekehrt a n

Eſſen a. d. Ruhr, 18. Juli. Heute Vormittag n Aus
das Begräbniß des Geh. Commereienrath l pre biſ
Krupp unter Betheiligung der hervorragendſten Teleyho

n

ein. Die

S. H. Pelan u.
recbm en eingeſtellt, W'

at die dortige
ungen eingeſtellt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.

ie aus

Brindiſi und Port Said verkehren.

beitete, ſtellte, wie der „V. Z. aus London gemeldet wird, die
lunge e Paſſiva betrugen 150 000 P

ktiva find angeblich bedeutend. Jn Amerika haben die
ler S Co in Atklanta nach demT. mit einem Paſſivſtand von 300 000

s Bukareſt gemeldet wird,
anufakturwaarenfirma S. Franko ihre Zahl-

Die Reichspoſtdampfer der oſtaſiatiſchen und
auſtraliſchen Hauptlinie werden fortan auch in Geyua
anlegen; die Dampfer der Mittelmeerlinie fortan zwiſchen

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Juli.

Ein Minimum von 755 mw liegt vor dem Skagerrak, ein
Maximum 773 wwm in Weſt-Jrlayd, ein anders von 766 mm
an der oſtpreußiſchen Küſte. Bei ſchwacher Luftbewegung aus
verſchiedener Richtung iſt das Wetter über Deutſchland vielfach
heiter und ziemlich kühl, ohne nennenswerthe Niederſchläge.
Frrpianan, wo geſtern ein Gewitter ſtattfand, meldet 60 mm

egen.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 23, Petersburg 23,
16, Memel 17, Paris 13, Karlsruhe 17, München 16,

Chemnitz 16, Berlin 18.

Wafferſtände vom 17. bis 19. Juli.
Waſſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 18.

Juli Abends am Unterhaupt 1,86 Meter, am 19. Juli Morgens
am Unterhaupt 1.84 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen
ſchleufe bei Trotha am 18. Juli Abends am neuen Unterhaupt
2,10, am 19. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,96 Meter.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 19. Juli 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
49, Preußiſche Conſols 106.50. Discontogeſellſchaft 192,50.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96.40.
rente 81. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 Oeſterr. Franz
Staatsbahn 375, Oeſterr. Credit-Actien 454 25. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
uli 185.50. September-Oct. 159, behauptet.Weizen: i

Roggen: Juli-Auguſt 127.70.
123,25 matter.

Gerſte loco 105-190.
afer: JuniJuli 98,75.piritns loco 65 50. Juli-Auguſt 64,50 September-Octob. 66. 10

au.
Rüböl loco 45.80. Juli 45.80. September-Oktober 465.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20, Juli.
Mäßiger Wind ziemlich heiter, etwas Regen,

kühler.

Sept Okt 121.70.

Telegraphiſche Depeſchen.
2 Heiligenſtadt, 19. Juli. t derGeſtern verſtarb auf Rittergut

dende pro 1886187 nicht gewähren.

Bekanntmachung,
Teichparcellen- Verpachtung betreffend.

Der am 1. October d. J. pachtlos werdende trocken gelegte domainen-
fiskaliſche Knapendorſfer Oberteich und Mittelteieh ſoll anderweit
auf 12 Jahre, vom 1. October d. J. bis Ende September 1899,
wie bisher, in einzelnen Parcellen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
D Donnerstag, den 28. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe zu Kuapendorf anberaumt.

Pachtbewerber wollen ſich in dem Termine pünktlich einfinden.
Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der Licitation,

das Vermeſſungsregiſter und das Wege-Kataſter werden im Termine bekannt
gemacht reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. können aber
vorher bei der unterzeichneten Receptur während der Dienſtſtunden einge-
ſehen werden.

Merseburg, den 2. Juli 1887.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.

und zwar,

übertragen.
Magdeburg, im Juli 1887.
General-Agentur der Magdeburger

die Karte, Lebens-Versicherung,
auch ſchon

[10837 gegennahme von

kunft gern bereit.

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebs- Amtes
(Wittenberge--leiprig).

Umban Bahnhof Malle.
Die Lieferung von 35 Rauchabzügen aus Bisenbleoh fürlomotivſchuppen auf Bahnhof Halle iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
den rechteckigen Lo

von 2,00 Mark von der unterzeichneten Baumſpecrion zu beziehen.An bote ſind unter Benutzung des Preisver n und
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

Angebot auf Rauchabzü
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 8 Tage.
Halle a /S., den 14. Juli 1887.

Königliche Eiſenbahn-Banuinſpecrtion
(Cöthen-Leipriäg).

ge am Lokomotiveschuppen““
W bis zum 1. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr

Merseburg, im Juli 1887.

Herrn Kaufmann Wranz Schade

Versicherungs Actien Gesellschaft für Unfall- und

W. Hedderich.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Ent

Unfall- und Lebensversicherun n
oben genannte Geſellſchaft und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten Aus

Franz Schade.
j ſchöne WirthEin Rittergut, (327

Bahn, unweit Nordhauſen, 1450
Mrg. incl. Wieſen, ſichere Boden u.
gute Leuteverhältniſſe, billige Pacht,
complettes Jnventar, ſoll mit voller
ſchöner Ernte möglichſt ſofort wegen

Beifü Kränklichkeit cedirt werdeu. Nähere
eifügung e 77 I e e Felixſtratze 4

ped. von Car e jun-, Nordhauſen. [11569Mein kl. Rittergut, 260 Mg. groß,
in Thür., S ich ſofort zu ver- Haus[11768 r Preis 24 Thlr. A
100. beförd. die ed. d. Ztg.f Exp 3 a um

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Thlr Offerten unter A. K. verkaufen. Reſlektanten bitte mit mir Jm

durchzuſetzen. Wenn er die Petersburger Reiſe nicht ſche De
nächſter Tage antrete, ſo geſchehe dies nur, weil er m Prinz
vorerſt Gewißheit verſchaffen wollte, ob ſein Beſuch a ſſen Lied
angenommen und er nicht etwa a limine abgewi verhindert

Ft ferner werde. Da die Entſcheidung bei Rußland li ewählt he
Weaving und der Zar die Regentſchaft und die Sobranje von ihrem

e be rer der r von Hort zu K e ſich d4 i eſſionen bereit ſei, ſo wäre es möglich, daß der Pri ſ en
fd. Sterl., die Keuwahlen ausſchreiben und vor der vengent r hie

Sobranje den Eid leiſten würde. Ob dies ohne Errequ ſich heute
Dollars die des Landes möglich, darüber wagt die Deputation kaum Bah

Urtheil. Die Deputation verläßt morgen Abend Wi ſchtgedrä
nachdem Tutſchew Audienz bei Kalnoky gehabt hat. Bahnhofe

Paris, 18. Juli. Die Deputirtenkammer berieth i nann un
Vorlage, betreffend die verſuchsweiſe Mobiliſirun Kaiſer ſp
eines Armeekorps. Cavaignac führte aus, daß d hereiteten
Vorlage unnütz, oder doch ſo wenig nützlich ſei, daß di Vahnhofe
Unzuträglichkeiten nicht aufgewogen würden. Der Krieg worauf dminiſter Ferron anterſegt die Vorlage und ch ſuhr.
ſtatirt, daß dieſe verſuchsweiſe Mobiliſirung nur 2000 tags bei
Mann und 10,000 Pferde umfaſſe. Die Kammer erklin eingenom
darauf die Dringlichkeit und beſchließt mit 394 gegen 10 i ühr
Stimmen, zur Berathung der einzelnen Artikel überzugeh Anläß
Die acht erſten Artikel werden angenommen; Artikel reichiſche
welcher von der Verlängerung des Lieferungstermines da r n
Handelseffecten in derjenigen Gegend, in welcher die M de und
biliſirung ſtattfindet, handelt, wird von den Miniſten Oeſterreich

ten dAutresme und Rouvier bekämpft und von der Kann ſeten d
9 abgelehnt. Die e Vorlage wird unter Fort- Plehen

fall des Artikel 9 mit 329 gegen 118 Stimmen n veroi
angenommen. Die r wird darauf aufgehoben. das öſte
Der Municipalrath hat eine Tagesordnung verworfen blatt u
in welcher die Bevölkerung von Paris dazu beglüd- ichen
wünſcht wird, daß ſie es verſtanden habe, den für die vpathiſcher
Republik gefährlichen Aufreizungen am Nationalfeſte Wi von ſege

Schiffs iſen Hderſtand zu leiſten. nernParis, 18. Juli. Der deutſche Botſchafter, Graf Konſtanti
er hat ſich heute in Boulogne nach London ein Wien

geſchifft. GeſchenParis, 18. Juli. General Boulanger hat bei ren
der Wahl eines Abgeordneten für die Untere Loire nur prins u g

1934 Stimmen erhalten. eine KorUngar Gold London, 18. Juli. Unterhaus. Walter Long lenke n Köln
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die beleidigenden biſchof
Ausdrücke, welche Tanner am Freitag im Vorſaale des Oktober
Unterhauſes gegen ihn gebraucht hatte. Derſelbe hatte r
Long einen verdammten Narren genannt. Der Führer andels

Octob.Nov. des Unterhauſes, Smith, beantragte die Suspenſion Fes Ger
Tanners auf einen Monat. Sexton beantragte, die De- ſtimmig
batte zu vertagen, weil Tanner nicht anweſend ſei, Parnell Miniſtenunterſtützte dicſen Antrag. Smith ſprach gegen die Ver und Ge

tagung, weil Tanner nicht ein Wort der Entſchuldigung bazaregeſhrcher habe; Gladſtone. befürwortete den Antrag Kontrol
Sexton's. Nachdem hierauf auch Smith eingewilligt hatte, unterſtü
wurde die Debatte bis Donnerstag vertagt.

London, 18. Juli. Das Oberhaus nahm nach mehr- land üb
ſtündiger Debatte die iriſche Strafrechtsbill in We

dritter Leſung an. t än
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle. Jred

er antwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle der
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen eine A
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze manniç
für Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für triebenden Handels Börſen und Inſeratentheil. eſſen

et ln Regier

r

preiswerth zu verkaufen, habe 1 Haus, Nachriworin ſeit ahren a tag
geſchäft betrieben wird, auch gehören ger

Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft haben wir die bisher von Herrn noch 17 Morgen Feld, Wieſe und eine t
C. Meyne in Merseburg für uns verwaltete Agentur greß maſſive Scheune dazu, nahe am dit Waſſer gelegen und guter Lage ſi üterre

zu jedem Geſchäft eignend. Näheres roga
inter F. H. durch die Exp. d. Bl. Beſut

a nenAllgemeinen derVerſicherung agegen Reiſeunfälle e
erit eſe u uringia Petrit d n in Erfurt. SFormulare, auf welchen ſi v

[11759 mann eine giltige ReiſeunfallVer- Grucherun auf lange, ſowie kurze ver
er z ſabit Sen erſert mit

er Dire nGuts- Verkauf. 1821 hie bei den Dertetern der Sect zum
Todesfalls halber ſoll ein Landgut, ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm. comb
Stunde von Borna in Sachſen ge Carl Hoffmann S arrtratege

legen, 46 Acker enthaltend, wovon 7 Kaufmann A. O. venſel in a
Acker der beſten Auenwieſen, mit ſämmtl. Albert Henſel“ Leipzigerſtraße 4. in gabe
lebend. und todten Jnventar, ſowie Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt. glim
prachtvoll anſtehender Ernte ſofort Dürbeck u. H. Metzner; in Naum veran
verkauft werden. Näheres Leipzig, burg aS. bei dem Kaufmann Max der

Rothe. Glendenberg in Firma C. G. Tor Wir
Vermittler ausgeſchloſſen. D wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in orga

Mein in beſter Geſchäftslage befindl len Wegen eng W d
e äftslage befindl. Cu enemann ko urſt mit den ſeit 86 ohren haben. Proſpekte Verden We

nzahlg. darin betriebenen Materialgeſchäft zu verabfolgt. 2768 Geg
orjahre waren verſichert: au

in Unterhandlung zu treten. [[I1774 18,787 Perſonen mit 246
F. W. Lange, Camburg a/S. lionen Mark.
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Apparat zum mech.
Spielen jedes

Pianino's, Flügels
oder Harmoniums.
Dieſer außerordent-

lich ſolid und
dauerhaft cronu-
ſtruirte Apparat

ſpielt jedes
Taſten-Jnſtru-

ment und kann von

argafongée

o WAID N R

Sr. diFutter

e e
Für 4 Mark 50 P.

den franco ein 10- Pfd. Packet
Toilettenseife in gepreßten

en ſchön ſortirt in Mandel-,
n-, Veilchen- u. GIycerin-

e Allen Haushaltungen zu
fehlen.

Coellen e Co. Creſeld,feifen- u. ParfümerienFabrik. n

Größte Errungenſchaft der Neuzeit!

Der Klavierespielers.

General-Depot Gustav

2 2

jedem Nichtmu-
ſikaliſchen

leicht behandelt
und durch Auflegen
von Notenblättern
tauſende der ver
ſchiedenſten Tänze,
Lieder, Opern er.

ſofort
geſpielt werden.

WUhIig, Haulle a. S.,
Untere Leipziger Straße [11608

ikl. Sack Ter
17.50 R

In ventur-Ausverlkauf?Nach beendeter Inventur verkaufe einen
grossen Fosten Rester, sowie vor jährige Auster in

A.
zu bedeutend ermässſfgten FPreisen.

O. N. Köhne,
grosse Klausstr. I. am Markt.

11762) vis-à-vis Stadt ZTZürich.

Geſchäfts Empfehlung.
ff. a 00, reines Noggenmehl, Hülſenfrüchte, reines Haus-

per Auguſt

„Deu 4.69-

99 49
iſch 1.00 b
X. Eier

per 100 h

cht). Mut
g annvell,

Am
Auguſterkäuferyre tenbrod, Hafer und ſämmtliche Mühleufabrikate. Ferner feinſchmecken-

Rodemben m Caffee, à Pfd. 140, 160 und 180 u a. m. empfiehlt [11819
Aweritur i Brunnenplatz 4. B. Ochse.

Otto ThiemeZink Ufiſen“ Nr, I alle a S.
u. Cie. hier,)

zu. 6 ein
empfiehlt

n Haue Aepfelwein undHalle

Er Aepfelwein-Champagner
mann für J 1186) in hochfeinen Qualitäten.

i Vater Rhein“n II Weinstube „zum Vater Rhein“,
vr li Täglich friſche Erdbeerbowle.

16693

6,1656 h h hnI Pastoren-abakk,9,5 1 9n à Pfund 80 Peennig, Poſtpackete 5 Kilo frei
Sack und Porto Mk. 8, nur allein bei (osor

Gustav M oritz,
alle a/s., neben dem Hauptpostamt.

S20t, zCarbolineum- Amthracim
Iulf a. d. chem. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg, wirkſamſtes Jm

prägnir und Anſtrichmittel zur Erhaltung des Holzes im Waſſer, in der
P Erde u. im Freien, gegen den Hausſchwamm in unbewohnten Gebäuden

und zur Desinfizirung verſeuchter Ställe c. [5244o Helmbold e Co. in Halle, Maurermeiſter Conrad in Brehna.
66Carsten's an a06 Glanz Lacke
5 in verſchiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertroffen, ſind über

aus praktiseh, trocknen geruehlos, hart und ſest während des An-
)6 ſtrichs, ſind billiger als Oelfarbe und geben dem Fußboden ein dauernd
59 höchſt elegantes Anſehen. Jn Malle bei M. Waltsgott- [9231

3 45 S6 d weh ſoO allem Ungeziefer
dareh Braidichs neu entdecktes überseelsches Puhver

Es ist nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen Insektenpulver, sondern
das garantirt beste Mittel zur sofortigen Vertilgung allen Unge-
ziefers, wie Wanzren, Flöhe, Ameisen, Motten, Schwaben,
Zirpen, Fliegen, Raupen und Blattläuse eammt ihrer RBrut,
so dass auch nicht eine Spur zurückbleibt. Um sich vor Vachahmungen
zu schützen, fordere man ausdrücklich das Braidieh'seche überseeische
Pulver. Niederlage in Halle bei M. Waltsgott. [88710

j j Unterrichts u. ErziehungsAn-Andreas-Institut, Weimar, Batterien
t Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums

(IIfeld, Rossleben ete.). ewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.Aufnahme jederzeit. bProſpecte durch 6870Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Sommerdecken
mit und ohne Bruſt und Kopfſtück von den geringſten bis zu den elegan-
teſten in den neueſten Deſſins, desgleichen

Schabracken,
Sant- u. Wagenplanen,“

Wasserdichte Diemenplanen
empfiehlt zu anerkannt villigeten FPreisen dieSate und Planen-Fabrik

von [11667P. Lehmann früher Pfaſfenberg.
jetzt nur König Se 30.

Auch ſoll ein großer Poſten

gute Dreollsäcke,
welche durch nicht ausführbare Lieferung liegen geblieben ſind, bedeutend unter
Fabrikpreis abgegeben werden.

Comptoir
für Beleihung ſtädtiſcher und ländlicher

(Acker) Grundſtücke,
Häuſer- und Güter- Verkäufe
von Franz Hüchel

in Halle, Mittelſtraße 6.

Verſchwiegenſte u. reellfte Ausführung der Aufträge.

Oapitalieten
werden die betr. Hypotheken koſtenfrei

nachgewieſen. (11818

L E.G Auch bei ungünstiger WitterungHeute Mittwoch Nachmittag
I Wweites, Abends drittes Concert

von der Capelle des 2. Schles. Huse. -Regts. Nr. G.
Stabstrompeter Mirse.

Entrée für Nachmittag 25 3. Aufang 4 Uhr.
Abends 50 Anfang 8 Uhr.

3 Rillete 1 in den bekaunten Verhaufsstellen.

Mötel Café Davicdl.
Herm Heller. [11771Mittwoch. den 20. und Donnerstag den 21. Juli cr.

W wen mer rvon der welt berühmten und besten
Vngar. Zigeuner-Capelle des Primas

Benczy Gyula.
Anfang s Uhr. Entrée 50W Billete im Vorverkauf 3 Stck. 1 in den Cigarrenhandlungen

Steinbrecher Jasper, Paul Grimm und Krompholz.W Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt.

Altenburg er Mof.
Alter Markt.Mittwoch Abend Frei-Concert.

[11770

[11804

4

»u, Iſte Veilage zu 166 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 20. Jnii 1887.

er r—-m W

Bade- Einrichtungen

weri C
W

ohne Waſſerleitung
von 75 ark an.

ßade-Piprichtungen

mit kalter, warmer und gemiſchter
Brauſe empfiehlt billigſt

Moritz K

Er wer e a ges tatztheile, gründl. Reparat.an Rähmaſchinen, [8601
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,

Bierflaschen
mit Patentverſchluß verkauft billig

m Mär,,Täglich friſche
Heidelbeeren

empfiehlt billigſt [11790G. Friedrich, Bärgaſſe 10.
Neue Kartoffeln in Etrn. und

Litern verkauft Geiſtſtraße ich

Rübeaaat u. Rapsspreu, ſowie
Rübeanaat u. Rapestroh, lang u.
rade, zum Panſen auszuſetzen, ver
auft Geiſtſtraße Nr.

1

Westf. sSchmiedekohlen,
do. Patenteoke,

Kief. HolzKohlenofferirt billigſt
vustav Mann juntor.

Reparaturen in Gold, Silber, Neu
ſilbe u Meſſingarb., Kitten zerbr.
Gegenſt. hält ſich beſt. empf Hiäntze,
Fleiſchergaſſe 39. [11763

Außer Zimmer- Arbeiten übernehmen
alle Arten Brunnen-, Pumpen-. Röhr
und Erdvohr-UArbeiten. [11776

Alb. TZabel Sohn,
Zimmer und Röhrmeiſter.

Saalschlosshbrauerei
Giebichenstein.

Heute Mittwoch, vvn 4-7 Uhr
Grosses Mihtär-Concert

der ganzen Capelle des Kgl. Magd.
Füſ.Regts. Nr. 36

Entrée à Perſon 30 [11792
O. Wiegert, Cavellmeiſter.

AbonnementsBillets 20 Stück 3 .4
wie bekannt.

Prinz Oarl.
Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr
Gr. Militair-Concert

der ganzen Kapelle des Magd.
Füſl.Rgts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 eso. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnements -Billets 20 Stück 3 .4

wie bekannt.

Dampfſchifffahrt
Mittwoch d. 20. d. M. Nachmittag
2 Uhr nach Neu-Ragoczi, salIz-
münde u. Wettin. H. Höker.[11786

Dr. G. Oppenheimer,
prakt. Arzt, [10670Obere Leipzigerſtraße 43.

Sprechſtunde von 8--10 Uhr Vorm.
und 2—-3 Uhr Nachmittags.

Nach Ablauf einer 25jährigen
Amtszeit in Niemberg ſage ich
der Gemeinde, die mir außerdem
in dem ganzen Vierteljahrhun-
dert treu und wohlwollend zur
Seite ſtand, für die Paprander
erhebenden und herzlichen Be
weiſe der Anerkennung am
eſtrigen Gedenktage meines
inzuges meinen innigſten und

herzlichſten Dank. [11779
Niemberg, den 18. Juli 1887.

Hesselbach, Lehrer.

Eine Kette mit Berloque gefunden.
Geg. Erſtatt. der Jnſertionskoſten ab
zuholen Leipzigerſtr. 95, Cis



S

ort JPauslei e papievr ans pier,
papier auf Leinwand, engl. Whatman, engl. Whatman auf Lein-
wand, Ceinste Zeichenmaassstäbe, Hüssige chinesische Tusche,
Storchechnabel, ſowie ſämmtliche Utenſilien für techniſches u
empfiehlt bei fortwährend reichhaltigem Lager und Waaren k. Qual11814] i. Bretschneider., Mauergaſſe 3

Oelmalkasten, Aquarellmalkasten,
Forzellanmalkasten 5

ßer Auswahl, Terracotta,appelblätter zum bemalen, Suizzenbücher, Mal Vorlagen,
Feuhbe und franzöſiſche Forzellanſarben nebſt allen tenſtlien

M. RBretschneider.
malen und zeichnen empfiehlt

Starreitien
Malbretter, Malpapier, Papier vegetal, Holzenachen in gro-

Se geltach,
Maltuch,
Ledersachen,

Malpappen,

Silber-

W Brüderstr, 6

S HALLE A. S. 9
Annoncen- Annahme

lür alle en des In- und Auslandes
per Fuer von 8--8 Uhr.

per e jöl. u
1 ſchönes

ehzes Grund ſtück

im Jnnern der Stadt Halle, zu einem
Gaſthof wegen ſeiner günſtigen Lage
ſehr g net zu verkaufen.
ſelbe würde für eine große Brauerei
paſſend ſein, da ein Theil der Ge
bäude zu einem feſtſtehenden Circus
oder ſehr gaglen Concertſaal z
eignet. Daſſelbe iſt im Ganzen oder

L. Schönlicht,.
Bankgeschäft,
An- und Verkauf von Werthpapieren nach Tages-

Vermittlung von Zeitgeschäften an der
Berliner Börse durch erste Banken und feinste

Annahme Von Geldeinlagen. Controle
Ausschreibungen auf fremd-

COUTS.

Bankhäuser.
der Ausloosungen.

läipigersirase 87/88.

Iändische Plätze.
Täglich Nachmitt. 4 Uhr: Berliner Schluss-Course.

Telephon nach Berlin. [10687

Eruöuerung er Loos Kgl. Prouss
lassen

Die Loose zur vierten Klaese ſind bei Verlust des iaſs
rechts bis

Lottorio.

ſpäteſtens Freitag, den 22. d. M., Abends 6 uhr

einzulösen. Der Königliche Letterie- Einnenmer
VFrenkel.

Jch bin mit einem bedeu-
d tenden Transport

getroffen.

Ostpreussischer Pferde
W vom Wehlauer Markte ein-

[11825

fern Zaiokert,„Grüner Hof“.
Sonnabend d. 23. d. Mts. er

halte ich einen großen Transport
Belgische Arbeitspferde.

Ah
große und kleine

Von Mittwoch Nachmittag ab ſtehen feine fette, 4 a

Landschweine(Falbengliſche Race) zum Verkauf bei Carl Rivrke, Giebichenſtein,
Brunnenſtr. 55.

Stadtgutsverkauf.
Mein in beſter Pflege K. Sachſens

gelegenes Ftart nut (Garniſon) von 20
Ackern (41 Scheffeln), mit flottem
Milchverkauf im Hauſe, von üherhauw
vorzüglichfter Rentabilität ſuche ich
krankheitshalber preiswerth zu ver
kaufen. Jnventar complett, Gebäude
in beſtem Zuſtande, ohnung herr-
ſchaftlich und reizend gelegen.

Näheres r die Exped. d. Bl.
unter K. W. 9 [11781

Ein altrenomm. in beſter Lage der
inn. Stadt Leipzig beleg.
Colonialw.- u. (Cigarren-

GSeschaärt iſt anderw. Untern. weg.
ſof. verkäufl. Daſſelbe bietet bei gering.
a italanza lung gr. arantie für ſo T aep
freie Zukunft dreſſen sub B.
213 Invalidendank Leizig erbeten. [11 z

Wegen Krankheit verkaufe mein in
Volkmarsdorf bei Leipzig, Ewald-
ſtraße 37 geleg. Grundſtück, in
welchem ich ſeit 14 J. aterial,Landes Producten, Spirituoſen
handel und S weineſch i viere be
treibe; zur Uebernahme ſind 3 bis4000 Thaler erforderlich.

Geehrte Reflectanten bitte mit mir
in rer vandlung treten.
U ranz Voigt.

Suche in der unteren Leipzigerſtr.
ein Grundſtück mit 10000 bis 15000
Thlr. Anz. Thiele, gr. edlen

Gut erh. S Wochenblätter von
1800--1848ſindb. z. verk kl.

Ein Tenorhorn und 3 nene Se
zu verkaufenSchulze, Weidenplan Nr. 1

Eme gebr. Mähtemaſchine (Zimmer-
mann) billig abzugeben [11812

Gaſthof z. grün. Hof.

Meinflaschen Kauft

Auction.
Mittwoch, den 20. d. Mts., Vor-mittags 97 Uhr veriteigere ich Geiſt

ſtraße Nr. 42 hierſelbſt zwaugsweiſe:
120 Flaſchen Champagner,

42 Flaſchen Rothwein,
Chateau-Laroſe u. Medoc

St. Emilion, 7 Flaſchen
Rum, 1 Kleiderſchrank, 1 Ver

er 1 gold. Ring und 1 Talmi-
ette.

W Der Verkauf der Weine
beſtimmt ſtatt.

Kraft,Gerichtsvollzieher.

Auctionim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Mittwoch, den 20. d. Mts. Vorm.

11 Ubr verſteigere ich Veiſtſtrighs 42
hier1 Pianino, l rothe Plüſch

garnitur, 3 Kleider
dgtrire, 1 Schreibſe
cretair, 1 Chylinderbu-
reau, 3 Vertikos, 1Damen Sgrabtiſs. 4
Sophas, Kommoden,
3 rumeauſpiegel, 1Waſchtiſch mit Marmor
platte, 1 vollſtändiges
Bett, mehrere Sopha-,

Spiel u. rFee. Stühle, Gardinen, Portieren, Bil
der c. 2c.

Mirsch.11780] Verd. Hille, Geiſtſtr. Gerichtsvollzieher.

findet
[11807

auch getheilt abzugeben. Näheres

Zwei neue Dreschsätze,
(4 bis 5 Pfd. Locomobilen) nach
neueſter Conſtruktion, unter Garantie

werth zu verkaufen.
L. Schaefer P Wwinenfabrik,

Halle a/S

Eine feine faſt noch neue

iſt zu verkaufen. Zu erfragen
Rudolf Mosse, Brüderſtr. Im

aus allon Wissenschaften kauft
stets zu höchsten Preisen

M. Oschmann's
Antiquariat.

gr. Ulrichstrasse 47.

Otto Braband.
Brennholz

mittag bei Fr.Sohn, Tburingerſtreye 1.

Neue Kartoffeln verkauft
die Oeconomie alter Markt 7.

Einen Ponny,
ſchwarzbraun, 42“ hoch,

ort on,Göthewitz bei Weißenfels.

Günſtige Offerte!
ruſſiſche Pferde, Rappe und Fuchs,
in leichtem u. ſchwerem Zuge paſſend,
ſtehen preiswerth zum Verkauf bei

Gust. Oppel, Eiſenhandlung,
Weißenfels a/S. [1177

Ein fr. Zuchtbulle e1 Jahr e
zu verkaufen [11Zellermühle in Schraplag

Stadt-Hyp. Thiele, gr. Schlamm 10
fii80i

3000 Thlr. zu cediren geſucht, feine
Hyp. Whieie, gr. et Ihn

auf gute Hypothek zu leihen
geſ. d. A. G. Berger, Heinrichſtr. 7.
neOffene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

be die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Ilallische

Inseratenblatt.
t die ögeſpaltene Petit

rer werden in derJ

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

gehitdeter junger fit awggtrwit W e Station für ein Gut
von 1100 Morgen, mit Rübenbau, zum
ſofortigen Antritt geſucht. Offerten
abzugeben u K. 50 in der upedition der Zeitung. [11721

0 Rittergut Kitzen bei Evthra
111

Das

I lagernd Quellendorf (Anhalt)
b is. Löwendani., Sorſterſgi a in

ſn

C

für vorzügliche Leiſtung, ſind r 0

Zimmereinrichtung

[11646

Holzkohlen
offerirt in Waggonladungen

e ferdelegen in der Altmark.

in Körben Mittwochs u. n Por

[11778

[11822

ä 1 b ver6—8jährig, flott u. fehler t e r.
frei, ſucht [117521. Wirthſchafterin geſucht. Offerten

1 Paar tig elegante, kleinere

Suche 106000 Thlr. zur alleini n

Ein e Agent wird für eine
Wollpuppenfabrik ayſu t. Offerten
beförd. die Exped. d. Bl. unter S-

S. 54. [11716Ein Oekonom, 24 Jahre
alt. 6 Jahre beim Fach, in letzterStelle 2 Jahre als Hofverwalter thä
tig und im Beſitze ſehr guter Zeug
niſſe, ſucht bis 1. Oktober anderweitig
Stelung als Verwalter. Gefl. Off-
u. J. J. erbittet man durch die redieſes Bauer [11728

Ein jüngerer Verwalter od. Eleve
wird zum 15. Auguſt geſucht auf

Ein junger Laudwüärth, 20 Jahr,
der den 2jähr. Curſus einer landwirth
ſchaftlichen Schule abſolvirte, u. jetzt
2 Jahr in einer Brennerei u. Rüben-
wirthſchaft als Verwalter thätig iſt,

Gefl. Offerten erbittet R. G. H. poſt-

r ch ſuche für einen jungen Veng
wa ich aufs beſte empfehlen kann,

per 1. October eine Stelle auf Comtoir
oder Lager. Derſelbe hat in in meinem
Colonialwaaren- Detailgeſchäft gelernt,
ſpäter als Commis fungirt und beendet
im September ſeine 3 jährige Militär
zeit. Reflectanten werden höfl ge-
beten w. Adreſſen unter G. A. 100
poſtlagernd Weimar niederlegen z
wollen.

1 tüchtigen Barbiergehülfen
ſucht ſofort Wittwe Grundmann-

l Magdeburg, Gr. Mühlenſtraße Ig es

Einige Glaſergeſellen
können gut lohnende Arbeit er-
halten bei
11515) V. Habitz in Weimar.
c Keſſelwärter wird geſucht.

05) Fritsech, Lackfabrik.Die ordentl. fleiß. Mann ſucht als

Hausdiener
Gustav Gottschlich.

FPoststrasse 13. [11809
Lehrling ſucht

Fritz Riemann, Fapegierer
Decorateur, Wilhelmſtr. 4 [11795

Kellner u per fof. geſucht.
Desgl Knechte u. Mägde bei hohem
Gehalt geſucht durch Frau r
kl. Schlamm 1.

Eine Mamſell,
zuverläſſig, in Küche und
Molkerei erfahren, wird zum

z rtob e cr. auf ein Rittergut ge
ſucht. Meldungen, welchen Gehaltsan prüche beizufügen ſind, werden unter

II. poſtlagernd Osterfeld, Kreis
Weißenfels, erbeten. [11797

Wirthschafterin-Gesuch.
Auf ein Rittergut bei Leipzig wird

mit Zeu e ähhn u richten subpit 8 o nen 4o rie r, Kiyre (11767
Für eine rege Heilanſtalt wird

eine perfecte Kochmamſell zum 15.
Auguſt geſucht. Abſchriften
und Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden
unter F. D. 696 an Haasen-
stein e Vogler, Leipzig.

[11766

Eine nicht zu junge Kinderfrau bei
ein Kind, mit gutem Lohn, kann ſich
melden. Kräftige arbe.tſ. Mädchen
können ſich melden. [11789
Frau Schanat, gr. Rittergaſſe 11.
Mädchen m guten geſ. ur d. Fr. Kühn, kl. Ulrichſtr. 5
Geſucht wird zum ſofortigen An

tritt auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzigs ein junges Mädchen aus an
ſtändiger Familie als Stütze der Haus
frau und Erziehung von 3 Kindern im
Alter von 14 Jahren bei gutem Ge
halt und Anſchluß an die Familie.

ma Offerten unter V. 706 an
Haasenstein 6& Vogler,Leipzig. [11799

Vermiethungen.

Eine ſehr ſchöne Wohnung in der
Etage, beſtehend aus 4 Stuben,Jammer Küche und Zubehör, per
October zu vermiethen (11557Kottterche h an der gr. Ulrichſtr.

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnvpng,
2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. verm.

[10725

Albreg e 1 iſt r i ungvon 5 rn rn u. Zubehör, e
zum 1. October zu vermiethen. [11

3 feine z Büreau- od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsb ber J 8.

e t T e emer, K Gartenbenutzung ne di zur r, in Ganzen
oder getheilt per 1. October zu ver
miethen. Auskunft [11776
Muchererstraese 32 part.

wäeht. Hofwohnung zu vermiethen,

60 Thlr. alter Varkt

ſucht zum 1. Octob. cr. gleiche Stellung.
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Redacteur L. Lehmann in Halle.
Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche S
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Halle, den 18. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Ueber das Befinden des Kronprinzen wird
t „Magdeb. Ztg.“ nach Mittheilungen aus der Um-
g des Kronprinzen, die in Potsdam eingetroffen
berichtet, daß der Zuſtand des Patienten Hoffnung

baldige vollſtändige Geneſung giebt. Weiter heißt
„Es darf nach Lage der Verhältniſſe angenommen

den, daß höchſtens nur noch ein Mal Dr. Mackenzie
e Operation vornimmt. Die entfernten Theile des
wuchſes haben zu Nachwucherungen nicht Anlaß ge-
hen, woraus hervorgeht, daß die ſtattgehabte Beſreiung

a Stimmbänder eine dauernde ſein wird. Die geringen
z vorhandenen Theilchen der Warze fallen, wie an
jmmen werden darf, von ſelbſt ab oder werden nach
jger Zeit künſtlich entfernt, wodurch dann die völlige

laſtung der Stimmbänder erreicht iſt. Bei der Zart
t des Halsorganismus ſtört die geringſte Abnormität

reizt zu Aufhuſtungen, es haben indeß dieſe Auf-
ſungen die Abbröckelungen kleiner Reſtſtücke bewirkt

in erfreulicher Weiſe Erleichterungen herbeigeführt.
e ſchmerzhaften Empfindungen haben ſich ganz ver-

en und nur noch das Gefühl zurückgelaſſen, als ſtöre
Krümel die freie Benutzung beim Sprechen und

hlucken. Gurgelungen mit Tinkturen von auflöſender
ſrkung machen möglichenfalls jede nochmalige Operation
nöthig, worauf Dr. Mackenzie rechnet. Die auf Grund
froſkopiſcher Unterſuchungen abgegebenen Gutachten
rchows ſchufen die Grundlage für das Heilverfahren
x letzten Wochen und ſchloſſen die Möglichkeit von Miß
ffen bei Verordnung der Gurgelungsarznei aus. Die

röffentlichung der beiden Gutachten hat ihre ſehr guten
ſolgen gehabt, ſie bewirkte die Ueberzeugung bei allen
ſhverſtändigen Spezialiſten, daß jedwede Gefahr aus
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chloſſen iſt, und auch dem großen Publikum in Deutſch
ind wie in England waren die Gutachten eine große
eruhigung. Das Vermögen zum Sprechen iſt dem Kron
rinzen durchaus zurückgekehrt, und damit z ſich ſeiner

üngebung eine freudige Stimmung mitgetheilt, die wohl
huend auf ihn zurückwirkt.“

Zum Ausfall der
Vahl ſchreibt die demokratiſche Frankfurter Ztg.“,
vie uns däucht, ſehr treffend

„Von einem Umſchwung der Geiſter, von einer Umgeſtalt
ig der Parteiverhältniſſe kann nicht die Rede ſein, die Parteien
fanden ſich genau wie im Februar gegenüber:; auch Perſonen-

gen können nicht eingewirkt haben, denn die Kandidaten der
den großen Parteien waren dieſelben, die bei den allge

meinen Wahlen im Felde geſtanden hatten. Die Erklärung liegt
uderswo, greifbar giebt ſie ſich uns darin zu erkennen, daß
ſie für das politiſche Leben gar nicht oder nurwenig empfängliche Maſſe, die durch die Kriegsangſt im
Februar in Bewegung und zur Aktion gebracht worden war,
ſiesmal den Dienſt verſagt hat und in die gewohnte Lethargie

ückgefallen iſt. Jn nahezu hundert Wahlkreiſen hat dieſehoſe am 21. Februar zu Gunſten der Kartellparteien und der

erung den Ausſchlag gegeben, bei der erſten Probe darauf,
d ſie als Faktor dauernd in Rechnung eingeſtellt werden könne,
hat ſich ein Reſultat ergeben, das die Anſicht der Oppoſition
in gerechtfertigt hat.

ir wiſſen wohl, daß eine Schwalbe noch keinen Sommer
macht, daß aus einem Wahlreſultat ein beweiskräftiger Schluß
noch nicht zu ziehen iſt. Auf Merſeburg- Querfurt wird dem

SaganSprottau, es werden im nächſten Jahre wahr-
ſheinlich AltenaJſerlohn, OffenbachDieburg und andere früher
ehpoſit vnell vertretene Wahlkreiſe folgen. Wiederholt ſich dabei,
was jetzt ſich in Merſeburg- Querfurt gezeigt hat, dann wird
man dem ſymptomatiſchen Charakter der Erſatzwahlen eine hohe
Bedeutung nicht abſprechen, die Berechtigung eines beweis-
kräftigen Schluſſes nicht beſtreiten können.

as folgt aus dem oben angeführten Grunde Daß
es lediglich Gründe von ſchwerwiegendem vaterländiſchenduereſſe ſein müſſen, die einen großen Bruchtheil vater-

landstreu geſinnter Männer zur Ausübung ihrer Wahl
pflicht beſtimmen. Gründe dieſer Art werden aber zweifels-
ohne 1890 in noch viel ſtärkerem Grade vorhanden ſein
als in dieſem Jahre und die Hoffnung der Freiſinnigenauf die Gleichgültigkeit „großer Maſſen dürfte ſicher

18900 erſt recht zu Waſſer werden.

Amerika. Ungefähr 700000 Sklaven befinden
ſich nach der am 3. März beendeten Cenſusaufnahme noch
in Braſilien.

die Aufhebung des geheimen ſorialiſtiſchen
entral-Comités in Berlin.

Es könnte auffällig erſcheinen, daß erſt jetzt in der
Reichshauptſtadt mit ihrer geſchulten Geheimpolizei ge
ſchieht, was in Altona, Magdebung, Frankfurt, Danzig,
Vreslau 2c. ſchon vor längerer Zeit r iſt. Jn
deſſen dürfte, ſo wird dem H. C. aus Berlin geſchrieben,
den hieſigen Behörden das Treiben der geheimen Orga-
niſation nicht erſt jetzt näher bekannt geworden ſein. Das
Vorhandenſein derſelben ging ſelbſt für Fernerſtehende
ſchon aus den Kungebungen hervor, die wiederholt im
„Socialdemokraten“ mit der Unterſchrift „Die Beauftragten
erſchienen. Anfang Januar d. J. z. B. legten dieſe Proteſt
gegen die Theilnahme der Fraction an den Commiſſionen
und am Seniorenconvent des Reichstages, gegen das
„ganze Jnterpellir- und Amendirheldenthum“ ein. Schon
vorher hatte die unglaublich ſchnelle Verbreitung einzelnerFlugblätter über die ganze Stadt auf die Exiſtenz eines

geheimen Bundes ſchließen laſſen, der ganz genau ge
gliedert war und dem in allen Bezirken ſichere Ver
trauensmänner zur Verfügung ſtanden. Die Schauplätzeder geheimen Zuſammenkünfte waren Rauchclubs, Geſang

vereine oder oft in früheſter Morgenſtunde unternommene
Landpartien, wo das Nöthige beſprochen, neue Genoſſen
aufgenommen, und die Rollen vertheilt wurden. Jn den
Vororten LichtenbergFriedrichsberg bildeten die Obmänner
einen Spielclub unter dem harmloſen Namen Carreau As.
e aller Vorſicht bei der Aufnahme neuer Genoſſen
hat die Partei doch mehrfach trübe Erfahrungen machen
müſſen, namentlich auch bei den Kaſſengeſchäften, wes

„wie ſchon im vorigen Jahre den Behörden bekannt wurde,
Aenderungen im Perſonal und im Syſtem der Kaſſenverwalt
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C. ww e t e hung vorgenommen wurden. Wie anderwärts, ſo geſchah auch
hier die Eintreibung der Parteiſteuern meiſt unter dem
Titel: „Unterſtützung für die Ausgewieſenen.“ Augen-
ſcheinlich hatte jeder Wahlkreis ſeine eigene Organiſation
und entſandte jedes Wahlkreiskomitee einen Vertreter

zum Zentral-Komitee und ein Mitglied zur Preßkom-
miſſion. Die Flugblättervertheilung erfolgte früher durch

das Zentral-Komitee, ſpäter nach der Beſchlagnahme
großer Poſten bekam jeder Wahlkreis ſein eigenes Lager.
Das Zentral-Komitee wurde wieder überwacht durch die
Delegirten-Corpora, welche aus den Hauptmannſchaften
aller Wahlkreiſe gebildet wurden. Sie wählten die De-
legirten zum großen Kongreß und ſind wahrſcheinlich mit
den „Beauftragten“ identiſch. Gewarnt waren die Ge-
heimbündler hinreichend. Das hieſige Organ der Sozial
demokratie, welches allerdings eine genaue Kenntniß der
inneren Organiſation wohl nicht gehabt hat, erklärte die
Verlautbarungen über dieſelbe für Phantaſien. Verhaftet
wurden 8 Perſonen, welche angeblich einem gemeinſamen
Bekannten einen Beſuch abgeſtattet hatten, beim Verlaſſen
des betreffenden Hauſes. Das Zeutralkomitee beſtand in
der Regel aus 9 Perſonen.“

Die Gerüchte über Zwiſtigkeiten im ſozial-
demokratiſchen Lager werden von demſelben Berliner
Korreſpondenten wie folgt beſprochen:

„Seit Kurzem iſt hier wieder viel von Zwiſtigkeiten
innerhalb der Berliner Sozialdemokratie die Rede. Ein
Theil derſelben, unzufrieden mit der Haltung des hieſigen
Parteiorgans, ſoll die Gründung eines anderen Blattes
planen, das die „ſchärfere Tonart“ vertreten ſoll. Die
Mittel zu dem neuen Unternehmen ſoll, wie man weiter
erzählt, der Abg. Singer hergeben. Es iſt nicht unwahr
ſcheinlich, daß viele Sozialdemokraten mit dem etwas
verwaſchenen Ton des Berliner Sozialiſtenblattes wenig
zufrieden ſind, da dieſes außer wenig kurzweiligen Er
örterungen ökonomiſcher Fragen in mehr akademiſcher Art
ſich von anderen Blättern nur wenig unterſcheidet. Das
behagt den an Moſt'ſche Koſt gewöhnten Leuten nicht
ſehr. Ein Blatt in ſchärferer Tonart würde übrigens
vor dem Sozialiſtengeſetz nicht beſtehen können; die g
der wilden, zügelloſen Preſſe iſt für immer vorbei. Auch
ſorgte bisher der „Sozialdemokrat“ für kräftigere Nahr-
ung. Ob dieſer auch jetzt noch, nach Aufhebung des ſo-
ialiſtiſchen Zentral-Komitees, deſſen Vorhandenſein dasſogialiſtiſche „Volksblatt“ noch vor wenigen Tagen be-

ſtritten hatte, hier wird verbreitet werden können, er-
en zweifelhaft, da durch dieſes Ereigniß, deſſen

edeutung nicht zu unterſchätzen iſt, die Organiſationdir Sozialdemokraten auf lange hinaus rerſtort ſein

ürfte.“

Halle, den 19. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Firma Schmidt u. Spiegel hierſelbſt hat die

V thelnng eines Patents auf eine Düngervertheilmaſchine nach
geſucht.

Jn Gounod's Oper „Fauſt und Margarethe“
gaſtirte am Sonntag in Leipzig Herr Emil Hettſtedt
vom hieſigen Stadttheater, der nach dem „L. T.“ mitbeſtem Erſolge den Valentin ſang. „Der junge Künſtler

beſitzt ein ebenſo kräftiges als wohlklingendes Organ,
deſſen noble Behandlungsweiſe auf eine treffliche künſt
leriſche Durchbildung ſchließen läßt. Da auch das Spiel
dieſes Gaſtes durchaus angemeſſen war, ſo hinterließ ſeine
Geſammtleiſtung einen ſehr angenehmen Eindruck.“

Wie bereits mitgetheilt, findet in den Tagen vom 30.
Juli bis 1. Auguſt in Halle der Y. Allgemeine Kreuz-
brudertag ſtatt. Wir haben das Programm bereits in den
Hauptmomenten geben daſſelbe jedoch im Intereſſe
der auswärtigen Theilnehmer hier vollſtändig wieder: Sonn
abend, den 30. Juli werden von Mittags 12 bis Abends 8 Uhr
die auswärtigen Kreuzbrüder und -Schweſtern vom Empfangs-
ausſchuß auf dem Bahnhofe empfangen und zum „Prinz Carl“
geleitet, wo von 3-6 Uhr concertirt wird, ſowie die Ausgabe
der Feſt Wohaungs-, Speiſe- und Waſſerfahrtskarten erfolgt.
Abends 8 Uhr „Feſtkneipe“ im Saale des „Neuen Theaters.

Sonntag von 8--10 Uhr Vorm. wiederum Empfang auf
dem Bahnhofe. Die Bundesverhandlungen von pünktlich 10
Uhr bis Nachm. 2 Uhr im „Prinz Carl“; dortſelbſt von 11
bis 1*/2 Uhr FrühſchoppenConcert im Garten. Um 3 Uhr Feſt
eſſen (aà Couvert 1,50 ohne Weinzwang), während deſſen
Concert im Garten. Abends 8 Uhr Beginn des Balles im
„Prinz Carl“. Montag 8 Uhr Vorm. Gartenconcert und
Katerfrühſtück ebendaſelbſt, worauf ein Beſuch der einzelnen
Stammtiſche folgt. Nachw. 3 Uhr große Waſſerfahrt von der
Gimritzer Schleuſe nach Giebichenſtein. Großes Vocal- und
Jnſt; umentalconcert bei verſtärkter Capelle in Bad Wittekind.
Rückfahrt 9 Uhr bei brillantem Feuerwerk und bengaliſcher Be
leuchtung der Felſen, Burgen und angrenzenden Höhen. So-
dann Abeudſchoppen im Pfälzer Schießgraben. Für den
Dienſtag iſt für Vorm. 11 Uhr eine Vergnügungsfahrt nach
der Rabeninſel oder Corſofahrt durch die Stadt in Ausſicht ge
nommen.

——-9. Vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe fand das
von uns erwähnte Wohlthätigkeits- Konzert in
Nietleben am Sonntag Abend in dem Männicke'ſchen
Gaſthauſe daſelbſt ſtatt. Der Nietlebener Männergeſang-
verein „Orpheus“, der, des guten Zweckes halber, das
Programm durch ſeine Vorträge vervollſtändigte und
welcher der Dölauer Bergkapelle einen Theil der Arbeit
in bekannter Bereitwilligkeit abnahm, machte ſeine Sache,
trotz der Abweſenheit ſeines Dirigenten, recht gut und
trug viel dazu bei, daß der Veranſtalter des Konzerts,
der Nietlebener Cigarrenſpitzen-Sammler Verein auch
dieſes Mal eine zufriedenſtellende Einnahme erzielte.

Der Turnverein „Frieſen“ wird ſein Sommer-Schau
n am Sonntag den 31. Juli Nachm. im „Paradiesgarten“
abhalten

Vorſicht beim Genuß zu kalten Bieres iſt ſchon
öfters an dieſer Stelle angerathen worden, aber trotz alledem
wird vielfach dieſe Warnung unbeachtet gelaſſen. Hier ein
ſprechendes Beiſpiel: Am Sonntag in der Mittagsſtunde ließ
ſich ein junger Mann aus Quellendorf, der in Magdeburg Ge
ſchäfte abzuwickeln hatte, in einem Reſtaurant ein Glas Bier
geben und trank daſſelbe trotz ſeiner Erhitzung mit einem Zuge
aus. Dann eilte er wieder davon, blieb aber nach kurzer Zeit
plötzlich ſtehen und ſtürzte unter ſtarkem Erbrechen ohnmächtig
zu Boden. Erſt nach längerer Zeit kehrte ihm das Bewußtſein
zurück und nachdem ihm von verſchiedenen Seiten Sekte

ühe,worden war, konnte er ſeinen Weg, wenn auch nur mit
wieder fortſetzen. Ob der ſchnelle Trunk kalten Bieres dem
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jungen Manne noch verhängnißvoller geworden iſt, haben wir
nicht erfahren können; es laſſe ſich aber Jeder dieſen Fall als
Warnung dienen.

Am Sonntag Abend konnte ſich auf Bahn-
hof Stumsdorf leicht ein Unglück ereignen. Einer der
von Zörbig heimkehrenden Sänger hatte ſich auf die
Barrière am dortigen Bahnübergange geſetzt, fiel rücklings
grgf auf die Schienen und wäre ſicherlich von dem von
Weiſſandt her heranbrauſenden Zuge überfahren worden, hätte
ihn nicht der wachthabende Bahnbeamte noch im letzten Augen-
blick vom Bahnkörper gezogen.

e Die an der Pontonbrücke bei Cröllwitz aus der Saale
e Leiche iſt als die der jungen Frau eines hieſigenrbeiters recognoscirt worden. Aus einem hinterlaſſenen Briefe
geht hervor, daß ſie ſich ſelbſt das Leben genommen. Die
Kleidungsſtücke, deren ſie ſich bis auf das Herd und die
Ffräweyfe entledigte, wurden am Sandanger bei Gimritz vor
gefunden.

Der Handelsmann Kupferſchmidt aus Giebichen-
ſtein ſoll in der Nähe von Blankenheim bei Eisleben von
einem Strolche angefallen und, da er nicht die Baarſchaft
beraukgegehen, durch Weſen ſchwer verletzt worden ſein.

Ein 5 Jahr altes Mädchen wurde von ſeinen Eltern
ausgeſchickt, um für 20 Pf. etwas zu holen. Ein 9 Jahr altes
Mädchen riß dem Kinde auf offener Straße am Moritzthor
das Geld aus der en und entfloh. Auf das Geſchrei des
Kindes eilten Leute herbei, die die jugendliche Diebin ein
holten und ihr nach Verabreichung eines Denkzettels das Geld
wieder abnahmen.

Acht Tage bei der Ferienkolonie aus Halle.
Güntersberge i. Harz, 17. Juli 1887.

Sehr geehrter Herr Doctor!
Lachende Geſichter und Kinderjubel 4 den Straßen

unſerer kleinen Ferienkolonieſtadt das Gepräge. Fünfzehn
Herrlein und dreizehn Fräulein erfreuen ſich, dank der Sorge
des Vereins für Volkswobl, eines herrlichen Gebirgsaufenthaltes,
welcher ganz da angethan iſt, auch den grilligſten Hypochonder
umzuſtimmen. Ueber den Aufenthalt hier läßt ſich nur das
n ſagen: vor Allem iſt der Vorzug nicht genug
hervorzuheben, daß Güntersberge nicht von Touriſten und lär-
menden Sommerfriſchlern überlaufen wird. Eine wahrhaft
patriarchaliſche Ruhe herrſcht in der Stadt und bietet ſomit
Nervenkranken eine willkommene Zuflucht. Lungenkrank ge-
weſenen Reconvalescenten garantirt die Höhenlage von 410 m
über dem Meeresſpiegel reine, geſunde Luft. Die in nächſter
Nähe gelegenen Laubwaldungen gewähren herrliche
gänge. Die impoſanten Fichtenwälder ſtrömen das lungenkräf-
tigende Ozon aus und die Lage des Städtchens, im Selkethale,ſchübt es vor rauhen Winden; was man in theuren Luſtkur
orten, von mitleiderweckenden, elend-ausſehenden Kranken um-
geben, erreichen will, hat man hier in größter Einfachheit und
zu ſehr billigen Preiſen.

Rauſchende Vergnügungen allerdings, Reumons, Kurbälle,
Konzerte 2c.. das Eldorado ſo manches „ins Bad Reiſenden“,
findet man hier nicht; aber ebenſo wenig Hotels und Privat
wohnungen, aus deren Fenſtern von den Folter-Jnſtrumenten
die couragirt falſchgeſpielteſten „Kloſte rglocken“, „Silberfiſchchenoder „So ein Lied, das Stein' erweichen, Menſchen raſend
Da kann“ ertönen, und wie froh bin ich deshalb ſchon, hier
zu ſein.

Sie wiſſen ja, ſehr geehrter Herr Doktor, daß Lippſpringe
mein e ſein ſollte, aber die unermüdliche Draini
rung meines Kehlkopfes und meiner Lunge durch Jnhalationen c.
änderte den ärztlichen Beſchluß und ſchrieb nur Gebirgsluft vor.
Jch wählte Güntersbergel Der Höchl öchſtkommandirende derKnabenkolonie, Herr Albert Kummer. mein getreuer

artner und Rathsherr im Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiele, rieth
mir auch hierbei, mich ſeiner Kolonie anzuſchließen und Heilung
in dem ſchönen Harze zu ſuchen, weitab von dem Geräuſche
eines größeren Bades und mein Entſchluß ſtand feſt.
Hatten doch der Rathsherr und der Ehrenhold dreizehn mal
zwei Stunden, alſo ſechsundzwanzig Stunden, auf den Treppen-
wangen zur Lutherbühne unentwegt in freudiger Thätigkeit aus

eharrt, nun denn, ſo mußten ſie auch auf bald eben ſo viel
Tage vereint die Erholung ſuchen.

Außer mir ſind noch andere Privatkoloniſten aüsgezogen,
Damen und Herren, Gymnaſiagſten und Kinder, die Mehrzahl
Hallenſer. Von den Erſteren hat der größere Theil der Luther
Aufführung im Prinz Carl, ſogar zu öfteren Malen, mit bei-
gewohnt, und ſo kommt es denn nun, daß ſich hin und wieder
das Tiſchgeſpräch (wir eſſen nämlich an gemeinſamer Tafel,
wenn auch nicht luculliſch, ſo doch ſchmackhaft und kräftig) um
Herrig's Luther und den Eindruck dreht, den derſelbe gemacht
und hinterlaſſen hat, ja geradezu hinterlaſſen mußte.

Bedauernd wird dann auch erwähnt, daß die Jdee der
Bildung einer Spielgen gen mgt, die es ſich zur Aufgabe
macht, alljährlich eine Serie von Volksſchauſpielen oder kirchlich
hiſtoriſchen Dramen zu veranſtalten, nicht zur Verwirklichung
gekommen iſt. Es mögen wohl der Aufruf zur Betheiligung,
oder die Klarlegung der Motive in der erſten Verſammlung
nicht derart geweſen ſein, daß eine Verſtändigung erzielt werden
konnte. So viel ſteht feſt. daß ich viele halliſche Lutherfeſtſpiel-
enoſſen und auch Geſangvereine mit gemiſchtem Chor kenne,
ie ſich der Sache mit allen Kräften gewidmet hätten. Und

warum ſollten wir in Halle nicht können, was in Magdeburg,
nach uns, angeſtrebt wird?

Doch verzeihen Sie, mein lieber Herr Doctor, ich ſchweife
ab, und doch, wie erklärlich, wenn eine Jdee in Frage kommt,
der man mit Leib und Seele zu eigen iſt und deren Nichtver-
wirklichung ich auf dem Krankenlager erfahren mußte. Es
ſollten nicht etwa moderne Luſtſpiele u. dergl. aufgeführt wer
den, wie es die jetzt beſtehenden Dilettantenbühnen thun, ſon
dern: das Volk ſprach zum Volke; ungekünſtelt brachte es
dramatiſche Erzeugniſſe für irgend einen wohlthätigen Zweck
auf die Volksbühne, ohne der wirklichen Schaubühne Concurrenz
ſchaffen zu wollen. Herr Dr. Hans Herrig trat mit mir über
die rin en Wege in brieflichen Verkehr; er erkannte
auch die Schwierigkeiten an, welche einer ſolchen geläuterten
Vereinigung entgegenſtünden, hielt ſie aber für überwindbar
und betönte beſonders die Gewinnung des Volksgeſanges, der
ebenſo wie bei den Lutheraufführungen zur Mitwirkung heran
gezogen werden ſollte, und wird ſich nun gleich mir mit dem
Gedanken tröſten müſſen: „Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben!“

Aber nun muß ich wohl anfangen, mit dem Schreiben auf
zuhören, denn ich weiß, Jhre Zeit iſt knapp bemeſſen bei dem
vielen Material, das ſich Jhnen zu perſönlicher und unperſön-
licher Be und Verarbeitung bietet. Wenn es Sie intereſſiren
ſollte, dann bringe ich Jhnen in meinem nächſten Briefe eine
kleine Schilderung von der Thätigkeit der kleinen Ferien-
coloniſten, beginnend mit der Abreiſe. Soviel aber kann ich
Jhnen ſchon heute verrathen, der ſegensreiche Aufenthalt in der
geſunden Luft hier äußert ſich nicht nur, wie ſchon Eingangs
dieſer Zeilen erwähnt, in lachenden Geſichtern und Kinderjubel,
ſondern die Augen der Kleinen leuchten freudig und wohl-
gemuth ob der ſchönen Berge und Wälder. Soeben zogen ſie
zu zwei und zwei ſingend an meinen Fenſtern vorüber, von
einem Spaziergange zurückkehrend und zum Mittageſſen
marſchirend. „Jch hatt' einen Kameraden Schlußvers, und
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ erſcholl aus Kinderkehlen
einer deutſchn Ferien-Liga. Sollten Sie, mein werther Herr
Doctor, Zeit zu einer Harzreiſe gewinnen, die über Günters-
berge führt, und Sie wollen uns aufſuchen, ſo kommen Sie in
den Gaſthof zum goldenen Löwen, woſelbſt Sie bei Herrn
Lappe (im Reſtauxrant) und bei Frau Lappe (Küche) ſehr gut
aufgehoben ſind, und wo ſich auch das Hauptquartier befindet.
Ein paar Häuſer weiter finden Sie in einem freundlich ge
legenen Parterrezimmerchen Jhren g

hochachtend grüßenden
Richard Kafka.
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Todesfälle und Nekrologe.
Die Univerſität Lüttich hat durch den Tod des

Profeſſors De Koninck einen herben Verluſt erlitten. Seit
dem Jahre 1856 gehörte er als Profeſſor der organiſchen Che
mie dem Lehrkörper der Univerſität an; er war als gkademiſcher
Lehrer gefeiert und ſeine wiſſenſchaftlichen Werke
haben ihm auch in den gelehrten Kreiſen des Auslandes einen
Namen gemacht. Die Londoner geologiſche Geſellſchaft erkannte
ihm den Preis Wollaſton zu. Er iſt 78 Jahre alt geworden.

Jn Frankfurt a. M. iſt einer der älteſten und angeſehen-
ſten Bürger, Hermann v. Mumm sen. geſtorben. Sein Groß-
vater Peter Arnold v. Mumm hat 1761 die jetzt ſo berühmte
Weinhandkung begründet, die gegenwärtig unter der Firma
G. H. Mumm u. Co. in Reims als Champagnerhaus und
unter der Firma Peter Arnold Mumm iu Frankfurt a. M.

eht.
Auf ſeinem, in der Nähe von Narwa belegenen Gut ver

ſchied der General- Lieutenant Baron Karl v. Stackelberg.
Als ganz junger Mann heirathete Baron Stackelberg die Gräfin
Hauke, eine Tochter des ehemaligen Kriegsminiſters des König-
reiches Polen, der während der Jnſurrektion von 1830 von den
Aufſtändiſchen erſchoſſen wurde. Eine zweite Tochter des
Grafen Hauke iſt die Mutter des Prinzen Alexander von
Battenberg.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Dichter Dr. Max Ring begeht am 4. Auguſt

ſeinen 70. Geburtstag.
Ueber das Blumenthal-Thegter ſoll demnächſt, wie

Berliner Blätter hören, eine Schrift erſcheinen unter dem Titel
„Das Theater der Lebenden des Herrn Oskar Blumenthal.

Adolf Menzel hat drei Aquarelle vollendet und
bei der Ausführung dieſer Bilder die Abſicht im Auge
ehabt, damit Schriftſtellern r u dichteriſchemESghaffen zu geben. Er möchte gern S wirken, daß

Männer der Feder den Text zu dieſen Kunſtſchöpfungen

liefern und zwar in Geſtalt von Novellen, wobei r
Phantaſie der freieſte Spielraum gelaſſen iſt. Menzel ge
denkt im Ganzen eine Serie von zehn derartigen Aqua
rellen zu vollenden. Man darf geſpannt ſein, welche
u dieſer originelle Verſuch des großen Künſtlers
ervorrufen wird.

Jn Paris ſoll im Monat September ein inter-
nationaler Kongreß zur Berathung von Sicherheits-
maßregeln gegen Theaterbrände ſtattfinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſ rer Origina'-Correſpondenzu iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Der Reg. und Schulrath Cremer in Merſeburg

iſt in gleicher Eigenſchaft nach Arnsberg verſetzt worden.
e. Niemberg (Saalkreis), 17. zu (Feier.) Am heuti-

en Tage ſind es 25 Jahre her, daß der hieſige Lehrer Herr
riedrich Chr. Karl Heſſelbach ſeine Amtsthätigkeit in unſerer

ulgemeinde begann. Letztere konnte deshalb auch dieſen Ta
nicht ſtill vorüberziehen laſſen, ohne dem Erzieher ihrer Jugen

widmen. Bereits in früher Morgen
ilar vor ſeiner Wohnung durch die Muſik

kapelle des Herrn Hentſchel aus Halle a. S. ein Ständchen ge
bracht worauf der hieſige Männer- Geſangverein noch einige
auf die Feſtſeier bezüg portnag Außerdem wurden
dem Herrn H. noch zahlreiche Glückwünſche 2c. dargebracht.
Beiläufig ſei bemerkt, daß Lehrer Heſſelbach im 61. Lebens
und im 40. Amtsjahre ſteht. Er wurde geboren zu Eisleben
am 27. Februar 1827. Nachdem er das königl. Seminar ſeiner
Vaterſtadt beſucht, wurde er im Jahre 1848 im Dorfe Gollma
bei Landsberg zunächſt als Hülfslehrer, ſieben Jahre ſpäter
(1855) als zweiter Lehrer daſelbſt angeſtellt. Dort wirkte er
als ſolcher bis zum Jahre 1862, in welchem Jahre er nach hier

überſiedelte. tBitterfeld, 18. Juli. (Geldfund.) Beim Aus-
ſchachten eines Stallfundaments auf dem Grundſtücke des

ausbeſitzers und Anſpänners Thaerigen in der Grün-
traße fanden ſich nach dem „Krbl.“ kürzlich loſe im Erd-

boden, faſt 1 Meter tief, einige alte Münzen vor und
zwar 3 Stück ſächſiſche Speziesthaler in ſchöner,

Prägung mit dem Bildniſſe König Friedrich
uguſt's (des Starken) und den Jahreszahlen 1779, 1779

und 1788 verſehen, vor. Außerdem noch ein alter
ſächſiſcher Dreier. Dieſe Spezies, bekanntlich fein Silber
enthaltend und von Goldarbeitern bei Verwendung ihres
ediegeneren Gehaltes, gegenüber anderen ſtark legirtenSilbermünzen, gern begehrt, ſind in der That wunderſchön

erhalten.
2 Nordhauſen, 17. Juli. (Concert). Geſtern und heute

weilten 120 Liederbrüder des preisgekrönten hannoverſchen Ge
ſangvereins in unſerer Stadt und gaben geſtern Abend im
„Tivolitheater“ ein Concert, wie es hier wohl noch nicht gehört

ſein mag. Alle Vorträge waren muſterhaft, und es darf be
hauptet werden, daß der Verein auf höchſter Stufe in geſang
licher Leiſtung ſteht. Das Auditorium wurde zu einem Bei-
fallsſturm hingeriſſen, wie ihn die Räume des „Tivolitheaters“
bei einem Concert wohl noch nicht gehört.

S Erfurt, 18. Juli. (Ertrunken). Geſtern Vormittag
iſt der erſte Lehrer in dem einige Stunden von hier entfernten
Dorfe Großfahnern in den, in ſeinem Garten befindlichen
Brunnen geſtürzt und ertrunken. Der Verſtorbene, welcher
ſich in der ganzen Gegend der größten Beliebtheit erfreute,
war in Großfahnern 30 Jahre lang als Lehrer thätig. Er
hinterläßt mehrere erwachſene Kinder.

S Weimar, 18. Juli. (Ertrunken. Neuer
Bahnhof.) Geſtern hat ſich ein höchſt beklagenswerthes
Unglück ereignet: zwei Lehrlinge aus hieſiger Stadt
ſind beim Baden in der Jlm ertrunken. Ober-
weimar wünſcht längſt einen Bahnhof zu erhalten. Wie
uns berichtet wird, iſt jetzt Ausſicht dazu vorhanden; die
Gemeinde hat zu dieſem Zweck eine verhältnißmäßig hohe
Summe (12000 bewilligt.

)Altenburg, 17. Juli. Jhre Hoheit die Frau Herzogin
iſt geſtern Abend wohlbehalten aus Kamenz kommend hier ein
getroffen und begiebt ſich in den nächſten Tagen ebenfalls nach
Hummelshain. Die Großfürſtin Eliſabeth, Tochter des
Prinzen Moritz von S.Altenburg, iſt vorgeſtern in Pawlowsk
von einem Prinzen glücklich entbund en worden. Jn den
e Bürgerſchulen haben nunmehr die vierwöchentlichen

ommerferien ihren Anfang genommen. Mit dem heu-
tigen Tage hat das von unſerer Jugend am meiſten erſehnte
Vogelſchießen begonnen. Der Anger war voll von Beſuchern
und die ſchön hergerichteten Lokalitäten des Schützenhauſes,
ſowie der prachtvolle Lindenplatz, das Roſenthal, das Aktien-
brauerei- und das Kommunbierzelt, das Hippodrom, Reit-
ſchulen und die anderen Zelte für Getränke und lukulliſche Ge
nüſſe wurden maſſenhaft frequentirt, Morgen 12 Uhr findet
großer Auszug mit drei Muſikkapellen ſtatt, hierauf großes
Feſteſſen u. ſ. w., abwechſelnd mit am Donnerstag ſtattfinden-
dem Feuerwerk, Kinderbeluſtigungen 2c. Jn der Pleiße
ertrank am geſtrigen Nachmittage ein 10jähriger Junge beim
Baden, welcher leider, um das Geld zu erſparen, mit anderen
Genoſſen einen abgelegenen Platz, die Gefahr nicht ahnend, auf-
ſucht hatte.

L Leipzig, 18. Juli. (Unſere neuen Monumental-
bauten). Die Ausſchachtungsarbeiten auf dem Bauplatz des
neuen Reichsgerichts nehmen rüſtigen Fortgang und werden mit
großem Eifer betrieben. Ebenſo ſind die Vorbereitungen zur
Feier der Grundſteinlegung im vollen Genge, ſo daß
dieſelbe vorausſichtlich gleich nach Beendigung der Gerichts
ferien erfolgen wird. Wie ſchon früher mitgetheilt, iſt die

eine Aufmerkfamkeit z
ſtunde wurde dem Ju

definitive Feſtſetzung des Termins nur noch von der Aller-höchſten er nkg Sr. Majeſtät des Kaiſers ab-
hängig. Dicht neben dem Reichsgericht auf dem Viereckzwiſchen Conſervatorium und Conzerthaus beginnen ebenfalls

bereits die Vorarbeiten zu einem im großen Stile angelegten
öffentlichen Gebäude, der Königl. Univerſitätsbibliothek,
welches nach dem Plane des hiefigen Architekten zur Aus ührung
kommt. Die Aufgabe, ein den modernen Anforderungen ent
ſprechendes Bibliothekgebäude zu ſckaffen, int keineswegs rein
künſtleriſcher Natur es ſteht hier vielmehr durchaus das
praktiſch techniſche Moment im Vordergrund. Feuerſicherheit,
Solidität, eine für die Unterbringung und Benutzung der
Bücher gleich praktiſche der Büchermagazine und
angemeſſene Beleuchtung bilden die Hauptbedingungen. Sie
alle ſcheinen in dem Entwurfe glänzend erfüllt. Klarheit und
organiſche Symmetrie zeichnen den Grundriß aus. An den
vortretenden Mittelbau, welcher im Hauptgeſchoß die Ver
waltungsräume, das Treppenhaus und den halbkreisförmig ab-
geſchloſſenen großen Leſeſaal enthält, ſchließen ſich je zwei
quadratiſche. von den hauptſächlich die Büchermagazine ent
haltenden Räumen umzogenen Höfe an. Büchermagazine füllen
auch das ganze zweite Obergeſchoß. Bei der Anordnung der
letzteren und ihrer Verbindung mit den übrigen allgemein zu
gngſiven Räumen, unter welchen wir einen Kartenſaal, ein

atalogzimmer, einen Leſeſaal für Profeſſoren, einen Doub-
lettenraum, ein Münzcabinet und Räume für Sonderausſtellungen
als Beweis für die t re der Geſammtanlage beſonders
ervorheben, iſt mit großem Geſchick erreicht, daß die verlangten

cher von ihrem Standort nach den Ausgabezimmern ohne
Benutzung der dem öffentlichen Verkehr dienend n Räumlich
keiten verabfolgt werden können. Die Büchgprgaggine faſſen
einſchließlich des Leſeſaals 800 000 Bände. Jhre Vollendung
nahe ſind zwei andere monumentale Schöpfungen, die bereits
im vorigen Jahre begonnen wurden: die neue Buchhändler-
börſe und das Conſervatorium.

Leipzig, 18. Juli. (Gewerbekammer) Auf Ver
anlaſſung des Reichsamtes des Jnnern und einer Verordnung
des Königl. Sächſiſchen Miniſteriums des Jnnern hatte ſich die
hieſige Gewerbekammer betreffs der geſundheitlichen Ein
richtung in den Cigarrenfabriken und der gänzlichen
Beſeitigung des Hausinduſtrie-Betriebes gutachtlich
zu äußern. d dieſer Beziehung war die geſtellte Frage dahin
zu betonen, daß in den Cigarrenfabriken des diesſeitigen Be
zirkes die mangelhafte, die Geſundheit und Sittlichkeit gefährden
den Anlagen nicht, oder mindeſtens nicht in der dargelegten Art
vorhanden ſind; daß die Hausinduſtrie ſich vorzugsweiſe auf
Wunſch, namentlich der verheiratheten Arbeiter zu der gegen
wärtigen Ausdehnung entwickelt hat; daß die Mithilfe der

rauen und der Kinder, nach Lage unſerer geſellſchaftlichen
erhältniſſe, wenigſtens bezüglich der erſteren, leider nur in

ſeltenen Fällen zu entbehren iſt; daß die Trennung der Ge-
x in den Fabriken wohl wünſchenswerth wäre, daß der
elben indeß ſo viele betriebstechniſche Hinderungsgründe enteben daß man die Möglichkeit der Durchſuß
iesbezüglichen Anordnung bezweifeln muß.

Deſſau, 18, Juli. (Schützenfeſt. Lebensrettung.)
Das Schützenfeſt nahm geſtern bei dem ſchönſten Wetter ſeinen
Anfang. Der Andrang der Menſchenmaſſen war ungeheuer.
Namentlich hatte die Landbevölkerung ein ſtarkes Contingent
der Beſucher des Feſtplatzes geliefert. Von allen Richtungen

rung einer

der Stadt ſtrömten die Menſchen zu Wagen und zu Fuß her
bei. Es konnte daher kaum Wunder nehmen, wenn heute
die Kunde von dem Ab abent handenkommen eines dreijährigenverbreitete, der auch bis heute Abend nicht geſunden iſt.

Jm ſtädtiſchen Bade war ein des Schwimmens Unkundiger ſo
dreiſt, ſeine Künſte außerhalb des Baſſins zu verſuchen. Bald
ſank er unter nnd hätte das Wageſtück mit dem Leben büßen
müſſen, wenn nicht ein hieſiger Betriebsbeamter, der das Un
glück bemerkte, ſchnell nachſprang, den tollkühnen jungen Mann
erfaßte und an die Oberfläche des Waſſers beförderte. Es hätte
aber auch dieſer muthige Herr bald ſeine lobenswerthe That
mit dem Leben bezahlt, indem der Ertrinkende ſeinen Retter
mit in die Tiefe 0 und es für dieſen einen ſchweren Kampf
koſtete. den Unglücklichen dem Tode zu entreißen.

Folgenden humoriſtiſchen Reiſebrief, der
äußerſt wichtige Beobachtungen über Leipzig enthält,
ſchreibt ein Dresdener, der den letzten SonntagsExtrazug
nach Leipzig benutzte. Die Logik des Brieſſchreibers, ſdie
Vorausſetzungen, aus denen er ſeine Schlüſſe zieht, die
wichtigen Beobachtungen, die er macht, ſind ſicher eben ſo
treffend und vollwichtig, wie diejenigen Anderer die nach
eintägigen Beſuch eines Ortes ein Feuilleton über den-
ſelben vom Stapel laſſen. Der Brief lautet:

„Mit einer Pünktlichkeit, wie ſie ſonſt nicht immer die
r der Extrazüge ſein ſoll, lief unſer Zug in den

resdner Bahnhof von Leipzig hinein, ich aber mit ebenſo
ungewohnter Schnelligkeit aus meinem Koupee heraus. Aeußer-
lich bieten Leipzigs Straßen durchaus nichts anderes, als die
jenigen Dresdens. Die Häuſer ſind ebenſo hoch und breit und
werden ebenfalls jetzt überall geſtrichen, ſodaß ich zunächſt
wiſchen Leipzig und Dresden keinen großen Unterſchied fand.

Bald aber ſollte ich doch einen ſehr weſentlichen merken. Als
ich nämlich die Pferdebahn beſtieg, war ich über die Größe des
Billets, das doppelt ſo groß war wie das unſerige, erſtaunt,
umſomehr, als das dafür gezahlte Geld verhältnismäßig geringer
war, als ich es von Dresden gewohnt bin. Dafür fuhr aller
dings die Tramway um ſo langſamer und man konnte noch
nicht einmal auf beiden Seiten aufſpringen, ſondern mußte um
den ganzen Wagen herum laufen, obwohl man nicht gehört hat,
daß durch das Aufſpringen auf beiden Seiten bei uns in
Dresden ein Unfall vpaſſiert war. Dies iſt aber der fühlbarſte
Unterſchied beider Schweſterſtädte. Jm übrigen fand ich alles
von Dresden her Gewohnte auch in Leipzig, nur mit anderen
Namen. Der Altmarkt-Korſo heißt dort Grimmaiſche Straße,
NeuOſtra nennt ſich dort das Schillerſchlößchen in Gohlis, der
Altmarkt heißt Auguſtusplatz und das Cafee Central nennt ſich
dort Cafee Frangais. Auch muß es wohl dort eine Elbe oder
ſo etwas ähnliches geben, wie ich von den Ruderern, die ich in
den Straßen herumgehen ſah, ſchließe. Die Bewohner Leipzigs
tragen meiſtens kleine bunte Mützen und bunte Bänder quer
über die Bruſt. Sie trinken alle ſehr gerne Bier, doch haben
ſie die Angewohnheit, bei jedem Schluck eine Verbeugung gegen
einen Trinkgenoſſen zu machen. Die Leipziger ſcheinen im All
gemeinen jedoch nicht ſehr alt zu werden, denn diejenigen, di
ich in bunten Mützen auf den Straßen herumgehen ſah, waren
zum größten Theile jung und die Nichtbuntbemützten dürften
doch meiſtens wohl Einwanderer ſein. Viele Leipziger täto-
wieren ſich ihr Geſicht. Auf der Grimmaiſchen Straße wird
ebenſo hin und herſpaziert, wie auf dem Altmarkt. Auch dort
trifft man ſich, wie hier, zufällig und nach Verabredung, was
am Sonntag Nachmittag die beiden Herren Proviſor, die am
Fenſter der Salomonis- und LöwenApotheke ſitzen, recht trüb
ſelig zu ſtimmen ſcheint. An der Ecke der Grimmaiſchen Straße
und des Auguſtusplatz iſt das Cafee Franeais, wo die Leipziger
das ganze Jahr hindurch Skat zu ſpielen und ſich über das
Siegesdenkmal zu unterhalten pflegen. Das Letztere iſt nämlich
augenblicklich das „Eſſen Sie gerne Käe?“ der Leipziger.
Wenn die vrientaliſche Frage durchgeſprochen, der Prinz von
Koburg den Thron von Bulgarien eingenommen hat und das
Wetter gar keine Geſprächsanknüpfungspunkte mehr bietet, wird
die Unterhaltung über das Siegesdenkmal und ſeinen Standort
für die Leipziger immer noch unerſchöpflich ſein! Eine ſehr
wichtige Beobachtung, die ich im Cafee Frangais noch machte,
iſt die, daß man dort zu ſeinem Schälchen Heeßen nicht, wie in
Dresden, ein Miniaturtöpfchen Milch dazu bekommt, ſondern die
Kellner laufen mit großen Milchkannen von Gaſt zu Gaſt,
jedem Einzelnen nach Wunſch den Kafee beweißend. Jch halte
dieſe Beobachtung für ſehr wichtig. Jch könnte noch ſehr Vieles
von meinen Reiſe Erlebniſſen vorplaudern, aber von dem Wetter,
von der Reiſegeſellſchaft 2c. zu ſchreiben, überlaſſe ich den be
rufenen Zeitungsſchreibern.

t Nunmehr iſt der Ankauf der Maikäfer aus
der Quedlinburger Feldmark, bekanntlich einer der
größten des preußiſchen Staates, geſchloſſen worden. Nach
dem amtlichen Bericht ſind in Summa 410 Scheffel

17 Liter Maikäfer abgeliefert und dafür 820,68
5 Liter 4 Pfg.) r Dazu kommen Arbeitzlz
ür das Tödten der Maikäfer mittelſt Dampf in

von 34 Mk. 50 Pfg., macht zuſammen 854 Mk. 18
f Jn Apolda wurde ein Mann verhaftet, weſg

ſchon ſeit ſechs Jahren zwei Frauen hat. Die en
lebt in Apolda, die zweite hat er in einem fremden d

Erſt jetzt iſt es der erſten Frau gelunge
en Aufenthalt ihres Gatten zu ermitteln.

Seit etwa einem Vieteljahre wohnt der berühm
Naturforſcher Rudolph Falb in Leipzig. Gegenwart
leidet derſelbe an einer r

Die Sangerhäuſer Zeitung ſchreibt: Jn der Ha
per alege eines Waggons 3. Klaſſe auf r Bahn re

of hat ein Rothſchwänzchenpaar geniſtet und Jun
gebrütet. Das wäre an und für ſich nicht b
merkwürdig, aber wunderbar iſt, daß das Pärchen m
dem Waggon, der allabendlich in den 10 Uhr von hie
abgehenden Zug nach Heldrungen eingeſtellt wird, m
fährt, um morgens 5 Uhr 49 Min. wieder mit dem Zunge
an gewohnter Stelle im Waggon hier a Billete
hat das Vogelpaar nicht und iſt doch bisher noch n
vom geſtrengen Herrn Kontrolleur erwiſcht worden.

Eine geſunde Gegend. Dem „Saalf. Anz.
wird geſchrieben: Jn der 1000 Seelen zählenden Parochi
Hoheneiche iſt der merkwürdige Fall vorgekommen, daß
in einem Zwiſchenraume von Pfingſten vorigen Jahre
bis heute keine erwachſene Perſon (eine ertrunkene ahbge
rechnet) geſtorben, und daß die letzte Leiche der Todter
gräber und die heutige Leiche die Todtenfrau iſt. In
ihrer 35jährigen Wirkſamkeit hat die Frau 700 Todte
zur letzten Ruhe gebettet.

Wie wir hören, hat die gerichtliche Unterſuch
gegen den Rechtsanwalt Dr. Dedekind zu Wolfenbütt
wegen Beleidigung Sr. Kgl. Hoheit des Regenten, begangen
in dem Flugblatte „Vierte Mittheilung“, zur Erhebung
der Anklage geführt.

Das vor einigen Monaten von Oſterfeld abgangene Songedigtgeſach um Gewährung einer Beihiſfe

zum Kirchthurm beziehungsweiſe Kirchenbau iſt, nach den
Nbg. Krsbl.“, abſchlägig beſchieden worden, weil die
Nothwendigkeit des Baues der Kirche nicht nachge
wieſen ſei.

Perſonalien.
Dem General-Arzt 1. Klaſſe a. D. Dr. von Beck, bishet

Corps- Arzt des 14. ArmeeCorps, iſt der Stern zum K.O. 5
dem Oberſten a. D. von Otto, bisher Commandeur des
Weſtf. Jnf.-Rgts. Nr. 17, der K.D. 2 m. Schw. a. R.; den
ProviantamtsControleur a. D. Gabriel zu Frankfurt a. O.

er K.O. 4; ſowie den em. kathol. Hauptlehrern Gauglitz zu
Walditz im Kreiſe Neurode und Richter zu Kreuzendorf in
Kreiſe Namslau und dem Büchſenmacher a. D. Schärtiger,
bisher beim 2. Bat. 1. Hanſ. Jnftr.-Regts. Nr. 75, das Allgem,
Ehrenz. verliehen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.

17. bis 23. Juli 1887. Die Sonne bewegt ſich weiter ab
wärts und tritt am 23. (Sonnabend) aus dem Zeichen des
Krebſes in den Löwen; am 20. (Mittwoch) geht ſie um 4 Uhr
6. Min. auf, um 8 U. 5 Min. unter und markirt eine Tages
länge von 15 St 59 M. Der Mond, in den Zeichen Zwil
Ines Jungfrau, erreicht am 20. (Mittwoch) um 9 Uhr
38 Min. Abends die Phaſe des Neumonds und gewährt uns
dieſe Woche keinen abendlichen Mondſchein. Planetenſtell
ungen. Merkur, Mars und Saturn (letzterer am 15. in
Konjunktion mit der Sonne) bleiben unſichtbar. Venus, am
18. im abſteigenden Knoten, leuchtet fort und fort mit zuneh
mendem Glanze als Abendſtern und geht jetzt zwiſchen und
*410 U. Abends im W. unter. Jupiter, am 20. in Quadratur
mit der Sonne, ſteht rechtläufig im Bilde der Jungfrau und
hat ſeinen Untergang um 11 U. Abends im WSW. Der Mond
iſt am 20. mit Saturn in Konjunktion.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Der Planet Veuus. (Fortſ. aus Nr. 160.) Wir haben

früher geſagt, die Umdrehungszeit der Venus, d. h. die
Zeit, in welcher ſie eine Umdrehung um die eigene Axe vollen
det, betrage 23--24 Stunden. Genauer findet ſie ſich oft zu 23
Stunden 21 Minuten angegeben, aber dieſe Angaben ſind bis
heute unſicher, trotzdem ſie ſich mit ziemlicher Uebereinſtimmung
ſär verſchiedene Forſcher, gr verſchiedenen Zeiten und auf ver
chiedenen Wegen ergeben haben. Zuerſt glaubte der berühmte

Aſtronom Dom. Caſſini im April 1667 einen hellen Fleck auf
der Venus zu ſehen, welchen er mehrere Tage verfolgte; er
folgerte eine Umdrehungszeit von 23-24 Stunden, welche ſein
Sohn genauer auf 23 St. 15 Min. berechnete. Ferner nahm
Schröter zu Lilienthal zwiſchen 1788 und 1793 gewiſſe wieder
kehrende Auszackungen an den Hörnerſpitzen der Venus wahr,
wenn ſie ſich als ſchmale Sichel zeigte; dieſe ſchrieb er einem
hohen Berge an der betreffenden Stelle des Planeten zu und
berechnete die Umdrehungszeit nach dem Wiedererſcheinen des

zu 23 St. 21 Min. 19 Sec. Endlich leitete De Vico
in Rom 1342 wieder aus Fleckenbeobachtuugen eine Umdrehung
von 23 St. 21 Min. 22 Sec. ab, welche alſo nur um 3 Sec.
größer war, als die Schröterſche. Dagegen haben weder der
große Herſchel mit ſeinen Rieſenteleſkopen, noch neuere Aſtro
nomen mit ihren vorzüglichen Jnſtrumenten (außer eben De
Vico) jemals auf Venus einen Flecken von ſolcher Beſtändigkeit
entdecken können, daß man ihn als einen Theil der Planeten
oberfläche hätte betrachten müſſen und daß die Ableitung der
Umdrehungszeit aus der Beobachtung deſſelben möglich ge-
weſen wäre. Daher neigt man ſich jetzt der Anſicht zu, daß die
Umdrehungszeit von rund 23 St. 21 Min. zwar nicht einfach
von der Hand zu weiſen, daß es aber wegen der nahen Ueber
einſtimmung dieſes Werthes mit der Umdrehungszeit der Erde
wahrſcheinlicher ſei, daß die der Berechnung zu Grunde liegen
den Beobachtungen auf irgend einer optiſchen Täuſchung oder
einer Unvollkommenheit der Fernrohre oder Aehnlichem beruh-
ten und ſich wegen der Axendrehung der Erde an mehreren
aufeinander folgenden Abenden zu nahe derſelben Zeit wieder
holten. Die Entſcheidung der Frage bleibt der Zukunft vorbe-
halten. Die Flecke, welche man durch große Fernrohre oft
auf Venus ſieht und mit welchen man letztere auch häufig ab

findet, gehören entweder gar nicht der Oberfläche des
laneten an, ſondern der ihn umgehenden Atmoſphäre, oder ſie

werden, wenn ſie wirklich auf der Oberfläche vorhanden ſein
ſollten. durch die Atmoſphre bald verdeckt und verändert. Eine
ſolche Atmoſphäre um Venus hat man ſchon früh ange
nommen und immer mehr beſtätigt gefunden, ja die Beobacht-
ungen ſtimmen darin überein, daß ſie eine große Dichtigkeit
haben muß. Dies läßt ſich aus Nachſtehendem folgern: Eine
dichte Atmoſphäre muß das Licht ſtark zurückwerfen bezw.
brechen, ſo daß wir unter Umſtänden die Atmoſphäre der
Venus, große Dichtigkeit derſelben vorausgeſetzt, auch an ſolchen
Stellen erleuchtet ſehen müſſen, wo die Planetenkugel ſelbſt
nicht erleuchtet iſt. Das iſt nun in der That geſchehen, indem
ſchon Rittenhouſe zu Philadelphia bei dem Vorübergange
der Venus vor der Sonnenſcheibe i. J. 1769 zu der Zeit, als
der Planet noch nicht ganz in die Sonnenſcheibe eingetreten
war, den noch außen befindlichen Theil mit einem ganz feinen
Lichtſaum eben der be atetn und wiederleuchtenden Atmo
ſphäre umgeben ſah. (Schluß folgt.)

Geſundheitspflege und Aerztliches.
e. Sangerhauſen, 18. Juli. Die Genickſtarre iſt

gegenwärtig hier aufgetreten und hat bereits ein Opfer gefordert.
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Bei der Gefährlichkeit der umheimlichen Krankheit iſt es gewiß
von allgemeinem Intereſſe wenn wir im Folgenden einer in
der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift veröffentlichten Studie
des Herrn Or. Herrmann und Kober über die Genickſtarre,

e im Oktober v. Js. in Beuthen graſſirte, einige Daten
men.eng Frage, wie die Epidemie entſtanden, dürfte wohl dahin

zu beantworten ſein, daß das Gift von ſporadiſchen Fällen. die
m Verlauf des letzten Jahres beobachtet wurden und als Fort

einer Epidemie von 1879 zu betrachten ſind, eine der
artige Verbreitung reſp. Jntenſität erlangte. daß es eine neue

emie eigates und nicht mit Unrecht wird als begünſtigen esMent dafür die der Jahreszeit nicht entſprechende für die
rtige Gegend ſicher abnorme Witterung zu beſchuldigen ſein.

die Epidemie iſt nicht auf einen beſtimmten Theil der Stadt
chränkt geblieben, ſondern hat faſt in allen Theilen derſelben

re Opfer gefordert. Jedoch kann man für die größere Zabl
Fälle ſagen, daß es alte, hygieniſchen Anforderungen nicht
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der
rechende Gebäude ſind, in denen ſie ſich eingeniſtet. Außerlind es zum großen Theil Gebäude, in denen viele Menſchen

pohnen und täglich zuſammenkommen,; in vielen dieſer Gebäude
iſt der Einem entgegenſtrömende Geruch auf in Zer-
ung beſindliche organiſche Materie hin. Ein Theil ſolcherKunde dient zahlreichen Arbeitern zur Wohnung oder be

jabergt Schankſtätten. in denen ja auch ein großer Conflux
on Menſchen täglich ſtattfindet. Jn dieſen fanden nun einzelne
wie mehrfache Erkrankungen ſtatt, die aber in der Regel nicht

onen aus der nächſten Umgebung des zuerſt Erkrankten
ſetrafen, ſondern ſolche, die mit dem Kranken gar nicht in Be
rührung kamen. Was die Schanklokale betrifft, ſo iſt als be
nerkenswerth noch zu betonen, daß es immer nur die Jnwohner
derſelben ſind, die erkranken. Es iſt dies ein Factum. das für
die Art der Wirkung des Giftes, ſeine Localiſation, von großer
Fedeutung iſt, inſofern als es mit Nachdruck darauf hinweiſt,
daß das Gift nur in dem Gebäude vorhanden iſt und von hier
aus auf die Einwobner deſſelben ſeine Wirkung entfaltet. Daß
das Gift ein locales iſt“, ſo führen die Herren Herfaſſer aus,
dafür liefert die Epidemie einige eclatante Beweiſe. Der eine
on uns behandelte im Januar dieſes Jahres zwei an Me
ringitiss erkrankte Kinder, die in demſelden Zimmer erkrankt
ſnd, in welchem der andere vor einem Jahre ein Kind an Me
üngitis behandelt hat. Ein anderer Fall, auch bezüglich der
Immunität nach überſtandener Krankheit intereſſant, iſt der, daß
an Mädchen, welches im Mai letzten Jahres eine ſchwere Me
nngitis durchmachte, in den letzter Tagen in derſelben Wohnung
wieder Meningitis acquirirte. Ferner: der eine von uns be
handelte ein früher ganz geſundes Kind, das unter Erbrechen
ind Collaps innerhalb 24 Stunden zu Grunde ging. Die
Vahrſcheinlichkeitsdiagnoſe lautete Meningitis; 16 Tage darauf
ekrankte ein anderes Kind an ſicherer Meningitis in einem
anderen Stockwerke deſſelben Hauſes. Der Beweis für dieſe
Art Jnfection kann auch indirect dadurch erbracht werden, daß
in den Spitälern. in denen zahlreiche Meningitiskranke mitten
inter anderen Patienten lagen, keine Jnfection der letzteren
dorkam. Es ſcheint ſomit das Gift vornehmlich an der Localität

haften und von hier aus zu wirken.“ Die Zahl der von
e October bis Mitte Februar amtlich gemeldeten Erkank-

imgen beläuft ſich auf 85. Die Zahl der Geſammterkrankungen
war, da vor der amtlichen Aufforderung keine Meldung ſtatt
fand, wohl 90. Dieſe Fälle vertheilen ſich, ſoweit es ſich r
ſtellen ließ, bezüglich des Alters auf drei Kinder unter 1 Jahr.
auf 19 von 1 bis 10 Jahren, auf 19 Jndividuen von 10 bis 20
a auf 10 von 20 bis 30 Jahren, auf 7 von 30 bis 40
ahren, auf 4 von 40 bis 50 Jahren, auf 2 von 50 bis 60
ahren. Das größte Contingent ſtellte alſo in dieſer Epidemie

das Alter bis zu 20 Jahren. Von 70 mit Geſchlechtsangabe
verſehenen Meldungen betrafen 39 männliche, 31 weibliche Jn-
dividuen. Die Zahl der Sterbefälle beträgt 30, d. h. 33 pCt
der Erkrankten. Mit Bezug auf das Alter iſt das procentuale
Verhältniß der Todesfälle folgendes:

Von Jndividuen von 1--10 Jahren 26 pCt.,J s tetn

3 v 40 und darüber 66Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich ganz zweifellos,
daß das jugendliche Alter ſich widerſtandsfähiger gegen die

u et

Krankheit zeigte, als das mittrere oder vorgeſchrittene. Außer
dieſen in die Statiſtik aufgenommenen Fällen waren ſolche von
unzweifelhafter Meningitis zu conſtatiren, bei denen die Patienten

70

„Ja, alles was ſchön iſt, kann ſehen und ſprechen. Und ſie ſagen zu mir:

„Ein vollſtändig heidniſcher
Komm zu uns, ſtirb, und Du wirſt glücklich ſein.“
6 „Welch' traurige Jdee!“ murmelte Golfin.

eiſt.“

Dann ſagte er laut:
„Aber wenn Du zu leben wünſcheſt, warum nahmſt Du Florentina's Aner-

bieten nicht an? Jch komme auf dieſelbe Frage zurück.“
„Weil weil das, was die Sennorita mir anbot, ſchlimmer war, wie

der Tod!“ rief Nela leidenſchaftlich.
„Wie unrecht denkſt Du von ihrer Güte! Es iſt wahr, es giebt Geſchöpfe,

welche ſo verkommen ſind, daß ſie ein elendes vagabundirendes Leben einer würdig-
eren, höheren Stellung vorziehen. Du biſt an ein freies, ungebundenes Leben
t und ziehſt dieſe niedrige Freiheit den Süßigkeiten des ruhigen häuslichen
ebens vor. Fuühlteſt Du Dich denn ſo glücklich bei dieſer Lebensweiſe?“

„Jch begann mich glücklich zu fühlen
„Und wann hörte dies Glück auf?“
Nach einer langen Pauſe antwortete Nela:
„Als Sie hierher kamen.“
„Jch? Was habe ich Dir denn zu leide gethan
„Nichts, gar nichts, nur Gutes.“
„Jch habe Deinen Herrn ſehend gemacht,“ ſagte Golfin, ihr mit der ſcharfen

Aufmerkſamkeit des Phyſiologiſten in das Geſicht ſehend.
nicht dankbar?“

„Gewiß, Sennor, gewiß,“ und dabei blickte ſie ihn mit thränenvollen
gen an.

Golfin beobachtete ſie mit geſpannten Blicken, um nicht den leiſeſten Wechſel
des Ausdruckes ihrer Züge zu verlieren, der ihn vielleicht zum Verſtändniſſe der
Gefühle des Mädchens leiten konnte, als er fortfuhr:

„Dein

er ſie nicht dazu benutzen kann, Nela zu ſehen.“
„Nela zu

er ſie ſehe!“ rief ſie in höchſter Erregung aus.
„Warum nicht?“
„Weil ſie ſo häßlich iſt. Er mag Maria Canola lieb gehabt haben, ſo

lange ſeine Augen geſchloſſen waren, aber jetzt, wo ſie geöffnet ſind und er die
Sennorita ſehen kann, kann er nie, niemals mehr Liebe für eine arme Zwergin
emfinden.“

„Wer weiß, ob
„Es iſt unmöglich“, ſagte ſie beſtimmt.
„Das bildeſt

em Hauſe in Aldeacorba nehmen.“
„Jch will nicht dahin gehen ich kann es nicht,“ rief ſie, r

und ſich vor Theodoro hinſtellend, der gan erſtaunt über ihre entſchlo
ugen war, welches beides ihm ihreKadung und das Blitzen ihrer ſchwarzen

ſtarke, entſchiedene Natur offenbarte.

Staate iſt Zpreß Unterſchrift des
Es hat

kein gertter mehr an, und nach wenigen
e.

nur 1 bis 2 Tage krank waren, ja ſogar nicht einmal bettlägerig
wurden. Entſprechend dem verſchiedenartigen Auftreten der
Krankheit iſt auch die Dauer derſelben eine ſehr variable;
leichtere Fälle gingen, wie bemerkt, in 2 bis 3 Tagen in Ge
neſung, foudroyante in weniger als 24 Stunden in den Tod
über. Andere Fälle dauerten 8 bis 14 Tage und länger: ja
einzelne dauerten bereits über mehrere Wochen an, wobei öfters
Exacerbationen (ſcheinbare Recidive) vorkommen. Die Erkrank-
ungen endeten mit voller Geneſung, oder mit Zurücklaſſung
bleibender Störungen, oder mit dem Tode. Jn Bezug auf
die Prophylaxe werden folgende Maßnahmen r Jn
Städten, in denen en hin oder geherrſcht hat,
müſſen die Polizeibehörden ſtrengſtens darauf achten, daß eine
Ueberfüllung von Häuſern und einzelnen Wohnungen vermieden
wird. Es iſt daher der Bau von Maſſenquartieren zu verbieten
und auch bet den einzelnen Zimmern für entſprechende Größe
und hohe Fenſter zu ſorgen, damit die Ventilation eine ge
nügende ſei. Die Excremente und alle Abfälle ſind regelmäßig
zu entfernen, die Zimmer häufig zu reinigen und zu lüften.
Specielles Jntereſſe erfordern die Schanklocale, in denen die
hygieniſchen Maßregeln mit beſonderer Strenge überwacht
werden müſſen, eventuell wären dieſe Locale ganz zu ſchließen.
ger in einem Hauſe Meningitis conſtatirt, ſo würde eine ſichere

ophylaxe nur in der Evacuation der Geſunden beſtehen. Da
dies aber praktiſch ſchwer durchzuführen iſt, wuß der Kranke
dem Krankenhauſe überwieſen werden, das Krankenzimmer
mehrere Wochen unbewohnt bleiben und wiederholt gründlich
desinficirt werden.

Es iſt intereſſant, daß das ſo viel geprieſene „Land der
Freiheit Amerika, ſich jetzt auch gegen die „Kurpfuſcherei“
wendet. New Yorker Blätter melden nämlich „Das nene Geſetz
zur Unterdrückung der Medizinalpfuſcherei in unſerm

erſchri ouverneurs rechtskräftig ge
worden. Es hat die Billigung aller mediziniſchen Schulen,
denen es n gleiche Rechte einräumt, und richtet ſich nur
gegen die gänzlich un wiſſenſchaftlichen Pfuſcher, vor deren ge

n Treiben es dem Publikum einen beſſeren Schutz
ietet.

Kopenhagen, 18. Juli. Für die Provenienzenaus Sizilien und den zwiſchen Kap Leuca und Kap Sparti-
d liegenden Häfen iſt heute Quarantäne angeordnet

orden.

Gerichtszeitung.
Die Beſtie muß ziehen!“ Zwei Knechte vom Do

minium Sch. fuhren am 23. März mit einem ſchwerbeladenen
Wagen übers Feld. Da gerieth das Gefährt in einen Moraſt,
und war trotz aller Anſtrengungen nicht e 3 flott zu machen.
Umſonſt ließen die beiden Geſellen ihre Peitſchen auf den Rücken
des armen Pferdes, welches am Wagen war, niederſauſen, um
ſonſt ſpannte das Thier alle Kräfte an. Da erklärte einer der
Knechte, Julius Schöngarth, daß er einen guten Einfall habe.“

Und der wäre?“ fragte der Andere, Wilhelm Schmidt. „Wir
ſtopfen einfach dem Pferde Stroh unker den Bauchgurt und
ünden es an.“ Los, das thun wir. Die Beſtie muß ziehen
ieſer ſchreckliche Plan wurde in der That ausgeführt. Das

Thier bäumte ſich in Todesangſt auf, und mit furchtbarer Kraft
anſtrengung zog es an. Die Peiniger bearbeiteten es außerdem
unausgeſetzt mit Peitſchenhieben. Das Kunſtſtück glückte. Als
das Stroh verbrannt war, ſtand der Wagen außerhalb des
Sumpfes. Die Knechte triumphirten über ihre Liſt und fuhren
vergnügt nach Hauſe. Das Pferd aber rührte von der Stunde

Tagen lag es todt im
Sta Der Beſitzer des Dominiums, Domänenrath Hicke
thier, ſtellte Strafantrag wegen r. e und die bei
a Revumater wurden zu je 4 Monaten Gefängniß verur-

eilt.

Jagd, Sport, Spiel.
O Arnſtadt, 19. Juli. Der Sport des Radfahrens hat

ſich auch hier bedeutend ausgedehnt, und auf ergangene Ein
ladung des hieſigen Radfahrervereins fand geſtern eine zahl-
reiche Verſammlung von Radfahrern aus verſchiedenen Städten
Thüringens, insbeſondere aus Erfurt, ſtatt. Cs wurde zwiſchen
Arnſtadt und Plaue ein Straßenrennen abgehalten, zu dem vom
hieſigen Radfahrerverein Preiſe geſtiftet worden waren. Eine
Strecke von 3400 Metern wurde in 9 Min. 48 Sek. und eine
Strecke von 6100 Metern in 15 Min. auf nicht eben liegender

Landſtraße zurückgelegt. Den erſten Preis erhielt ScheerErfurt, den zweiten Pahn- Erfurt. 5 heer

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. Juli.

Stadt Rittmſtr. a D. Roſenthal ne
r

i

aus Braunſchweig. Frau Paſtor Lerhuſen nebſt Töchterchen
aus Bremen. Jnſpector M. Dove nebſt
Wiesbaden. Oberſtabsarzt a. D Dr. Boden aus Schoen
a. E. Arzt Dr. Becker aus NewYork. Amtsrichter Fabricius
aus Luckau i. L. Fabrikant Wolf aus Seligenſtadt. Kaufleute
Kraemer aus Dürea. Hillel aus Breslau. Heyl aus Mann
heim. Jentzſch aus Biſchofswerda. Schorn aus Köln a. Rh.
Drähne aus Königsberg. Emmerich aus Hanau. Rentiere
Frau Mertens aus Crampas.

Kronprinz. Student Morla aus Guajaquil, Südamerika.
Fabrikant Grunsfeld aus Braunſchweig. Profeſſor Jörgenſen
aus Copenhagen. Maler Hammerle aus München. Ober-Jn-
ſpector Wanfried aus Cöln. Frau Gutsbeſitzer Bolze nebſt

rl. Tochter aus Holſt. Chemiker Dr. Walter aus Brünn.
ngenieur Bark aus Brünn. Kaufleute Zucker, Schiller und
pſtein aus Berlin.

Goldener Ring. Kaufleute Günther aus Leipzig. Aron,
Nilikowsky ung Jacobſon aus Berlin. Stirn aus

resden. Parje aus Cöln. Polex aus Langenſalza. Kinzel
aus Reichenbach i. S. Sonmann aus Hamburg. Dr. Krüger
aus Görlitz. Beamter Warnecke aus Cöln. Rechtsanwalt Dorn
aus St. Petersburg. Advokat v. Klot aus Riga. Stadtrath
Thal aus Königsberg.

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
S Weimar, 18. Juli. Den uns jetzt vorliegenden Svezial

es der Luzerner mitteleuropäiſchen Fahrplan Konferenz
ür die Winterperiode 1887/88 entnehmen wir die folgenden,
W betreffenden Abmachungen: Auf den Staatsbahn

linien BerlinHalle-Weimar-Dietendorf und BebraDietendorf
Berlin kommen die Ergänzungs-Schnellzüge ab 1. Oktober wie
der in Wegfall. Ebenſo werden vom gleichen Zeitpunkte ab dieSchnellzüge der Weimar-Geraer Vehn nicht mehr gefahren.
Dagegen beabſichtigt die Verwaltung der Saalbahn, den Schnell
zug Großheringen-Saalfeld auch im Winter beizubehalten, da
gegen ſtatt des Schnellzugs der umgekehrten Richtung einen
3 Uhr 20 Min. Nachmittags in Saalfeld abgehenden Perſonen
We zu fahren. Wahrſcheinlich wird dann die Direktion der
WeimarGeraer Bahn ihren Abend-Perſonenzug nach Gera
etwa eine Stunde früher legen und demſelben einen Lokalzug
S folgen laſſen. Auf der Werrabahn ſoll der bis
herige Fahrplan im Allgemeinen auch im Winter beibehalten
werden. Bebufs Herſtellung beſſerer Verbindungen zwiſchen
Erfurt und Weißenſee via Sömmerda ſollen die Nachmittags
züge der SaalUnſtrutbahn entſprechend verlegt werden. Der
Mittagszug GroßheringenStraußfurt wird dann in Sömmerda
direkten Anſchluß an den Erfurt-Sangerhauſen Magdeburger

ug erhalten, und in umgekehrter Richtung wird der direkte
Anſchluß durch entſprechende Verlegung des Abendzugs Sanger-
hauſenErfurt bewirkt.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 20. Juli

Kgl. Univ.-Bibl. Vormittags von 9-12 Uhr Nach-
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſi* 10. Vörſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 2—6 Uhr KunſtgeweybeVerein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. e iſcherVerein nach Stolze: Ab. 8 Uhr „Cafs David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. Männer-TurnVerein: Ab. 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends 9 11 Uhr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Liedertafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer
chor: Abends 8—10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena',

Herr ſagte mir, daß er Dich innig geliebt habe, als er blind war;
und jetzt verlangt er beſtändig nach Nela. Er weiß ſehr gut, daß für ihn die
ganze äußere Welt nur von einer Perſon erfüllt war von Nela; und die
Sehkraft, welche Gott ihm jetzt gnädig verliehen, hat für ihn keinen Werth, wenn

ehen aber er wird Nela niemals ſehen. Nela will nicht, daß

u Dir nur ein, Du kannſt nicht ſagen, ob Du Deinem Herrn
u wirſt oder nicht, ohne es verſucht zu haben. Jch will Dich mit nach
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„Beruhige Dich und komm' hierher,“ ſagte er begütigend. „Wahr iſt es,
daß Du nicht beſonders hübſch biſt; aber ein verſtändiger Mann hält nicht ſo
viel, wie Du denkſt, von bloßer äußerlicher Schönheit.“

Aber Nela achtete nicht auf des Doktors Reden, und eben ſo entſchieden in
ihrer Anſicht wie in ihrer Haltung ſagte ſie ernſthaft

„Es ſollte nichts Häßliches in dieſer Welt geben. Nichts, was häßlich iſt,
dürfte leben.“

„Aber, liebes Kind, wenn wir häßliche Leute alle genöthigt wären. uns aus
der Welt zu ſchaffen, würde dieſelbe bald faſt ganz entvölkert ſein. Armes un
glückliches, kleines Närrchen! Aber Du mußt von dieſer Verblendung geheilt
werden; Du mußt bedenken, daß auch Du Gaben beſitzeſt, welche weit köſtlicher
ſind als Schönheit geiſtige Gaben, welche mit der Zeit nicht ſchwinden oder
ſich nach der Laune des Geſchmackes nicht verändern. Suche nach ihnen in
Deiner Seele, und Du wirſt ſie finden. Sie werden nicht vergehen wie die
Schönheit, nach welcher Du vergeblich in Deinem Spiegel ſuchen wirſt. Pflege
dieſe ſchönen Gaben, und wenn Du ſie Knospen und Blüthen treiben ſiehſt, wird
Dein Leid verſchwinden; darauf gebe ich Dir mein Wort. Du wirſt Dich bald
aus Deiner jetzigen Erniedrigung erheben und eine Schönheit erlangen, die, wenn
ſie auch das Auge nicht entzückt, für Dich eine Quelle des Stolzes und des
Glückes ſein wird.“

Entweder hörte oder achtete Nela nicht auf dieſen weiſen Rath, ſie ließ ſich
wieder neben Golfin nieder und ſah ihm unverwandt in das Geſicht. Jhre
kleinen Augen, welche in dieſem Augenblick beredter waren, als die ſchönſten es
hätten ſein können, ſchienen zu ſagen:

„Und was iſt dieſer langen Rede kurzer Sinn, mein gelahrter Herr?“
„Nun ſiehſt Du,“ ſagte Golfin, von ſeinem Thema fortgeriſſen und ihm

unwillkürlich den Charakter einer pſychologiſchen Vorleſung gebend, „hier liegt
eine wichtige Frage vor, nämlich“

Aber Nela hatte dieſelbe errathen, und bedeckte ihr Geſicht mit den Händen.
„Es liegt nichts Befremdendes darin, im Gegentheil, es iſt ganz natürlich.

Du haſt ein empfängliches Gemüth und eine leicht erregbare Einbildungskraft.
Du und dein Herr, ihr habt mit einander ein Leben freier, poetiſcher und der
unſchuldigſten Jnnigkeit geführt. Er iſt klug und verſtändig, wie nur ein Mann
ſein kann, und ſchön wie ein Bild. Selbſt in ſeiner Blindheit ſchien ſeine Schön
heit dazu gemacht, um die Augen der Sehenden zu entzücken. Seine Herzens-
güte und ſein edles Gemüth allein reichen ſchon hin, die Liebe eines Weibes
gewinnen. Warum ſollten ſie keinen Eindruck auf Dich gemacht haben? Liebſt
Du ihn wirklich ſo ſehr? Mehr als alles andere in der Welt?“

„Ja ja Sennor“, ſchluchzte das Mädchen.
„Und Du kannſt den Gedanken nicht ertragen, daß er aufhören könnte, Dich

zu lieben?“
„Nein, Sennor.“
„Er ſagte Dir liebende Worte und machte Dir Verſprechungen?“
„Ja, Sennor. Er ſagte mir, ich ſolle ſeine Gefährtin bleiben, ſo lange er

lebe und und ich glaubte ihm.“
„Aber warum ſollteſt Du nicht
„Er ſagte, er könne ohne mich nicht leben, und daß, ſelbſt wenn er ſehend

werde, er mich immer lieben würde. Jch war ſo glücklich. Jch war häßlich
und aber was lag mir daran, denn er konnte mich nicht ſehen, und
in ſeiner Blindheit hielt er mich für ſchön. Und dann

„Biſt Du mir dafür

ſene
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orſthaus: 29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath. Männer
erein: Ab. v. 8--10 Reichskanzler Verein Einigkeit:

Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither-
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Roſenthal. Germania-
Verein wirklicher Krieger Abends 8 Uhr „Fürſtenthal.“ Aich,
u. Waageam 12 und 2— 6ühr Botaniſcher Garten: 6-12
und 1—6 Ühr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung.
grſw Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für

emde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6 b.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der Verkauf des Borſig'ſchen Terrains in Berlin

iſt jetzt perfect geworden, und zwar iſt der ganze Complex für
den Preis von 4600000 von der Magdeburger Bau-
und Creditbank übernommen worden. t

Jn Bezug auf die von der ruſſiſchen Regierung in
Ausſicht genommene neue Anleihe, über die wir bereits vor
einigen Tagen berichteten, wird jetzt der Kölniſchen Zeitung „von
der Pariſer Börſe“ gemeldet: „Es iſt ferner ſichteweiſe die
Rede von Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen Regier ng
einerſeits und dem Eredit Lyonnais und der Banque de Paris
anderſeits, betreffend den Abſchluß einer ruſſiſchen Staatsan-
leihe von 500 Mill. Fres. in Gold. Das Haus Rothſchild halte
ſich von den Verhandlungen noch zurück, aber man glaube, daß
es dem Geſchäft nicht lange fern bleiben werde. Jn jedem

alle hofft man im Kreiſe unſerer Börſenleute auf eine baldige
neuerung des Verſuchs, im freien Verkehr einen großen

Markt für die ruſſiſchen Staatspapiere zu ſchaffen. Bis jetzt
beſteht ein ſolcher hier nur dem Namen nach, und die hier ver
zeichneten Preiſe bilden lediglich den Widerhall der Berliner
und Londoner Preisfeſtſtellungen.“Wie die „Preſſe meldet, entſchied die Oeſterreichiſche
Regierung, daß die UngariſchGaliziſche Eiſenbahn anläßlich der
Begebung einer Prioritäts Anleihe von 11 Millionen Guldeneine beſchrantte Offertverhandlung veranſtalte.

Concoursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
R Jn Sachen des Concurſes Ehrhardt u. Co. in

Zörbig ſtand am Sonnabend auf dem königl, Amtsgericht da-
ſelbſt ein Termin zwecks Herbeiführung eines Zwangsvergleiches
an. Jn Betreff der Firma Ehrhardt u. Co. wurde der von
den Geſellſchaftern angebotene Accord in Höhe von 5 Proz.
abgelehnt, hingegen der vom Kaufmann Otto Ehrhardt im
Concursverfahren über das Privatvermögen deſſelben angebotene
Vergleich von 5 Proz. angenommen.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. Juli.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 444808,519,000 Zun. 6,110,000
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 23,302,000 Zun. 7387.000

Noten anderer Banken 12,113.000 Zun. 1,311,000
do. an Wechſeln 449,408,000 Abn. 8,595,000
do. an Lombardforderungen 47,268.000 Abn. 18,120,000
do. an Effekten 24,238,000 Abn. 2,535,000
do. an ſonſtigen Aktiven 39,6665,000 Abn. 1,745,000

iva-
das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

J h

9) der Reſervefonds 22,872,000 unverändert.
t 883,520,000 Abn. 33,727.,000

11) die ſonſt. täglich fälligen
Verbindlichkeiten 363,675,000,Zun. 5, 154,000

12) die ſonſtigen Paſſiva 68,306,000 Zun. 5,879,)00

Börſennachrichten.
Berlin, 18. Juli. Verſchiedene Zeitungsnachrichten be

wirkten, daß die ruſſiſchen Papiere an der heutigen Börſe flau
waren, wenngleich ſich in denſelben lebhaftes Geſchäft entwickelte.
Auch viele andere Effekten, namentlich die mit den ruſſiſchen Finan
zen in Verbindung ſtehenden, wurden dadurch in Mitleidenſchaft ge

10) d. Betr. d. umlauf. Not.

Ftrauß ſrt 1.75. Magdeburg 0,84. Dresden 1.43
Wuſſig 0.55.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Veraäntwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Aypollinoyrs
IM EINZ?ELNVERKAUF:

Vie gange PFlasclke oder Kvug, 32 Pfennige]

Die halbe 9 9 9 25 99
Etage Verpackung er extra berecinet.

einbegri en.
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Das Publikum entſcheide.
Wenn Jemand wiſſentlich beſtrebt iſt ſeine Mitmenſchen zu

täuſchen, oder durch gemachte Angaben verſucht ſolche aſſungen
im Publikum zu erzeugen, ſei es in geſchäftlicher oder ſozialer
Beziehung, ſo iſt das nicht allein unbillig und unehrenhaft, ſon
dern ſchimpflich und gemein. Wenn man aber wiſſentlich dazu
beiträgt Unwahrheiten zu verbreiten unter dem Deckmantel derMenſchenfreundiichteit während die eigentlichen Motive: Ehr
g. Gewinnſucht und Notorität ſind, und beziehen ſich ſolche

ngaben erf das leibliche und geiſtige Wohl der leiden-
den Menſchheit, ſo iſt ein ſolches Gebahren äußerſt verwerflich
und ſtrafwürdig.

Unter dieſer Jmpreſſion ſtehend haben wir immer ge
chrieben. wenn wir unſ're Warner's Safe Cure empfehlen.

edes Wort, das in unſern Reklamen oder Broſchüren ſtebt.
eruht auf Wahrheit und die erlangten Kuren beweiſen es!

Man hat uns vorgeworfen: Wenn Eure Mittel gut ſind, warum macht Jhr denn ſo viel Reklame? Ein Kaufmann mag
die beſte Waare für einen möglichſt billigen Preis auf Lager
haben, wird das Publikum daraus Nutzen ziehen können, wenn
ihm dies unbekannt bleibt? Sicherlich nicht! Es muß alſo
bekannt gemacht werden, und da gegen Spezial- Mittel ſehr
viele Vorurtheile herrſchen, ſo bedarf es unſrerſeits geradezu
außergewöhnlich großer Anſtrengungen durch Annonciren den
Heilwerth von Warner's Safe Cure bekannt zu machen. Wer
dieſes Mittel einmal ſelbſt, oder wenn es in ſeiner nächſten
Umgebung gebraucht, bei Dem bedarf es keiner Reklame mehr,
er wird ſelbſt dafür Reklame machen. Iſt es nicht
abſurd behaupten zu wollen: Eine Medizin dürfe man nicht
annonciren! Warum denn nicht? Iſt es ein Vergehen dem
Leidenden zu verrathen wodurch er ſeine Geſundheit wieder
erlangen kann? Wenn ſo, dann bekennen wir uns ſchuldig. Jſt
es aber erlaubt die Gebrechen der Menſchen zu heilen ſo wer

Verlobt: Frl. Charlotte von Voß mit Hrn. Seconde-Liey-
tenant von Wißmann (Hoffſtaedt. Halle a. S.). Frl. Met
Eliſabeth von Ohlendorff mit Hrn. Seconde Lieutenant Gr
von Baudiſſin (Hamm Wandsbeck). Frl. Julie Hillmann m
W Seconde Lieutenant Günther von Dallwitz (Zülow. Par

im).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Premier- Lieutenant Schmidt
(Groß-Labenz i. M.). Hrn. Paſtor Johannes Genſichen
(Polſſen b. Gramzow U. M.). Hrn. von Burgsdorff-Hohen-
jeſar (Hohenjeſar bei Schönfließ Kreis Lebus).

Eine Tochter: Hrn. Dr. Graeff Neuendorf bei Nowe,
wes). Hrn. Paſtor Lenz (Berlin). Hrn. Rittmeiſter Eberhardt
Se h wawis (Potsdam). Hrn. Oberſt von Chappuis

armſtadt).Geſtorben: Oberſtlieutenant a. D. Wilhelm von Schultern
dorff (Berlin). Generalmajor z. D. Auguſt Reinhold Orlovius

Danzig). Königl. Däniſcher General-Conſul a. D. Hermann
Mumm von Schwarzenſtein (Frankſurt a. M.). Kaufmann

Scharf (Weißenfels). t
Amtliche Bekanntmachung.

lorado) Käfers in allen Entwickelungsſtadien auf der Grenze
der Feldmarken Mahlitzseh und Trossän bei Dommitz
Kreis Torgau feſtgeſtellt worden iſt, bringe ich die gegen die
Verbreitung dieſes Käfers in den 88 23 und 27 der Poltzeiver
ordnung, betreffend den Feld- und Forſtſchutz, vom 31. März
1884 (Amtsblatt pro 1884 S. 191) erlaſſenen polizeilichen An
ordnungen durch nochmalige rer gang ihres Wortlauts
hierunter und mit beſonderem Hinweis auf die Strafbeſtimmungen
in Erinnerung.

8. 23.
Wer von dem Vorkommen des Kartoffel (Colorado) Käfers

ſowie von deſſen Eiern, Larven oder Puppen in irgend einer
Weiſe Kenntniß erhält, iſt verpflichtet, der betreffenden Orts
polizeibehörde on ſofort Anzeige zu machen. Die abgeleſenen Käfer, Eier, Larven, oder Pupven ſind an Ort und
Stelle ſofort zu tödten, die Aufbewahrung der Käfer, Eier
Larven oder Puppen in lebendigem Zuſtande iſt dagegen ver
boten.

Wer als Eigenthümer oder Nießbraucher oder als Päoder Verwalter Grundſtücke bewirthſchaftet, hat die d

angeordneten Abſuchungen der Grundſtücke mit Sorgfalt aus
zuführen.

7.

Jede Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften in den vorſtehenden 8 17--25 oder gegen die ſonſtigen zum Zwecke de

Vernichtung der erwähnten ſchädlichen Thiere oder Pflanzen
erlaſſenen polizeilichen Anordnungen wird gemäß 8 34 des Feld
und mit Geldſtrafe bis zu Einhundert und
Fünfzig Mark oder mit Haft beſtraft. Daneben haben in
Verſaäumnißfalle die Verpflichteten zu gewärtigen, daß das kul
turſchädliche Ungeziefer unter Ausführung der erforderlichen
Sicherungsmaßregeln auf ihre Koſten durch dritte vernichtet
bezw. die erwähnten kulturſchädlichen Pflanzen in gleicher Weiſe
durch Abſchneiden und Verbrennen, ſowie durch tiefes Üm-
graben der mit ihnen beſtandenen Flächen beſeitigt werden.

Merſeburg. den 14. Juli 1887. [11783
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Diest.
den wir nicht aufhören Warner's Safe Cure allen Denen zu
empfehlen, welche an Nieren-, Leber- und Urinorgan Krank
heiten leiden, damit ſie geſunden, und überlaſſen getroſt dem
Publikum die Entſcheidung, ob wir recht handeln, oder uns
dadurch im mindeſten etwas zu Schulden kommen laſſen.

Der Preis von Warner's ure iſt 4 Mark die Flaſche.
Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken. H. H. Warner
Co., Frankfurt a. M. Diſtrikt Haupt Depot: Adler A poth

Deſſau. [11758Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Alfred Kayſer mit Emmy Schön (Schloß-

FamilienNachrichten.
Die Verlobung unserer Tochter Olga mit dem Ober-

pfarrer Herrn Otto Gebhardt in Wahrenbrüok beehbren
sich hiermit ergebenst anzuzeigen, [11769

Halle a. S., den 18. Juli 1887.
Oswald Kaltwasser and Frau

Emma geb. Rühle.
„Fuür die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme welche mir

in ſo reichem Maaße beim Begräbniß meiner lieben dahinge
ſchiedenen Frau von nah und fern zu Theil geworden, insbe
ſondere dem Herrn Paſtor Lehmann für ſeine ſo troſtreiche

Nachdem neuerdings das Vorkommen des Kartoffel (Co.
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„Und dann“, ſagte Golfin ſanft, denn ein unendliches Mitleid erfüllte ihn.
„Jch ſehe, ich trage an allem die Schuld.“

„Die Schuld, nein, denn Sie thaten ein gutes Werk. Sie ſind ſehr, ſehr
gut. Es iſt gut, daß Sie ihm die Sehkraft gegeben. Jch weiß es, ich ſage es
mir ſelbſt, daß es gut iſt, aber ich muß fort von hier, ganz fort, denn er wird
Sennorita Florentina ſehen und wird mich mit ihr vergleichen. Sie iſt ſchön
wie ein Engel, und ich es iſt, als wolle man ein Stück zerbrochenes Glas
mit der Sonne vergleichen! Wozu kann ich noch nützen? Warum bin ich nur ge
boren Gott hat einen Mißgriff begangen, indem er mir ein häßliches Geſicht
und einen elenden Körper, und ein ſo weites Herz gab! Was ſoll ich mit dieſem
weiten Herzen? Es iſt mir nur eine Qual!“

„Was Dich quält, iſt die Eiferſucht und das Gefühl der Demüthigung.
Arme Kleine, Du biſt in der That verlaſſen! Weder die Kenntniſſe, welche Dir
abgehen, noch die Arbeit, welche Du nicht zu verrichten vermagſt, können Dich davor ſchüt-

zen. Aber ſage mir, was Du über das gütige Anerbieten Florentina's denkſt?“
„Jch fühle Entſetzen und Scham darüber!“ rief Nela mit einem Blicke des

Schreckens. „Mit ihnen leben, ſie beſtändig ſehen! Denn mein Herz ſagt mir,
daß ſie ſich heirathen werden, ich träumte es, ich weiß es.“

„Aber Florentina iſt ſo gut und liebt Dich ſo herzlich.“
„Ja, und ich liebe ſie auch; aber nicht in Aldeaborta!“ ſchrie das Mädchen

wild auf. „Sie kam, um mir zu ſtehlen, was mein war, denn er gehörte mir
ja, Sennor, ganz gewiß. Florentina iſt wie die heilige Jungfrau, ich will zu
ihr beten, ja, Sennor, und ſie verehren, aber ich will nicht, daß ſie mir nimmt,
was mir gehört, und ſie wird es thun, ſie hat es ſchon gethan. Und wo ſoll
ich jetzt hin, wozu nutze ich noch in der Welt? Jch habe alles verloren und will
zu meiner Mutter gehen.“

Sie wollte ſich entfernen, aber Golfin erhaſchte ſie mit feſtem Griffe und
hielt ſie zurück. Als er ihr Handgelenk mit ſeinen Fingern umſpannte, fühlte er
den raſchen unregelmäßigen Schlag ihres Pulſes.

„Komm“, ſagte er. „Von dieſem Augenblicke an biſt Du meine Sklavin.
Du biſt mein, und darfſt nichts thun, was ich Dich nicht heiße. Armes, kleines
Weſen, ſo voll von ungeſtümen Gefühlen, glühender Einbildungskraft, Offenheit
und Aberglauben, Deine Natur iſt für alles Gute geſchaffen aber ſie iſt durch
das wilde Leben, welches Du geführt haſt, durch Vernachläſſigung und Mangel
an richtiger Leitung zu Grunde gegangen. Komm, ich laſſe Dich nicht mehr von
meiner Seite. Jch habe Dich niedergeſetzt und gefangen, Dich inmitten der
Wälder und Wildniſſe eingefangen, und werde verſuchen, Dich zu belehren und
zu erziehen. Wir wollen ſehen, ob dieſer rohe Diamant nicht geſchliffen werden
kann. Du ſollſt nicht länger verlaſſen ſein, kleine Nela, Du ſollſt ein gutes,
rechtliches und nützliches Weib werden.“

Wenn wir auch nicht behaupten wollen, daß Nela dieſe Rede verſtanden
habe, welche Golſin mit ſo viel Feuer und Begeiſterung vortrug, daß er darüber
ganz vergaß, zu wem er ſprach, ſo fühlte ſich dennoch die kleine Verſtoßene da-
durch ſeltſam angezogen, und der Geiſt der Worte ihres Freundes ſenkte ſich
ſanft in ihre Seele, beruhigte ſie und bewog ſie zu blindem Gehorſam. Seine
Macht über das arme unwiſſende Mädchen war jene verhängnißvolle unwider
ſtehliche Gewalt, welche ein überlegener Geiſt über einen ihm untergeordneten
gar Traurig, aber ergeben ließ ſie ihren Kopf auf des Arztes Schulter
inken.

„Jetzt komm“. ſagte Golfin entſchloſſen.

z en. Daß Wien gleichfalls ſchwache Tendenz meldete, konnte Breſtau N.-L.). Hr. CorvettenCapitän Kurt von Prittwitz Grabrede unſern innigſten Dank. [11791
elbſtverſtändluch die Haltung hier auch nicht beſſern. und Gaffron mit Louiſe von Schönberg (Ober-Radchen). Die trauernde Familie L. Baumgart.

(18) Romanbeilage zu Nr. 166 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Marianela. [Nachdruck verboten.
ſogar. Aber gütiger Himmel! Wenn man eine Harfe in ungeſchickte Händei was können dieſelben anderes thun als ſie Mebre den W Da ge
rechlicher Körper nicht ſtark genug iſt, um Steine zu klopfen und Erde zu

ſchleppen, wie Marinea und Pepina, jene Laſtthiere in menſchlicher Geſtalt, biſt
Du deshalb zu nichts nutze? Sind wir nur geboren, wie niederes Vieh zu ar
beiten? Jſt es Dir etwa verſagt, Fähigkeiten, Gefühl oder irgend eine der
Gaben der Natur zu beſitzen, welche niemand je in Dir gepflegt hat? Unſinn!
Du biſt zu etwas nutze, Du könnteſt ſelbſt von großem Nutzen ſein, wenn Du
in Hände fieleſt, welche Dich formen und erziehen könnten.“

Nela, deren Faſſungskraft den Sinn dieſer Rede wohl aufgriff, obgleich die

Der für in r tief r Sie hielt die Augen feſt aufeodoro Golfin's rauhe, kluge und ausdrucksvolle Züge geheftet. rvoll Erſtaunen und Dankbarkeit Züge gehef Vor Herz n
„Aber eins iſt mir unbegreiflich“, fuhr der Doktor fort. „Dir wurde die

herrlichſte Gelegenheit geboten, Deinem elenden Loſe zu engehen, und Du wieſeſt
ſie zurück. Florentina, ein Engel, wenn es je einen ſolchen gegeben hat, war
bereit, Dich als Freundin und Schweſter anzunehmen. Und was haſt Du ge
than? Du flohſt wie eine Wilde. Das iſt offenbare Undankbarkeit, oder irgend
ein anderes Gefühl, das ich nicht verſtehe.“

„Nein, nein!“ rief Nela ſchmerzlich, „ich bin nicht undankbar. Jch bete
Sennora Florentina an, ſie erſcheint mir nicht von Fleiſch und Blut wie wir,
ich bin nicht würdig, ſie anzuſehen.“

„Nun, mein Kind, Du magſt meinen, was Du ſagſt, aber Deinem Betragen
nach können wir nur ſchließen, daß Du undankbar biſt, höchſt undankbar.“

„Nein, nein,“ ſchluchzte Nela, „das bin ich gewiß nicht. Jch fürchtete, ich
wußte, daß Sie mich für undankbar halten würden, und das war das Einzige
was mich bekümmerte, als ich mich tödten wollte. Aber ich binn ſo dumm, ich
wußte nicht, wie ich die Sennorita um Verzeihung bitten ſollte, ehe ich weg lief,
noch wie ich ihr alles erklären ſollte.“

„Jch werde Florentina wieder mit Dir ausſöhnen, wenn Du ſie nicht
wiederſehen ſollteſt, ſo will ich es übernehmen, ſie zu überzeugen, daß Du nichtundankbar biſt. Jetzt öffne mir Dein Herz, und Wege mir, was Dich ſo quält

und ſo unglücklich macht? So elend ein Menſch auch ſein mag, ſo nimmt er
ſich doch nicht das Leben, ohne überwältigende Gründe dafür zu haben.“

„Nein, Sennor!“
„Alſo Du biſt des Lebens überdrüſſig?“
Nela ſchwieg einige Augenblicke, dann rief ſie heſtig:
„Nein, nein, ich haſſe das Leben nicht, im Gegentheil, ich möchte es finden!“
„Eine hübſche Art, das Leben zu ſüchen, wie Du es thuſt!“
„Jch dachte, wenn man todt wäre, hätte man Alles, was man hier nicht

erlangen kann. Wenn nicht, nun denn, warum ruft uns der Tod immer, immer,
zu kommen Jch habe Träume, und in meinen Träumen ſehe ich alle Todten
glücklich und zufrieden.

„Glaubſt Du an Träume?“
6 h Sennor. Jch ſehe die Bäume und die Felſen hier an, und in ihren

eſichtern
„So, ſo, alſo die Bäume und Felſen haben Geſichter?“
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